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Sür lärkere Stolle 


Wird auf's Aeue in Deutſchland 
lebhaft agitirt. 


(16 Seiten) 


Heflficher Krieg der Anfloß. 


Konſervative katholiſche Partei 
in Sicht? 


Sie würde zu einer Spaltung der Zentrums— 
leute in Baiern führen. 


ODeſterreichiſche Nachrichten. 


Berlin, 27. Aug. Das deutſche Flot⸗ 
tengeſchwader im Hafen von Kiau— 
tſchau (Deutſch-China) wird ſich auf—⸗ 
löfen, damit die Schiffe ihre gewöhn= 
lichen Kreuzfahrten in den orientali= 
ſchen Gewäſſern machen können. Die 
deutſchen Behörden in Tſingtſchau 
werden für die ruſſiſchen Soldaten 
und Matroſen Alles thun, was in ih— 
rer Macht ſteht, werden jedoch keine 
Vergünſtigungen gewähren, welche das 
Völkerrecht verletzen könnten. 

Wie zu erwarten ſtand, beginnt die 
Agitation für eine Vergröße— 
rüng der deutſchen Flotte 
auf's Neue. Anhänger einer ſolchen 
Vergrößerung weiſen darauf hin, daß 
die jetzige Zahl der deutſchen Kriegs— 
ſchiffe kaum genüge, auch nur die Neu— 
tralität zu ſchützen. Sie führen auch 
das Beiſpiel des japaniſchen Admi— 
rals an, welcher vor dem Hafen von 
Tſingtſchau hin und her fuhr, um ſich 
zu vergewiſſern, daß die ruſſiſchen 
Kriegsboote wirklich entwaffnet wür— 
den; und ſie ſagen, keine Macht würde 
es gewagt haben, Solches gegenüber 
England zu thun. Es macht auch be— 
trächtliches Aufſehen, daß ſogar ein 
Mitglied der (Richter'ſchen) Freiſin— 
nigen Volkspartei, der Rechtsanwalt 
Flatau, eine Schrift veröffentlicht hat, 
worin er eine ſtärkere deutſche Flotte 
und eine thatkräftige Weltpolitik be— 
fürwortet. 

An dem, neuerdings wieder von 
Paris aus verbreiteten Gerücht, daß 
Kaiſer Wilhelm bereit ſei, Rußland 
und Japan Friedensvermittlungs 
Vorſchläge zu machen, iſt abſolut 
nichts, — derzeit wenigſtens. Die 
deutſche Regierung weiß, ebenſo gut 
wie die britiſche und andere, daß der 
Zar Nikolaus vorderhand unbedingt 
keinerlei Friedensverhandlungen zu— 
laſſen würde, ſelbſt wenn Port Ar— 
thur fallen und General Kuropatkin 
nach Charbin (Harbin) zurückgetrie— 
ben werden ſollte. Dies iſt auch der 
Grund, weshalb die britiſche Regie— 
rung von allen Schritten bezüglich 
einer Friedens-VPermittlung Abſtand 
genommen hat. Wenn es jedoch dem 
General Kuropatkin gelingen ſollte, 
einen entſcheidenden Sieg zu Liau— 
yang zu erringen — womit Rußlands 
militäriſches Anſehen wieder einiger— 
maßen hergeſtellt wäre, — dann wäre, 
wie man glaubt, ſchon eher Ausſicht 
darauf, daß Rußland auf Unterhand— 
lungen der genannten Art einginge. 
Das obige Pariſer Gerücht war übri— 
gens auch von der Berliner „Morgen— 
poſt“ kolportirt worden. 

Neuerliche, anſcheinend auf amtli— 
che Schriftſtücke geſtützte Mittheilun— 
gen des ſozialiſtiſchen „Vorwärts“ 
über die Behandlung ruſſiſcher Aus— 
wanderer, die ſich auf dem Weg nach 
Amerika befinden, durch die preußiſche 
Polizei machen großes Aufſehen. Es 
wurde ſchon jüngſt gemeldet, daß eine 
Anzahl dieſer (militärpflichtigen) Aus— 
wanderer wieder nach der ruſſiſchen 
Grenze abgeſchoben und dort den ruſ— 
ſiſchen Gendarmen ſogut wie in die 
Hände gegeben werde. Die beſagten 
Mittheilungen nun erwecken den Ein— 
druck. daß dies in allen Fällen auf di— 
rekte Weiſung ſeitens der höchſten be— 
treffenden Behörden geſchehe. Der 
„Vorwärts“ ſpricht abermals von 
Lakeiendienſten der preußiſchen Regie— 
rung für Rußland und von Verſu— 
chen, die Profite der deutſchen Dam— 
pfergeſellſchaften durch Benachtheili— 
gung aller Auswanderer, die ſich ihrer 
nicht bedienen, zu vergrößern,; dage— 
gen bleibt die Regierung dabei beſte— 
hen, daß ſie nichts weiter bezwecke, als 
die Ausſperrung unwünſchenswerther 
Ausländer. 

KatholikentagzuEnde. 

Der deutſche Katholikentag in Re— 
gensburg, Baiern, hat ſeine Berathun— 
gen geſchloſſen. Es herrſchte bis zu 
Ende ein ſehr gemäßigter Ton vor, 
und der Adel ſpielte diesmal eine 
große Rolle. Er führte es herbei, 
die Mehrheit für den Zentrums-Abge—⸗ 
ordnete Dr. Heim war, welcher be— 
lanntlich mit der bairiſchen Reichs— 
räthe-⸗Kammer in Fehde liegt. 

Die „Augsburger Poſt-Zeitung“ 
meint, die Gründung einer katholiſchen 
fonferpativen Partei fer in Sicht. Das 
mürbe aber das Sianal zu einer Spal- 
tung im bairifhen Zentrum bilden; 
denn eine Anzahl batrifcher Zentrum: 
Abaeorbneten erinnert noch immer an 
Die Tage des „Baterland“:Sigl, hat 
anägelproigen bemotratifche Ideen 


und zieht gelegentlich mit den Sozial— 
demokraten an Einem Strang. 


Hinterließ große Schu⸗ 
den. 


Wie aus Budapeſt neuerdings ge— 
meldet wird, hat auch der Erzbiſchof 
Georg Oſaka von Kalvera gewaltige 
Schulden hinterlaſſen, trotzdem ſein 
Einkommen ein ſehr hohes war. 


Pragverlierteinen Tenor. 


Aus Wien wird miitgetheilt: Der be— 
kannte Tenorſänger Deſider Aranhyi iſt 
aus Prag Fall und Knall abgereiſt. 
Er war einer der „Stars“ im Deut— 
ſchen Landestheater in Prag, und ſeine 
plötzliche Wegreiſe rief großes Erſtau— 
nen hervor. Wie es heißt, iſt er von 
Hrn. Conried für die New Porter 
Große Oper engagirt worden. 


Bei Parker und Rooſevelt. 
Verſchiedene Anſichten über die Ausſichten. 


Oyſter Bay, Long Island, 27. Aug. 
Bei den Beſprechungen, welche heute 
Nachmittag zu Sagamore Hill ſtatt— 
fanden, war am meiſten von den po— 
litiſchen Verhältniſſen und Ausſichten 
im Staat Indiana die Rede. Der 
Kongreß-Abgeordnete Charles B.Lan= 
dis, welcher foeben von dort gefommen 
war, verficherte ven Präfidententoofe= 
belt, va Tom Taggarts Einfluß die 
„republifanifide Gefundheit" des 
Hoofier-Staates niht im mindeſten 
ftören fönne, fondern Moofevelt und 
Fairbanks dort ein größere? Votum 
erhalten würden, ala MeXinlen 1900 
erhielt. 

„sch genire mich fait, zu jagen, tie 
aroß dieſe Mehrheit in Indiana ſein 
wird,“ fügte er hinzu; „aber ich ſollte 
meinen, 30,000 iſt eine ſehr niedrige 
Schätzung. Und ich prophezeie, daß 
kein einziger Staat weſtlich von den 
Alleghenies und nördlich von der Ma— 
ſon- und Dixon-Linie von den Demo— 
kraten genommen werden wird.“ 

Der Präſident empfing heute noch 
viele andere Beſucher, darunter auch 3 
Mitglieder der deutſchen Rooſevelt— 
Liga von New VYork. 

Rojemount, Efopus, N. Y., 27. Aug. 
m. F. Sheehan, VBorfigender "de3 de⸗ 
mokratiſchen nationalenExekutiv-⸗Aus— 
ſchuſſes, war heute, nach einer Abwe— 
ſenheit von zwei Wochen, wieder bei 
Präſidentſchaftskandidat Parker und 
machte ihm eine Menge Mittheilungen 
aus inzwiſchen geſammelten Nachrich— 
ten, — Mittheilungen, welche Herrn 
Parker ſehr zu befriedigen ſchienen. 

Er ſtellte u. A. in den Neuengland— 
Staaten ein ſtarkes demokratiſches Vo— 
tum in Ausſicht, ſchon bei den Wahlen 
im September, und noch mehr im No— 
vember. Und im Allgemeinen erklärte 
er die demokratiſchen Ausſichten für 
ſehr günſtig. 

Auch empfing Hr. Parker heute u. 
A. eine Delegation aus Groß-New 
York, welche aus Republikanern oder 
Unabhängigen beſtand, die ſich ent— 
ſchloſſen haben, diesmal das demokra— 
tiſche „Ticket“ zu ſtimmen. 

Baſeball⸗Spiele. 
„National League.“ 

Weſt Side Park, Chicago, 27. Aug. 
Die Chicagoer ſind im heutigen Wett— 
ſpiel den Philadelphier Gäſten unter— 
legen, mit 5 gegen 2. 

St. Louis, 27. Aug. Die New Yor— 
ker ſchlugen heute Nachmittag die St. 
Louiſer mit 9 zu 3. 

Pittsburg, 27. Aug. Mit 6 zu 5 
ſiegten heute die Pittsburger über die 
Brooklyner Gäſte. 

Cincinnati, 
natier beſiegten heute 
Gäſte mit 7 zu 1. 

„Americanleague.“ 

Boiton, 27. Aug. Die Boftoner 
blieben heute Nachmittag Sieger über 
die Chicaaovermit7 zu 1. Nahezu 
21,000 Berfonen wohnten dem Spiel 
bet. 

New Norf, 27. Aug. In beiden 
heutigen Wettſpielen wurden die New 
Yorker von den St. Louiſern geſchla— 
gen; im erſten mit 7 zu 2, und im 
zweiten mit 4 zu 3. Nahezu 25,000 
Perſonen ſahen ſich die beiden Spiele 
an. 

Philadelphia, 27. Aug. Mit 4 zu 
3 blieben heute die PhiladelphierSieger 
über die Detroiter. 

MWafbington, D. K., 27. Aug. Die 
Glevelander jchlugen heute die Wafh- 
ingtoner vollitändig, mit 1 zu 0. 

Wollten Neger tödten 
Ribteten aber unter fih felbit Unbel an. 


Bromnöpille, Tenn., 28. Aug. Eine 
fchredliche dreifache Tragödie hat fich 
geftern hier ereignet; 1 Mann ift tobt, 
und 2 andere liegen im Sterben. Gie 
mollten auf einen farbigen Mörber 
fchießen, auf den fie in einer Hütte ge- 
lauert hatten, — Statt deffen aber feu— 
erten fie in der Dunkelheit nur auf 
fich jelbit. 

Der Mörder felber, Moore, wurde 
fpäter zu Stanton verhaftet, entfam 
aber den Polizeibeamten wieder und 
ift noch nicht eingefangen. 
Strakenbahn =» Remife brennt ab. 

Diesmal in Omaha, Mebrasfa. 

Dmaha, 28. Aug. Die Remife nebit 
Ragerhbaus der Dmaha: & Council 
Bluffs-Straßenbahn zu Eaft Dmaha 
murde geitern Abend ein Raub ber 
Flammen. Auch 21 Straßenbahnmwa- 
gen für den Winterverkehr verbrannten 
mit. Der Urſprung des Feuers iſt ein 
Geheimniß. 


Aug. Die Cincin— 
die Boſtoner 
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Chicago, Sonntaa, den 28. Auguſt 1904. 


Zu der „„Emigranten = Baftille‘‘ 


“| Bugunften der Rufen |; 


Eleganter neuer Speifefaal, aber mit ver: 
gittterten Fenſtern. 


New Dorf, 27. Aug. Der General» 
Einmanderungsfommiffär Sargent 
befichtigte den, in der Deportations- 
Abtheilung foeben fertiggeftellten 
Ehfeal für Einwanderer, der in einem 
Palaft an der New Yorker 5. oe. 
nicht Schöner zu fein braudte! Das 
Einzige, was zu derı eleganten Effaal 
nicht paßt, find die dicht vergitterten 
Fenſter. Sonſt iſt die Einrichtung 
äußerſt gediegen, ja geradezu koſtbar. 
Der Boden iſt aus italieniſchem Mar— 
mor hergeſtellt, die ſüdliche Wand 
ſchmückt ein prächtiger Spiegel, der 
untere Theil der Wände beſteht aus ge— 
ſchmackvoller Glaſur-Arbeit, während 
der obere Theil und die Decke in zarten 
Farben gehalten ſind. Zwei elegant 
konſtruirte Radiatoren dienen dem 
Saal als Schmuck, und in einer Ecke 
hat ein großes, aus Marmor hergeſtell— 
tes Waſchbaſſin ſeinen Platz gefunden. 
Man erkennt in dem Saal den alten 
Detentionsraum für Frauen und Kin— 
der nicht mehr. 

Gegenwärtig wird noch eine Verbeſ— 
ſerung gemacht, nämlich eine, vom In— 
quiſitionscraum nach dem „Dachgar— 
ten“ führende Treppe, ſodaß die Inqui— 
ſitionsgefangenen auf's Dach heraus 
können, um friſche Luft zu athmen. 
Herr Sargent äußerte ſich auch über 
die anderen Bauten, die auf der Inſel 
vorgenommen werden ſollen. Neben 
dem Geväckraum wird ein Anbau her— 
geſtellt werden, welcher als Billet-Of— 
fice für die weſtlichen Einwanderer 
eingerichtet werden ſoll, ſo daß der jetzt 
für den Zweck benutzte Raum zur Er— 
weiterung der Informations- und 
Entlaſſungs -Bureaus benutzt werden 
kann. Die unteren Räumlichkeiten 
ſind für den Zweck zu eng, und faſt 
täglich ſind die Freunde der Einwan— 
derer, die ſich nach ihren feſtgehaltenen 
Verwandten erkundigen kommen, ein— 
gepfercht wie die Häringe. Herr Sar— 
gent ſagte ferner, daß die neue Hoſpi— 
talinſel ſehr bald erſtehen wird, und 
mit dem Bau des neuen Hoſpitals für 
anſteckende Krankheiten ſofort nach 
Fertigſtellung der Inſel begonnen wer— 
den ſoll. 


Auch eine Schlacht 
An einer Eiſenbahn in Weſt-Virginien. 


Huntington, W. Va., 28. Aug. Norih 
Fork, ein Dorf an der Norfoll- 6 
Weſtern-Bahn im County MeDowell, 
war der Schauplatz eines blutigen 
Kampfes zwiſchen Frank Hudſon, 
Harry MeIntyre und Solomon Dan— 
gerfield (ſämmtlich Eiſenbahn-Brem— 
ſer) einerſeits und William Hodges, 
Bert Hodges und Frank Wyſoming 
andererſeits. Revolver, Meſſer und 
Backſteine wurden benutzt. Mindeſtens 
3 Todte werden zu verzeichnen ſein: 
William und Bert Hodges wurden ſo— 
fort getödtet, und Harry MéeIntyre 
liegt infolge zertrümmerten Schädels 
am Sterben. Die übrigen Kämpfer 
wurden gleichfalls verwundet, werden 
aber mit dem Leben davonkommen. 

Wie es heißt, hatten die Hodges— 
Burſchen vor mehreren Tagen Steine 
auf einen vorüberfahrenden Güterzug 
geſchleudert, und der Bremſer Frank 
Hudſon hatte auf ſie gefeuert. Als nun 
derſelbe Güterzug wieder auftauchte, 
war alsbald „der Teufel los.“ 

Dangerfield, der ſich eines Meſſers 
mit fürchterlicher Wirkung bediente, 
war der Einzige, welcher nach der 
Schlacht noch gehen konnte. Mit ſei— 
nem Meſſer hatte er Bert Hodges den 
Bauch aufgeſchlitzt, ſodaß faſt alle 
Eingeweide herausdrangen; der Tod 
trat ſehr raſch ein. Hudſon ſoll, als er 
ſchon zu Boden geſchlagen war, den 
Schuß abgefeuert haben, welcher Will 
Hodges tödtete. 


Muthmaßliches Wetter. 
er den SKeit: Schwaben nom a Bifle! 
üßen. 

Bofhingion, D. 8., 27. Aug. Das 
Bundes = Wetteramt ſtelli folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Schön am Sonntag und ein wenig 
wärmer. Schön auch am Montag. 
Lebhafte ſüdliche Winde. 

(Der Chicagoer Wetteronkel 
phezeit:) 

Schön am Sonntag, mit ſteigender 
Temperatur. 

Montag ſchön; 
ſüdliche Winde. 

Die höchſte Temperatur in Chicago 
am Samſtag, nämlich 73 Grab, 
herrſchte um halb 5 Uhr Nachmittags. 
Und um 5 Uhr ſank das Thermome⸗ 
ter auf 58 Grad herab, was die nie— 
drigſte Temperatur für dieſen Tag 
war. Die durchſchnittliche Tempera⸗ 
tur des Tages betrug 66 Grad, — 
da3 waren 5 Grad unter der norma= 
len Iemperaturftufe für diefe Zeit. 
Der Wind erreichte feine höchſte 
Schnelligkeit, nämlich 20 Meilen in 
der Stunde, um halb 4 Uhr Morgens. 

Vom ChicagoerWetter-Büreau wer— 
den für die ganze neue Woche warme 
Tage erwartet, da aus dem Norden 
und Nordweſien große Luftſchichten 
mit hoher Temperatur gemeldet wer— 
den. Am Samſtag war es u. A. in ei— 
nem Theil des ſüdlichen Staales 
Nord-Karolina um 15 Grad kühler, 
als in Chicago! 


Dampfernachrichten. 


New * Briti in 
2 9 en — tab bau Antwerpen. 


pro- 


leichte bis lebhafte 


Soll der gejtrige Kampf bei Liau- 
yang ausgefallen jein. — Aber 
feine Entiheidung, und Schladjt 
tobt auf's Nene. — Port Arthur 
ein furchtbar zäher Bien. 


St. Petersburg, 27. Aug. Der ruf- 
ftiche Generalftab hat eine Depefche 
bon General Gafharrom erhalten, 
melche einen näheren Bericht über den 
Kampf bei Liauyang am 26. Auguft 
gibt. Er meldet, daß an diefem Tage 
die Yapaner an der ganzen front der 
mandjchurifchen Armee entlang zum 
Angriff übergingen. Zu früherStunde 
bejegten die Japaner die Eifenbah.. zu 
Hentiehuantfaa Tolungtfhai und 
Hentfhuanpu, nachdem fie die ruffi- 
Then Vorpoften zurüdgetrieben. Gegen 
Mittag hörte der Angriff in diefer 
Gegend auf. Vor Tagezanbruh waren 
die Japaner gegen die ruffilchen Vor- 
hut-Abtheilungen der Anſchanſchan— 
Stellung konzentrirt. Die japaniſche 
Streitmacht beſtand aus anderthalb 
Diviſionen mit Artillerie. Die ruſſiſche 
Vorhut zog ſich auf die Hauptſtellung 
zurück. Uebrigens war der japaniſche 
Angriff in dieſer Gegend nicht hartnä— 
ckig. Die ruſſiſchen Verluſte an der 
ſüdlichen Front betrugen 150 Mann. 

Um 53 Uhr Morgens begann ein 
Geſchützfeuer in füdöftlicher Richtung, 
und eine Stunde fpäter murde ein 
Gemwehrfeuer an der ganzen füdoftli- 
hen Front entlang feitens der japa= 
nifchen Artillerie gegen die rechte 
Tlanke der rujfifhen Stellung unter: 
halten. Diefer Angriff wurde um 7 
Uhr abgemiefen. 

Um 11 Uhr Vormittags brachte die 
rufiiche Batterie eine japanifche Bat- 
terie von 24 Gefhüten auf dem Tuch: 
finyu-Hügel zum GSchmeigen und 
machte fie fampfunfähig, und die ruf- 
fifche Kavallerie zeritreute die Japaner. 

Um 1 Uhr Nachmittags machten die 
Sapaner einen heißen Angriff gegen 
Kofyutfa, und beträchtliche japanische 
Streitkräfte wurden in der Nachbar- 
Thaft von Zaudintan entdedt. Alle ja= 
panifchen Angriffe wurden indeß zus 
rüdgefchlagen, und die ruffiihenTrup- 
pen gingen zum Angriff über und trie- 
ben die Japaner nad dem Mahifaus 
Thal Hin zurüd. Die rufliichen Ver— 
lufte Dafelbft betrugen etma 300 
Mann. 

Sn öftlicher Richtung gingen die 
Japaner um Tagesanbruch gegen bie 
ganze Front der ruflifchen rechten 
Flanke zum Angriff über, die (rufli- 
Ihen) Truppen zogen fi von ihrer 
Vorhut - Stellung zurüd und behin- 
derten fo die TIhätigfeit der Artillerie. 

Der Kampf an diefem Puntte war 
Schwer und entwidelte fich zu einem 
Handgemenge. Dabei hatten die Ruj- 
fen etma 1000 Todte oder VBermunbdete. 

Seit Mittag find ftarte Regenfälle 
niebergegangen, und die Ströme ftei- 
gen wieder. 

Iichifu, 27. Aug. Chinefen, welche 
aus Dalny hier eingetroffen find, be- 
richten, alle japanifchen Iranzport- 
boote, welche dort in den legten paar 
Tagen mit Vorräthen für die japani- 
fchen Streitfräfte vor Port Arthur 
angelangt feien, habe man fehr hajtig 
ausgeladen und dann fofort zur Um= 
beförderung von Verftärfungen aus 
Vitfemo benußt, mo noch 20,000 
Mann japaniicher NReferpen bereit ge- 
halten würden. Auch jagen fie, vom 
Norden her feien Truppen auf dem 
LZandiweg eingetroffen. Cima 30,000 
Mann von diejen beiden Seiten follen 
nah Port Arthur zu gelandt worden 
fein, jeit die neue Bemwequng begonnen 
bat. Eine Referve-Streitmadt von 
25,000 Mann mwird anhaltend zu Dal: 
ny bereit gehalten. Viele Chinefen, die 
fih fürzlich zu Dalny nieberaelafjen 
hatten, gehen wieder weg; fie jagen, fie 
fürchten fich vor einer ruffischen Be— 
megung vom Norden ber. 

Petersburg, 27. Aug. Nah 
neuerlicher Anaabe We bei dem aeit- 
rigen Kampfe bei Liauyang die Ruffen 
einen Verluit von 1450 Iodten oder 
Verwundeten gehabt; fie hatten aber 
am Schluß des geitrigen Kampfes noch 
ihre PBofitionen inne und hatten dem 
Feind fchmere PBerlufte beigebracht. 
Der heikelte Kampf mwar im Lan 
Thal; dort hatten die Auffen ihre 
Hauptoverlufte. 

E3 ift mehr, ala wahrfcheinlih, daß 
die Kapaner heute ihren Verſuch, Liau— 
hang zu erreichen, mit großer Energie 
mieder aufgenommen haben. 

Tokio, 27. Aug. (8 Uhr Abend3:) 
Smmer mehr nimmt hier der Glaube 
zu, daß eine große und enticheibende 
Schlaht zuliauyang jtattfinden wird. 
General Ruropattin, welcher eine Ge- 
legenbeit hatte, Liauyang aufzugeben 
und den Haupttheil feiner®orräthe ſo— 
mie den größten Theil feiner Armee 
fortzubringen, hat eg offenbar vorge— 
zogen, zu bleiben und dort eineSchlacht 
zu liefern. Er hat feine Streitträfte 
fonzentrirt und forgfältig verfchangt. 
Das Land trodnet nach den gewaltigen 
Regengüffen rafch wieder, und fobald 
e3 möglich ijt, die begonnenen Opera- 
tionen wieder aufzunehmen, fann man 
fich darauf verlaffen, daß die Japaner 
fräftig und aagreffiv voraehen ier- 
den, mo immer e$ die Verhältniffe ge- 
ftatten. Man ift hier zuperfichtfich, daß 
ber japanijche Oberbefehlähaber, ?yelb- 
marfhall Oyama, mit ſeinen vorzüg⸗ 


> alien —* deeren über —— 


Kuropatkin Meiſter wird, ihn zur 
Schlacht an mindeſtens zwei ſeiner 
Front-Poſitionen zwingen und ihn 
ſchließlich entſcheidend ſchlagen wird. 

Kobe, Japan, 28. Aug. Das Vor— 
dringen der Japaner gegen Port Ar— 
thur ſcheint unwiderſtehlich geworden 
zu ſein, und der letzte blutige Sturm 
ſcheint jetzt wirklich unmittelbar be— 
vorzuſtehen! 

Wie ſchon geſagt, haben die Ruſ— 
ſen noch die Zitadelle auf den Ant— 
ſchuſchan-Hügeln nordweſtlich von der 
Stadt), die Forts des Goldenen Hü— 
gels und die Forts am „Tiger— 
Ihwanz“-Vorgebirge unter Kontrolle. 
Neuerdings haben jie jehr wenig von 
da gefeuert: jie fparen die Munition, 
die fie noch haben, für die leßteir, 
furdhtbarenr Stunden auf. Wenn dieje 
Yort& fallen, jo ift damit ganz Port 
Arthur geisonnen. 

Der lan, einen lehten verzmeifelten 
Ausfall” zu machen, ſoll von den Ruſ— 
ſen aufgegeben worden ſein, ebenſo der 
Verſuch, den wichtigen Paradeplatz 
wiederzuerobern. 

Fuſan, Korea, 28. Auguſt. Es wird 
hierher gemeldet, daß die Japaner alle 
wichtigen Vertheidigungswerke von 
Vort Arthur jetzt durchbrochen hätten, 
unter fürchterlichem Verluſt! 

Fuſon, Korea, 28. Aug. Die Japa— 
ner in Port Arthur behaupten jett 
fammtliche Stellungen, die fie erobert 
haben, dauernd, und jede Stunde fann 
die Nachricht fommen, daß die Feitung 
bollftändig gefallen ift. Die Kanonen 
der Japaner beberrichen alle Theile 
des Plabes. 

sk 
Die Olympiſchen Epiele. 
Am Montag gehen ſie in der Weltaus— 
ftellunasftadt los. 


St. Louis, 28. Auq. Begeiſterte 
Pfleger der athletifchen Vergnügungen 
jind von allen ITheilen der Weit hier 
eingetroffen, um den vielbefprochenen 
„Dlympifchen Spielen“ beizumohnen, 
melde am Montag auf dem „Sta 
dium”“ des MWeltausftelungsplabes er- 
öffnet merden. 

Die erjte Erneuerung der alten 
Olympischen Spiele hatte befanntiic 
im Jahre 1896 in der ariechiichen 
Hauptftadt Athen jtattgefunden, und 
4 Nahre fpäter waren die Anternatio- 
nalen Athletifchen Wettfpiele zu Paris 
in Verbindung mit der dortigen Welt- 
auzftelung abgehalten worden. 


Yebt aber finden zum erften Male 
diefe Spiele in Amerita ftatt, und nad 
den gegenwärtigenAusfichten zu Toylie- 
Ben, tft der größte Karneval athleti- 
cher Ereigniffe in der Gejchichte der 
Welt zu erwarten! E3 wird über 20 
Sahre dauern,., bis die Olympischen 
Spiele abermals in Amerika abgehal⸗ 
ten werden können; denn ſie müſſen ei— 
nen internationalen Kreislauf durch— 
machen. 

Große auserleſene Athleten-Riegen 
ſind aus Deutſchland, Frankreich, 
Griechenland, England und Süd— 
amerika engagirt, und dieſe Athleten 
werden ſich alle Mühe geben, ihren 
amerikaniſchen Kollegen den Meiſter— 
ſchafts -Rang abzuringen. 

Vom Geſichtspunkte der Amerika— 
ner aus wird es keinen Augenblick für 
möglich gehalten, daß Ausländer die 
Mehrheit der Wettſpiele gewinnen, da 
unſere „Colleges“ als Athletenfchule 
unerreicht daftänden, und die auser- 
lefenften Kräfte von diefen in den in- 
—— Spiele auftreten wür— 

en 

Auch bei den Olympiſchen Spielen 
in Paris war die Mehrzahl der Wett— 
ſpieler von Athleten aus den Ver. 
Staaten genommen worden, und für 
die jetzige Gelegenheit verfpricht man 
ſich noch größere Triumphe. 

Die Glanznummer auf dem Pro— 
gramm wird das „Marathon-Rennen“ 
bilden, welches über 25 Meilen gehen 
wird. Dasſelbe wurde urſprünglich 
im alten Griechenland zur Erinnerung 
an die Schlacht bei Marathon und den 
großen Sieg über diePerſer eingeführt. 

Lynchmord droht, 

Bis jetzt aber enereiih vrhinder*. 

Birmingham, Ala., 28. Aug. Frau 
W. F. Hydrick, Gattin des Wächters 
vom hieſigen Lokomotivſchuppen der 
Louispille- & Nafhoille-Bahn, wurde 
geitern von einem unbefannten Meger 
berbrecherifch angeariffen. Sie hatte 
ihr Heim verlaffen, um ihre 9 Kinder 
wegen eines drohenden Regens zuſam— 
menzutrommeln, al3 der Neger fie nie: 
berwarf und unter Drohung, ihr aus 
genblidlich den Hala durchzufchneiden, 
wenn fie fchreie, fie übermältigte. Die 
9 Kinder befanden fih zur Zeit nur 
etroa 300 Yards von der betreffenden 
Stelle. 

Das Opfer trug eine Menge Wun- 
den davon. 

Später murbe ber Neger Bill Mad 
unter dem dringenden Verdacht feitge- 
nommen, der Ihäter zu jein. E3 Tlie- 
gen ftarfe Umftand3bemeije gegen ihn 
bor. 

Schon ift ftarf von Lynchmord die 
Rede; aber im Einklang mit den Wei- 
fungen bes Gouverneurs traf der She- 
riff jehr jchneidige Maßnahmen gegen 
dergleichen. Er ift au ermädtict 
worden, die Staatämiliz zu Hilfe zu 
rufen, alaubt aber, e8 werde das — 
nöthig ſein. 


Leſet die Avbendpon· 


Sechzehnter Zahrgang. 


Wenig | Wenig erh 


Sind Tinländer u und Andere von 
des Zaren Gnade. 


Rußfands Stanls „Truſſs“. 


Unterirdifher Gang — zu ſpät 
entdeckt! 


Gefangene ſpaniſche Anarchiſten ſollen ge: 
foltert worden fein. 


Afrifander jollen feine Engländer werden. 


London, 27. Aug. Aus Helfingfors, 
der Hauptitadt Finlands tft noch gar 
fein Ausdrud von Befriedigung über 
die Önadenbezeugungen des Zaren Ni- 
folaus aegen Finland, anläßlich der 
Taufe des ruſſiſchen Thronerben ge- 
kommen. Es iſt thatſächlich zweifel— 
haft, ob derjenige Theil der Bevölke— 
rung, welcher am lebhafteſten an dieſer 
Angelegenheit intereſſirt iſt, überhaupt 
ſchon von der Nachricht erreicht wurde. 
Denn Hand in Hand mit der Unter— 
drückung dieſer Elemente gehen die, 
regierungsſeits genährte Unwiſſenheit 
und die Gleichgiltigkeit gegen ihrLoos. 
Aus den betreffenden ländlichen Di— 
ſtrikten kommen auch niemals Ver— 
ſchwörer und Attentäter. Alle Ver— 
ſchwörungen, welche überhaupt vor— 
kamen, wurden in der Haußp ſtadt 
ausgebrütet und gehen aus tiefer 
Sympathie mit derBauern-Klaſſe her— 
vor, welche indeß weder ihre Unter— 
drücker, noch ihre Freunde kennt. 

Diejenigen, welche mit den Gepflo— 
genheiten der ruſſiſchen Beamtenwelt 
vertraut ſind, äußern ſich nur ſpöttiſch 
über die, aus dem ruſſiſchen Staats 
That ausgemorfenen, zu einem Yyonds 
für die „Iandlofen Leute” in Finland 
beitimmten anderthalb Millionen Dol- 
lars, reip. über den Untheil, welcher: 
denjenigen zufallen werde, denen er 
eigentlich zugute fommen jollte. Und 
die Erlaubniß für Finländer, melde 
ohne Erlaubniß der Behörden ausge: 
wandert find, binnen Sahresfrift in 
ihre Heimath zurüdzufehren — unter 
der Bedinaung des Sichitellend zum 
Milttärdienft — wird geradezu ala 
eine Beleidigung jener Auswanderer 
bezeichnet. 

In Finland mohnt, außer den frü- 
heren Schweden, ein buntes Gemürfel 
ton Nationalitäten, zum Theil Ab— 
fömmlinge längft verfchollener Stäm- 
me und Völker. Seinelandbevölferung 
ohne Land hbauft im Elend und bean= 
Irrucht weiter nichts, ala das Recht, 
ihren Boden zu beftelfen und im 
Schweiß ihres Angefiht? ihr Brot zu 
eifen. Mit Bettel-Brofamen, wenn die— 
felben überhaupt bis zu ihr gelangen, 
ift ihr nicht gedient. 

Dasfelbe, mas von den Zugeftänd- 
niffen des Zaren anfyinland ailt, fann 
man auch bon den jonjtigenZugeltänd- 
niffen feines Kindstaufe = ‚Gnadener- 
laffes jagen. Als der jegige Zar den 
Ihron beitieg, fette man große Hoff- 
nungen auf ihn, und hoffte fogar auf 
eine liberale Vera für die ruffifchen 
Belitungen. Aber jchmere Barbarei 
unter dem jungen Herrjcher haben io- 
gar die Hoffnungspolliten enttäufcht. 
Sin feinem neueften Edelmuth fehen 
die Einen nur Schmwädhe; Andere hal- 
ten ihn für den Antrieb eines firch- 
lich⸗ frommen Herzens; wiederum An— 
dere zögern nicht, bon Heuchelei zu 
Iprechen! Aber Niemand fieht in diejen 
Gaben einen Schritt nach einer libera= 
len Regierung hin! 

* * * 

Der Krieg iſt ein großer Lehrmei- 
fter, und in der jebigen Kriſe empfin= 
den die Auffen aller Klaffen, in einem 
Maße, wie fie es noch nie zuvor em- 
pfunden, die Unfinnigfeit ihrer Re— 
gierungsmonopole,tmelche fie bisher mit 
fo außerordentlicher Geduld getragen 
haben. Heute fann man in Moskau 
wie in Warfchau, in Odefla wie in St. 
Peteräbura, nicht nur bei Studenten 
und Handwerkern, jondern auch bei 
gewichtigen Handel3leuten Worte des 
Efeld und tiefer Enttäufchung hören, 
— ja bon einem Aufftand wird ge— 
Iprochen! Während ein Arm der ruffi- 
Ichen Regierung ich mit der Gebiet3- 
Ausdehnung des Reiches zu jchaffen 
machte, war der andere nicht minder 
geihäftig in der Errichtung einer 
Zollmauer um die öftlihen Grenzen 
berun:, und im Planen anderer Maß- 
nahmen, mweldye das Land „Telbitgenü- 
gend“ machen follten. Rußland hat 
auch eine „Iruft“- Frage; aber hier ift 
ver ruft das direfte Handiverlzeug 
des bejpotifchen Staates und einiger 
wenigen Wtagnaten. 

Und nun, nachdem diefe Monopole 
den privaten Handeldmann ganz ab- 
bängia von den Zaunen der „quten 
Zeiten“ gemacht haben, find durch die 
induftriellen Ergebniffe des fern-öft- 
lichen Kriege3 die rufliichen Kaufleute 
an den Rand des Banterott3 gerifien 
worden! 

* = x 

Eine große Senjation ift in Spa- 
nien durch die Enthüllungen von Ge: 
fangenen herporgerufen worden, welche 
in’ Mabrid wegen Theilnahme an der 
fürglichen — — 


un 


zu Wlcale del Valle verhafet morben 
waren. Dieje Enthüllungen befagen, 
daß diefe Gefangenen den ärgften phy- 
fchen Qualen unterworfen morben 
feien! Einer erzählte, man habe ihn 
mit Stride gebunden, feine Schuhe 
und Strümpfe abaerifjien und feine 
nadten Yußfohlen mit Stüden Tau 
gepeitfcht, bi3 fte bluteten. Gegen An 
dere wurden alle Arten von Folterquas 
len zur Geltung gebradt! 

Das geichah in vergeblichen Verfu- 
chen, aus den Gefangenen die Namen 
anderer Unarchiiten herauszuprefjen. 
Manche der Unglüdlichen jtarben be- 
reits im Gefänaniß an ihren Wunden; 
andere famen, mehr todt, ala lebendig 
und auf Lebenszeit ruinirt, auß ber 
Gefängnifzelle hervor. Die fpanifche 
Regierung jelber jaat, fie fet gegen 
fol’ raditale Maßnahmen zur Er= 
prelfung von Geltändniffen. Ob aber 
diefe Verfiherung aroße Glaubmwür- 
diafeit Durch die Beichlagnahmung von 
Zeitungen erhielt, welche die Mitthei- 
lungen der Gefangenen veröffentlich- 
ten, —das tft eine Frage, melde fein 
Freund Spaniens zu beantworten 
maat. 

Eine jeltfam klingende Nachricht 
aus der jerbiichen Hauptjtadt Belgrad 
wird in Wien veröffentlicht. Diefelbe 
lautet im Wefentlihen: Ehe der alte 
Konak (Königspalaft), in welchem der 
König Alerander und deffen Gemab- 
lin im vorigen Jahr ermordet worden 
waren, zerjtört werden follte, wurde 
Meifung gegeben, ihn jorgfam zu 
durchfuchen, vielleicht in der Hoff: 
nung, noch verftedttes Geld zu finden, 
welches König Peter fo nothwendig 
brauchen kann. Dabei entdedten bie 
amtlichen Architekten einen geheimen 
unterirdifchen Gang, welcher von bie= 
fem Balait nad dem Vorftabt:Gebiet 
führt. Mittels diefes Ganges hätten 
Alerander und Draga, wenn fie bon 
jeiner Griftenz gewußt hätten, ganz 
qut den Mörderhänden entlommen 
fönnen. Offenbar kannten fie ihn aber 
nicht, * dies beſtätigt den Glauben, 
daß der Ex-König Milan niemals in 
dieſer Hinſicht ſeinen Sohn in ſein 
Vertrauen nahm. 

* * * 

Ein Bericht über die Neu-Beerdi— 
aung der Ueberreite von Boeren oder 
rebelliichen Holländern, melche in ben 
Kämpfen zu Burghersdorp, Kaptolo- 
nie, fielen, befagt, daß General Botha, 
welcher eigens zu dem Zmwede aus bem 
Iransvaal gefommen, bem Ereigniß 
beizumohnen und eine Rede zu halten, 
die Afrifander eindringlich ermahnte, 
ihre befondere Nationalität beizu=- 
behalten. 

„Afrifander“, fagte er, „bürfen nie= 
mals Engländer werden..“ 

Mehrere Geiſtliche der holländiſchen 
Reformirten Kirche hielten mit Zu— 
grundelegung paſſender Bibelterte An— 
ſprachen, welche doppelter Deutung fä— 
hig waren! 


Die Effettenbörſe. 
Einige Eiſenbahn-Papierchen ſtark, und 
ziehen gegen Schluß auch andere mit. 


New Vork, 27. Aug. Das Haupi— 
Ereigniß im heutigen, nur beſchränk— 
ten Effektenmarkt war ein Steigen 
um 11, Prozent in den St. Paul- 
Bahnpapieren, bei ziemlich bedeutenden 
Iransaktionen. Die allgemeine Lifte 
der Papiere fpieaelte Manipulationen 
des zünftigen Elements wieder; aber 
die Bewequng war eine eingefchränfte- 
re, als in den legten Tagen, und ber 
allgemeine Ton mar ein rüdläufiger, 
jedodh- nur innerhalb mäßiger, brud)- 
ftücfmweifer Grenzen. Der möchentliche 
Banktenausmeis ftand nicht im Ein: 
flang mit den Ergebniffen der ge— 
fammten Geldbewequngen und zeigte 
nur ein Viertel des thatfächlichen Ver- 
Iujtes an Baargeld. 

„Ganadian- Pacific“ Bahnpapiere 
michen in der erjten Zeit bis zu einem 
halben Prozent zurüd, auf einen Be- 
riht Hin, daß eine Erhöhung bes 
Stammtapitals bevorftehe. Um etwas - 
mweriaer aingen aus Reading-Effekten 
zurüd, infolge der Enttäufchung über 
den Juli-Ausweis dieſer Bahngeſell— 
ſchaft. Kleine, bruchſtückweiſe Zuge— 
ſtändniſſe erfolgten in Baltimore-E 
Ohio-, Norfolk- & Meitern-, und 
Chefapeafee & Obio-Bahneffelten, 
auf den ungünftigen Zuftand ber 
Meichtohle-Jnduftrie bin. Die foge- 
nannten Harriman-Effekten ftanden 
thatfählih unverändert. „U. 
Stahl-Papiere, wenigitens bie bebor- 
zuaten, erlitten einen geringfügigen 
Drud. Zu den feiten Erſcheinungen 
auf dem Markt gehörten die Texas⸗ 
Pacific-⸗Bahnpapiere. 

In der letzten halben Stunde des 
heutigen Marktes wurde die allgemeine 
Liſte feſter, in Sympathie mit der 
Stärke der Reading- und der St. 
—* Bahnpapiere, und erreichten die 
höchſten Ziffern. Der Markt ſchloß 
ſtetig bis ftarf, mährend Erholungs- 
Bemequngen im Gange waren. 

Reaierungs = Bondb3 waren unber- 
ändert, fonjtige Bonds feft. 


„Minneapolis‘ fiegt 
Bei einer Krenzerboot-Meitfahrt. 


Fortreß Monroe, Ba., 28.Aug. Das 
armirte Kreuzerboot „Minneapolis“ 
gewann die Kreuzerboot - Wettfahrt 
von Newport, R. Y., nad se 
Roads und ſchlug die Kre 
„Brairie“ und „Columbia“, a = —* 
mit tnapper Noth. 

Dampfernadhridten. 
Ungetommen. 
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2oflalberidjt. 
Slarke Bumulhung. 


Die Schlahthansbejiser bejtchen 
auf bedingungslofer Vebergabe. 


Donneliy’s Erklärung. 


Er wird den Sclachthausbefitern einen 
Stiedensvorfchlag unterbreiten und falls 
diefer. abgelehnt wird, Unterfuchung der 
Suftände in den Diehböfen verlangen. 


Verſchiedene Maßnahmen, die ge: 
ftern von den Parteien getroffen wur— 
den, jcheinen die Annahme zu redht- 
fertigen, daß der Sireif der Schlacht⸗ 
hausangeſtellten in Kurzem beendigt 
ſein wird. 

Alderman Carey bemühte ſich, den 
Streikern die Rückkehr zur Arbeit zu 
ermöglichen; Cornelius Shea, Präſi— 
dent der Schlachthausfuhrleute, berief 
die Mitglieder der Union zu einer 
Verfammlung ein, in der über die 
Rückkehr zur Arbeit abgeſtimmt wer⸗ 
den ſoll; andere Gewerkſchaften, ſollen 
ſeinem Beiſpiele gefolgt ſein; die 
Streikerpoſten ſind faſt ausnahmslos 
eingezogen worden; die Schlachthaus⸗ 
beſitzer erließen eine Erklärung. — 
gemäß ſie bedingungsloſe Uebergab 
der Streiker fordern, und endlich 
wurden die Schlachthausbefiter be— 
zichtiat, $30,000 für Beitehungs- 
zmede ausgeworfen zu haben, um eine 
Maflen-Fahnenflucht der Streifer zu 
veranlaflen. Präfident Donnelly hat 
eine Unterfuchung eingeleitet. Die Er- 
Härung der Schladithausbeliter, in 
der bedingunaslofe Webergabe der 
Streiker gefordert wird, bezeichnete 
Herr Donnelly ala eine Kriegslift, 
deren Zimed jei, die Streifer zum Ab- 
fall zu bemegen. 

Präfident Donrelly gab dann bes 
treff3 feiner Pläne die Erklärung ad, 
dab im Laufe des Tages Friedens- 
porfchläge entworfen werden mürden, 
um fpäter den Sclachthausbefigern 
unterbreitet zu merden. Gollte der 
Plan an der Halzitarrigfeit der 
Shladthausbefiter fcheitern, fo würde 
eine rührige Kampagne gegen die auf 
den PViehhöfen angeblich bejtehenden 
gefeßmwidrigen Zuftände eröffnet wer— 
ben. 


* * * 


Alderman Carey hatte gejtern eine 
faft zmeiftünbige Unterredung mit den 
folgenden Pertretern der 
bausbefiter: General Manager T. N. 
Connor3 von der Firma Armour & 
69; Edward Tilden, Präfident der 
Firma Libby, MeNeill & Libby; 
Thomas E. Wilſon und Edward 
Morris. Die Unterredung fand in 
dem Geſchäftszimmer des Herrn Mor— 
ris hinter verſchloſſenen Thüren ſtatt. 

Ueber das Ergebniß machte Herr 
Carey folgende Angaben: Die Schlacht— 
hausbeſitzer weigern ſich eniſchieden, 
den Unions-Präſidenten Donnelly am 
Montag oder zu irgend einer anderen 
Zeit zu empfangen und mit ıhm oder 
einen Genoſſen zwecks Beilegung des 
Streikes Rückſprache zu nehmen. Die— 
ſer, ihr Entſchluß, iſt unerſchütterlich. 
Sie erklären indeß, daß ſie ſich freuen 
würden, wenn die Leute zur Arbeit 
zurückkehrten und verſicherten, ihnen 
ſo bald als angängig Befchäftigun; 
geben zu wollen. Nachdem ich mich 
zwei Tage lang bemüht habe, cine An— 
näherung der Vertreter beider Par— 
teien zu Stande zu bringen, bin ich 
nunmehr zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß es ein Ding der Unmöguchkeit iſt. 
Die Schlachthausbeſitzer wollen Herrn 
Donnelly durchaus nicht empfangen. 

„Ich bin nun der Meinung, daß 
Herr Donnelly die Leute zur Arbeit 
zurückſenden ſollte. Ich wüßte keine 
andere Löſung der Frage.“ 

Herr Caren erklärte, Herrn Don— 
nellh. im Laufe des Tages aufjud;en 
und ihm das Er rgebniß der Inter= 
redung mittheilen und ihm auch feine 
Anfiht nit vorenthalten zu wollen, 

Bemerft jei, daß Herr Carey nicht 
in Nuftrage der Streiter handelt. 

Diefe Tcheinen ihm im Gegentheil we— 
nig Danf für feine Bemühungen zu 
wiſſen. 


Der in der Einleitung erwähnte 
Friedensvorſchlag iſt ſchon vorgeſtern 
Abend in einer vom Allied Trades' 
Eonference Board in Haneys Halle ab- 
gehaltenen Verſammlung theilweiſe 
entworfen worden. Nachdem er vom 
National = Bollziehungsausfhuß qut- 
Geheißen fein mird, fol er den 
Shlaäthausbefigern übermittelt wer: 
ben. Der Inhalt wird natürlich ge- 
heim gehalten, doc) verlautet, daß e3 
ein Borfchlag ift, ohne Vorurtheile die 
Streifer nad Bedarf wieder anzuftel- 
Ien und Löhne und Arbeitsbedingun- 
gen jchiebsgerichtlicher Entfcheidung 
anbeimzuftelfen. Der Vorfchlag foll, 
aller überflüſſigen Redewendungen 
entkleidet, ganz ähnlich dem Ueberein— 
kommen fein, durch mwelches der erfte 
Streik beendigt wurde, und deffen an= 
gebliche Uebertretung durch bie Grof- 
Ihlächter den jegigen Streit heraufbe- 
ſchwor. 

Arthur F. Evans, Generalanwalt 
ber Firma Swift & Eo., erlich Na: 
men® ber Schlahthausbefiker folgen 
be Erklärung: 

Die Shlahthausbefiter wünſchen 
beutlich verftanden zu miffen, daß die 
bon Präfident Donnelly verbreiteten 
und von Beamten der Schlahthausar- 
beiter = Unionen in geftern beröffent- 
lichten, angeblichen Depejchen angedeu= 
teten Gerüchte beireff3 einer Konferenz 
eitel Dunft find. Gie betrachten das 
Verhalten der Herren als eine Kriegs— 
liſt, um die Streiler über Montag zu— 
ſammenzuhalten, um einem geſtern 
vom Fleiſcher⸗Komite, welches Don⸗ 
nelly feine Aufwartung machte, pro= 


Ex phezei en Maſſenabfall vorzubeugen. 


Was nun die 


Möglichkeit eines 
enabfalls 


t Gtreifer anbetrifft, 


Pei — daß die —— 





hausbefiger entjchloffen find, die An- 
geitellten, die während 'des Streif3 zu 
ihnen gehalten haben, aud, ferner in 
ihren Dienften zu behalten. Falls 
Streifer am Montag früh oder zu ir- 
gend einer Zeit "ei dem Betriebäleiter 
oder Vorarbeiter um Arbeit nachju= 
chen, wird ihnen Gelegenheit geboten 
werden, VBafanzen auszufüllen, Die von 
Zeit zu Zeit fich einftellen. Zur Zeit 
ift faft der gefammte Wrbeiterbedarf 
gedeckt.“ 

Als Erwiderung erließ Präſident 
Donnelly folgende Erklärung: „Wir 
haben nicht nöthig, zu einer Liſt un— 
ſere Zuflucht zu nehmen, um unſere 
Leute zuſammenzuhalten. Es fehlt 
jeder Beweis von Wankelmuth. Das 
Gerücht von einem Proteſt der Rin— 
derſchlächter iſt ein Schachzug der 
Schlachthausbeſitzer, darauf berechnet, 
über Sonntag eine Breſche in unſere 
Reihen zu legen. -Ein AuiThuß 
der Rinderfchlächter bejuchte mich al— 
lerdings am Freitag früh, aber nicht, 
um mir ihre Unzufriedenheit, fund zu 
thun, jondern im Gegentheil, um mir 
ihren Beiftand anzubieten. Sie mad)= 
ten mir nämlich den Vorfchlag, Vieh 
anzufaufen und verjpraden, es fojten= 
frei zu fchlachten, um der Union Un= 
fojten zu fparen. 

„Diejes Anerbieten lehnten mir ab, 
da unſer Unterſtützungsſyſtem ſich be— 
währt hat, und wir keine Aenderung 
vorzunehmen wünſchen. Unſer Na— 
tional = Vollziehungsausfhuß mird 
heute Nachmittag und morgen hier zu= 
fammentreten, um einen neuen rie= 
densborfchlag, der den Schlachthaus- 
befigern übermittelt werden fol, zu 
entwerfen. 

„als diefer ablehnend beichieden 
wird, werden mir uns zu der gejtern 
Nachmittag verabredeten, auf Montag 


Nachmittag halb drei Uhr anberaumz | 


ten Sibung des GSonderausjchuffes 
des GStabtraths einfinden und verlan= 
gen, daß die zur Zeit auf den Viehho: 
fen berrfihenden unmoralifchen und 
gefundheitfchädlichen Zuftände qründ- 
lich unterfucht werden. Wir fammeln 
Bemeismaterial, melches wir demSon-= 
derausſchuß unterbreiten -merden..” 
Mayor Harrifon murde gejtern amt 
Spätnachmittag in Kenntniß gejekt, 
daß die Schlachthausbefiger ich mei- 
gerten, fernerhin mit dem Sonder 
ausfhuß des Stabtrathi3 und dem 
Publitum zu unterhandeln. 

„Ich weiß nicht, mas nod) gethan 
werden fünnte,“ fagte der Manor. 
Die Shlahthausbefiter haben kurz 
und biindig erklärt, daß jeder®ermitt- 
lungsverſuch zwecklos ſei. Sie be- 
haupten, es gäbe nichts zu ſchlichten.“ 

Die Betriebsleiter der verſchiedenen 
Anlagen des „Beef Truſt“ hielten in 
der Continental-Anlage der National 
Packing Company eine geheime Ver— 
ſammlung ab, an der ſich betheiligten: 
C. O. Young von Shift & Company; 


©. ©. Conway von Urmour & Com: - 


pany; Wm. B. Farries von Nelfon 
Morris & Company; K. K. Bell von 
der G. N. Hammond Company und. 
WW. Krueger, Hilfsfuperintendent der | 
Firma Libby MMNeill & Libby. Wie | 
verlautet, wurde die Lage in jeder An⸗ 
lage eingehend erörtert. 

Inzwiſchen beriethen Mitglieder 
des zuſammenberufenen National- 
Vollziehungs-Ausſchuſſes mit Präſi— 
dent Donnelly über die möglichenFrie— 
densbedingungen. Stephan Vail von 
Omaha erklärt: Unſere Leute in 
Omaha wanken nicht, und unter „un— 
ſeren Leuten“ verſtehe ich 98 Prozent | 
unferer Mitalieber. 

* * 

Unter der Anklage, unbefugterweiſe 
„Whiskey“ an Streikbrecher auf den 
Viehhöfen verkauft zu haben, wurde 
dort geſtern Nachmittag von dem Po— 
liziſten Kellh ein Mann verhaftet, der 
ſeinen Namen als Tony Tylor an— 
gab. In ſeinem Beſitze wurden vier 
Flaſchen Fuſel und ein Raſirmeſſer 
gefunden. Er wird ſich wegen Tragens 
verborgener Waffen und unbefugtem 
Verkaufs von Spirituoſen im Polizei— 
gericht zu verantiworten haben. 

&. 3. Miller, Nr. 5108 Baulina | 
Str., beklagte fi geitern darüber, daß 
der Unionbeamte in der Lebensmittel- 


* 


vertHeilungshalle an 47. und Paulina | 


Straße ihn geprügelt habe, meil er 
auf die Verabfolgung von Lebensmit- 
teln beitand. Er erklärte, daß er mor: 
gen einen Haftbefehl aegen feinen An- 
greifer eriwirfen würde, 
* * 
(Eingefanst.) 
Geehrte Redaktion! 
Wollen Sie, bitte, folgende Zufchrift 
in Ihrer werthen Zeitung veröffentli- 
chen, aber meinen Namen geheimhal- 
ten. G3 wird un Deutfchen por- 


* 


geworfen, daß wir als „Scabs“ arbei- 


ten und wir werden beſchuldigt, nicht 
anderswo Arbeit zu ſuchen. Es iſt 
nicht wahr. Ich bin hieher von einem 
Arbeitsbureau in New NYork geſchickt 
worden, mit dem Verſprechen, mir 
hier Arbeit zu geben. Meine Frage, 
ob die Arbeit Streikarbeit wäre, wurde 
verneint. Hier in Chicago angelangt, 
nahm mich ein Agent in Empfang und 
brachte mich nach den Stock Yards, um 
alst Beltman bei ©. & ©. zu arbeiten. 
Soivie ich aber nach zweiftündiger Ar— 
beit erfuhr, daß mein Vorgänger am 
Streit fei, legte ich fofort die Arbeit 
nieder und begab mich, mittellos mie | 
ih mar, nad) dem Streiferhauptquar- 
tier. Hier angelommen, erzählte ich 
den Qeuten meine Lage und verlangte, 
refpeftine bat, mich ein paar Tage ir- 
genbivo einzugquartieren, um während 
diefer Zeit Gelegenheit zu finden, ir- 
gendivo andere Arbeit zu juchen. Was 
befam ich zur Antwort? „Wir konnen 
nichts für Dich thun!“ als ih darauf 
antwortete, dat ich gezwungen fei, ala 
fogenannter „Scab" zur Arbeit zurüd- 
zufehren, tmurde mir bon einem Union» 
beamten bie Thüre bor der Nafe zu- 
gefchlagen. Hatte ich emen anderen 
Ausweg, als zurüdzufehren und um 
nicht zu verhungern, wieder ala Scab 


N Arbeit zu fuchen? Und weſſen Schuld ' es 
2. €. men Herr zu wer 


war Br“ 


* 
— 


“ 


Zonntagpofi, Chicago, Sonntag, den 28. Auguf 1904. 


. Bie dritte Parkei. _ 


Man -erwartet ein ftarfes - Votum 
für Herrn Debs, 


Qillerlei Ehätungen. 


Werden die Republifaner oder die Deinos 
fraten am Meiften gefhädigt ? — Die 
Anfichten find darüber aetheilt.— Sonftige 
politifhe Nachrichten. 


Die Stärfe de3 fozialiftifchen Vo- 
tum3 in der Präfidentenwahl macht 


ı den Führern der „alten“ Parteien im 


Wahlkampf böjes Kopfzerbrechen. 
Ssede Bartei behauptet, die andere iver- 
‚de buch das Sozialiſten-,Ticket“ 
ı mehr gefehmächt, al3 die eigene, und 


Win. Mailly, der Nationaljekretär der | | 


 Tozialiftifchen Bartei, jagt: Sie haben 
‚ beide Recht! „Wir werden”, erklärt er, 
|„beiven Parteien große Schaaren 
Stimmgeber entziehen, und unſere 
Kandidaten werden ein größere? Vo— 
tum erhalten, ala jemaıs3 zubor. Wir 
werben nicht mehr demofratifche als 
republifanifche Stimmen erhalten. Die 
Arbeiter betrachten Noofevelt nicht 
länger als ihren Freund. Geine Ber- 
fäumniß, in dem Koloradoer Fall ein- 
aufchreiten, und fein Eintreten für die 
offene Werkftatt im all Miller (Re- 
gierungsdrucerei) bemweifen, daß er jich 
mit den fapitaliftifchen Intereſſen ſo— 
Nidarifch fühlt. Die beiden alten Par- 
‚teien find dem Arbeiter und Soztali- 
iten gleich fchlecht. Ebenfo viele frühere | 
Nepublifaner wie Demofraten werden 
für unfere Kandidaten jtimmen.“ 

Sm  republifanifchen nationalen 
Hauptquartier faßt man die „Gefahr 
einer ſozialiſtiſchen Ugitation wie 
folgt auf: „Die ſozialiſtiſche Strö— 
mung in den’ Gemerffchaftäfreiien, 
melche mit der MWeftern Federation of 
Miners in enger Verbindung Steht, 
läht auf ein ftarfes- Votum für Das 
ſozialiſtiſche „Ticket“ ſchließen. Die 
Bewegung richtet ſich mittelbar auch 
gegen Präſident Gompers von der 
AmericanFederation of Labor, infolge 
ſeiner Stellungnabme gegen die So— 
zialiſten in den Jahreskongreſſen des 
Arbeiterverbandes in den letzten Jah— 
ren. Der American Labor Union ge— 
hören neunzehn Unions an; ſie iſt an 
und für ſich und durch die Bundesge— 


| 


Gabrikbrand. 
Das Feuer verurſachte etwa $6000 Schaden. 


In den C. A. Taylor Trunk Works, 
Nr. 130 W. Madiſon Str., wüthete 
geſtern Nachmittag ein Brand, der 
etwa 86000 Schaden verurſachte. Das 
Feuer brach, nachdem die Arbeiter 
Feierabend gemacht hatten, muthmaß— 
lich infolge einer Kreuzung elektriſcher 
Drähte, im Erdgeſchoß aus. Es wurde 
von dem Schankwirth Nicholas Gau— 
gelin, Nr. 128 W. Madiſon Str. ent— 
deckt. Er alarmirte die Feuerwehr, 
der es nach halbſtündiger ſchwerer Ar— 
beit gelang, der Flammen Herr zu 
werden. Der Schaden iſt durch Ver— 
ſicherung gedeckt. Im vorigen Herbſte 
wurde die Anlage durch Feuer um 
$10,000, beishädigt. 

Die Polizei gelangte nach eingehen- 
der Unterfuchung zu derlleberzeugung, 
ı daß das euer, weldes am Freitag 


Nr. 
116-118 N Clark Str., 
und die Gälte in Anaft und Schreden 
verjeßte, durch die Erplofion einer 
Petroleumlampe in einem Fremden= 


| äimmer berurfacht murbe. 


i 
I 


ı Schaft 


Sin dem ITotlettenzimmer der Wirth- 
bon Wm. Toggenburger, 
105 Wells Str., wurde geſtern Nach— 
mittag von dem Hausdiener Theodore 


Rooſe einFeuer entdeckt, welches muth— 


maßlich von ruchloſer Hand 


angelegt 
war. Es wurde von Rooſe und meh— 
reren Gäſten gelöſcht, ehe es nennens— 


werthen Schaden verurſacht hatte. Die 


Polizei, welche benachrichtigt 


| 
| 
En 
R 


wurde, 
hat eine Unterſuchung eingeleitet. 
—— — — — 


Freche Wegelagerer. 


Während ſich geſtern Abend die Nr. 
75 Bingham Str. wohnhafte Frau A. 
Hermann mit ihren beiden Kindern im 
Alter von zehn, bezw. zwölf Jahren, 


auf dem Heimwege befand, wurde ſie 


noſſenſchaft mit den Koloradoer Berg-⸗ 


leuten in jenem Staat ſehr erſtarkt. 


| 


' Sm Allgemeinen darf man darauf ' 


rechnen, daß 75 Prozent der Zunahme 
des ſozialiſtiſchen Votums in dieſem 
Herbſt 


kommen. demokratiſche 


Seitdem die 


von den Bryan-Demokraten 


Partei wieder auf fonfervativen Pfa= | 


den wandelt, müfjen die Radikalen 
ein neues Lager fuchen, und fie werben 
fih der fozialiftiihen Partei zumen- 


den. Die republifanifche Partei fann | 


| -_— nur gewinnen.“ 

%. Hoaan vom bdemofratifchen 
Staatäausfiuß ift anderer Meinung. 
Er fagt: „In Slinois wird das demo- 
fratifche Votum nicht fo jtarf mie 

—* republikaniſche von der ſozialiſti— 
ſchen Strömung beeinflußt werden. 
| Die Grubenarbeiter in .‚Virden haben 
jeit mehreren Jahren republifanifch | 
| geftimmt, und werden nun aber ohne | 
| Ziveifel für das fozialiftifche „Zidet“ 
| einſtehen. Nach dem Ausſtande in Vir— 


nach Chicago machte. 


von zwei Strolchen angefallen, die ihr 
ihre Börſe ſowie ein goldenes Medail— 
lon nebſt der Kette entriſſen, an wel— 
cher ſie dasſelbe um den Hals trug. 
Der Ueberfall erfolgte an der Milwau— 
fee Une, nahe der Bloomingdele 


Road, alfo in einer fehr belebten Ge- 


gend. Der Vorfall wurde auf der Be 


zirfswache an der Attrill Straße ae= ı 
meldet, doch hatte die Polizei zu Tpäter | 
Stunde.noch feine Verhaftung in Verz | 


bindung mit demfelben vorgenommen. 


.  MWährend er geitern Abend furz vor | 
' zwölf Uhr durch den ‚Bafhington Part | 
| rabelte, 


wurde U. %. Beary, 4760 
Late Une. wohnhaft, von zwei Moh- 
ren angehalten, die ihn um feine gol- 
dene Uhr und $60 in Baar erleichter- 
ten. 

—)-01.—-—— 


Gine Irrfahrt. 


Der St. Louiſer Bürger C. U. Bus 
chanan hat ſich von ſeiner Nachbarin, 
Frau George, bewegen lafſen, deren 
dreijähriges Söhnchen auf eine Ver— 
gnügungsreiſe mitzunehmen, die er 
Er ſollte den 


Knaben hier an eine Schwägerin“ der 
Frau George abliefern, welche angeb— 


lich Nr. 


130 La Salle Ave.wohnt. 


Aber ſie war dort nicht zu finden. Bu— 


chanan, 
weiter ſchleppen wollte, 
nun der Polizei übergeben, vo.. 
der nach ſeiner Mutter 


der ſich mit dem Kinde nicht 
hat dasſelbe 
welcher 
jammernde 
Kleine jetzt in der Bezirkswache an der 


ı Harrifon Straße verpflegt wird. Man 


| den gingen alte demofratifche Counties | 


| zu den Republifanern über, und find 
dort geblieben. Die Radifalen haben 
ferner ftet3 republifanifch gejtimmt, 
um die Demokraten zu veranlafien, 
| ihre Anfichten in die PBarteiplattform 
| aufzunehmen. Alle diefe Leute werden 
zu den Spzialiiten übergehen.“ 

Nach Debs, dem fozialiftifchen Prä- 
| fibentihaftsfandibaten, find fo viele 
ı Rufe und Einladungen zum \teben- 
| halten ergangen, dat er feinen Reife- 

plan verändert hat, und bon Port: 
| Tand,Me., bis nach Portland, Oregon, 
reifen wird, um überall in größeren 
Städten Wahlreden zu. halten. J 
Chicago wird er am 17. Dftober, und 
zwar imAuditortum, eine Rede halten. 
* 
| Bm. "oeffler, der frühere Stabt- 
Schreiber und befannte Politiker, er: 
wartet, daß im County Coof menig= 
| ftens ein Theil der demofratifchen 
| Kandidaten ermählt imerden wird. 
| „Die Ausfichten”, jagt er, „Ind beffer 
; al3 feit Jahren. « 

In Duquoin, SU, mird am 14., 
15. und 16. September eine große Be= 
teranen-Union abgehalten merben. 
ı Dazu find die Kandidaten beider 
| Hauptparteien eingeladen worden. 
' - Wie verlautet, wollen die Republi- 
'Taner im nädhjften Frühjahr John M. 
Harlan als Mayors-Kandidaten auf— 
ſtellen, gegen Harriſon, und ſie erwar— 
ten, ihn zu erwählen. 

Kriegsſekretär Taft wird am 5. Ok— 
| tober in South Vend, Snd., eine An- 
| fpradhe an die Studenten des Lollege 
of Notre Dame halten und in Chicago 
nur einmal reden. 

— — — — 


* Schwere, vielleicht tödtliche Ver— 
letzungen hat der Fuhrmann John 
Beicus aus South Evanſton geſtern 
erlitten, indem er an der North Clark 

| Str. nahe der Stadtgrenze von feinen 
| Tcheuenden und durchgehenden Pferden 
bon feinem Kutfcherfiß herabgezerrt 
wurde und unter die Räder feines 
fhweren Wagens gerieth. Der Mann 
ift nach dem St. Yofeph3 — ge⸗ 
bracht worden. 

* In der Wohnung bes Aaron 
Hoßmann, 845 N. Satmyer Upe,, rih- 
tete gejtern Abend ein Feuer, deffen 
Entjtehungsurfache nicht hat ermittelt 
werben fünnen, Schaden im Betrage 
von $500 an. Das Gebäude, melches 
Eigentum von J. C. Hoeller und auf 
$10, an —— AR eidbiei te 
—— rage bon igt, ehe 

der Feuerwehr gelang, ber raum, 


| 


= 


bat" än, die Mutier telegrapbirt, die— 

felbe möge eine genauere Adreife ihrer 

Ehmägerin hierberichiden, damit da3 

Kind an diefe abgeliefert werden fann. 
— —ñ— 


Opferte fiH auf. 


Der Gifenbahnmwärter Wm. Dalo- 
nen rettete gejtern Abend an der 23. 
Straße einen bvierjährigen Knaben, 
Charles Larfon, davor, von einem 
Zuge der Junction- Bahn überfahren 
zu werden. Mährend er dann dem 
Knaben noch warnend zurief, ja nicht 
mieder auf das Geleile zu fommen, 
wurde Maloney jelber von einem Zuae 


n | der Eaftern SNinois-Bahn erfaßt und 


fürchterlich zugerichtet. Beide Beine 
find dem Unglüdlichen zermalmt wor: 
den, und außerdem hat er einen Schä- 
velbruch erlitten. Malonen wohnt Nr. 
2370 38. Straße. Es tt faum ir- 
aendwelche Hoffnung vorhanden, daß 
er mit dem Leben davonfommen wird. 
BR DEREN 


* Der Landiirth Robert Heidusfi 
aus Orhard Place fuhr geitern mit 
feinem Gefpann die Milmaufee Ave. 
hinauf, ala feine Pferde vor einem 
Kabelzuge Icheuten und durchaingen. 
Heiduzfi wurde au dem Wagen ae- 
Ichleudert und hat einen Bruch des 
Schlüſſelbeines, ſowie verſchiedene an— 
dere ſchmerzhafte Verletzungen erlitten. 


* Alber Dunda, ein achtzehnjähri— 
ger Burſche, der Nr. 293 Haſtings 
Straße wohnt, gerieth geſtern Abend 
in dem Lokale des Schankwirthes 
John Dawſon, Ecke 14. und Wood 
Straße, mit dieſem in Streit, mit dem 
Ergebniß, daß Dawſon ihn an dieLuft 
ſetzte und zum Ueberfluß auch noch 
mit einem Revolverſchuß am Bein ver— 
wundete. 

* Die Illinoiſer Komthurei der 
Tempeltitter verließ geſtern Abend in 
einem Spezialzuge der Rock Island— 
Bahn Chicago, um ſich nach San 
Franzisko zu begeben und ſich an der 
dort vom 5.—9. September ftattfin- 
denden Konklave der amerifanifchen 
Iempelritter zu betheiligen. Die Her- 
ren follen fahrplanmäßig am 4. Sep- 
tember, Nachmittags um zwei Uhr, in 
San Tranzisto eintreffen. 


* Der Polizei-Anmwalt Olfon von 
dre Gerechtigfeitämühle an der Weit 
Chicago Apenue und der Bieragent 
TIhos. Robinfon, zwei ziemlich wohl- 
beleibte Herren, brachten geftern Abend 
in der May Straße, nahe der Bezirfa- 
mache, Durch ein Wettrennen eine Wette 
zum Austrag. Polizeifapitän Revere. 
machte dabei den Unparteiifchen und 
erfannte * ER Se. * * 


Eheſtandsfeſein — 


Lodere Bande, die in den Gerich⸗ 
ten gelöſt werden. 


Kurz der Wahn, lang die Reu! 


Drei Scheidungsflagen auf Grund der Dor- 
liebe der Herren der Schöpfung, die bejie= 
ren Hälften mit Tellern nnd Schüffeln zu 
bombardiren. Sünden: Kegifter. 


—— 


„Drum prüfe, wer jich ewwig bindet, 
ob fich das Herz zum Herzen findet.” 
Dieje bedeutungsvollen Worte des un— 
ſterblichen Schiller hätte ſich manch 
hieſiges Pärchen vorher zu Gemüthe 
ziehen ſollen, dann würden ſie nicht 


nöthig haben, Kreis- oder Superior— 


ausbrad 


Nr. | fedte bis her in Nr. 5747 3 


| 


richter um Scheidung anzugehen. 

Unverträglichfeit ift ber Grund, 
den John W. MeEaslin in der von 
ihm im Superiorgericht eingeleiteten 
Scheidungäflage gegen feine bejfere 
Hälfte Stella geltend mat. DasPaar 
Drerel Bou⸗ 
levard, die Heirath fand am 5. Juli 
1896 in Montpelier, Ind., ftatt. 

Die Golditeins fehienen am geitri- 
gen Tage ben Sceidungdmarft mo- 
nopolijiren zu wollen, denn binnen 
wenigen Minuten machten zwei unzu= 
friedene Frauen dieſes Namens im 
Kreisaeriht Scheidungsklagen gegen 
ihre Ehehälften anhängia. Eigenthüm- 
(ich tit es, daß beide Frauen nicht nur 
den Namen Golditein führen, jondern 
auch denselben Vornamen, „Minnie. 
Die ertte Minnie ift die Gattin von 
Mener Goldftein, einem Tr. 375 Jad- 
jon Boulevard mohnenden Schneider. 
hr eheliches Sufammenleben mährte 
nur drei Monate. Sn diefem kurzen 
Zeitraume will jie ftatt der Zärtlich- 
feit der Flitterwochen Beleidiqungen 
erfahren haben. Seit dem 30. Juni fol 
Goldftein fie zu verfchievenen Malen 
Tchlecht behandelt und fogar aefchlagen 
haben. 

Die zweite Minnie trachtet darnach, 
die (oderen Bande, welche fie an Phi 
liv Goldſtein feſſeln, aänzlich aelöft zu. 
haben. Philip iſt nicht anſäſſig im 
Staate. Am 10. Mai 1897 fand die 
Heirath ftatt und im September 1899 
erfolate die Trennung des Paares, 
denn Philip fol feine Gattin fchnöpde | 
| im Stich aelaffen haben. 


Sn drei verfchtedenen Fällen mur=. 


den Scheidungsflagen eingeleitet, de- 
nen zu Folge die Herren der Schöpf- 
ung ſich das fonderbare Vergnügen 
gemacht haben jollen, Porzellan» und 
Slasgefhirr kurz und-klein zu jchla= 
gen. 

Frau NRofe Shapiro, Gattin des 
Glasmwaarenhändlers Samuel Shapi- 
ro, deiien Gefchäftslofal Tih Nr. 312 
MWeft 12. Straße befindet, Tchloß das 
Berfehmettern des Gejchirrd ihren 
Klageliedern ein. Außerdem befchul- 
digt fie ihn anderer Graufamteiten. 
Das Baar murde am 27. Oftober 
1897 in die Rofenfeffeln der Ehe ge- 
fchmiedet, der „Schöne Traum“ endete 
vor fechs Tagen. 

Sohn Columbus, ein Omnibusfut- 
ſcher von Glen View, Ill. iſt auch 
einer derer, welche von der Gattin, 

| Wilhelmine Columbus, beſchuldigt 
wird, ſie mit Schüſſeln beworfen zu 
haben. Frau Columbus behauptet, die 
grauſame Behandlung, welche der 
Gatte ihr angedeihen ließ, habe ſie ver— 
anlaßt, am 9. Juli das gemeinſchaftli— 
che Heim nach achtzehnjährigem eheli— 
chem Zuſammenleben zu verlaſſen. 

Frau Chriſtine Hanſen behauptet, 
das Opfer ähnlicher Umſtände zu ſein, 
wie die Frauen der vorher geſchilderten 
Fälle-, aber außerdem beſchuldigt ſie 
den Gatten Hans Hanſen, Maurer ſei— 
nes Zeichens, daß er ſie bei einer Ge— 
legenheit in unzeremonieller Weiſe die 
Treppe hinuntergeleitet, bezw. gewor— 
fen habe. Die Heirath fand am 22. 
November 1802 ſtatt. 

Abwechslungshalber bezeichnet Frau 
Nellie Harvey einen Regenſchirm als 
Wurfgeſchoß. welches der Gatte An— 
thony J. Harvey benugt haben fol. 
Die Klägerin in der Scheidungsflage 
behauptet unter Anderem, daß der 
liebevolle Gatte ihr einft einen fo mud- 
tigen Schlag verfeßt haben fol, daß fie 
drei Wochen darnach krank darnieder— 
lag. Im September 1901 fand die 
Heirath ſtatt, während die Trennung 
im Juni d. J. erfolgte. 

Richter Kerſten gewährte dem Tele— 
graphiſten John R. Corey, der im 
M ärz 1896 von Uricksville, O. an— 
langte, die Scheidung von Verbana B. 
Coreh, welche fich geweigert haben ſoll, 
hierherzukommen und die es vorgezo— 
gen hat, bei ihren Eltern zu verbleiben, 
weil ſie mit dem Verdienſt ihres Gat: 
ten, $70 per Monat, nicht zufrieden 
mar. 

Ein anderer Fall, in dem die Gattin 
erklärte, fie 3Öge das Heim ihrer Mut: | 
ter dem ihres Gatten vor, wurde dem 
Richter MceEmwen von Kofeph W. Kyle 
auseinandergeſetzt. DieFrau begab ſich 
im Jahre 1899 nach dem Heim ihrer 
Eltern in Mansfield, O., und hat ſich 
bisher geweigert, zurückzukehren. 
Kaum ein Jahr vor der Trennung 
hatte die Heirath ſtattgefunden. 

Frau Adelaide B. Stupp erklärte, 
ihr Gatte habe ſie vor zwei Jahren in 
Texas im Stiche gelaſſen, ſo daß ſie 
ſich genöthigt ſah, ihren Lebensunter— 
halt als Schreiberin und Kaſſirerin in 
Hotels, Fabriken und Wäſchereien zu 
ſichern. Gegenwärtig wohnt ſie Nr. 
1151 Waſhington Boulevard. 

Im Falle es Joſeph Zinsky, 84 
Aſhland Avenue wohnhaft, nicht ge— 
lingen ſollte, bis zum Montag den 
Nachweis zu liefern, daß er dem Rich— 
ter Mad die Wahrheit mitgetheilt hat, 
dürfte er wegen Meineids in Strafe 
genommen werden. Zinskh iſt bon fei- 
ner Frau auf Scheidung verklagt wor⸗ 
den und geRern erihien er vor Gericht, 
um fich bon bem Verbacht . der Mik- 
aqtung des — Em. I 


| 


Stel! sei Frei! 


men 


Wenn Sie genaue Information über den Kaſſa-Werth Ihrer Lebens— 


Verficherung zu haben mwünfchen; 


werth oder aufbezahlten Verſicherungs 


ferner, wenn Sie genau den Leih— 


Werth Ihrer Polize zu er— 


fahren wünſchen; ferner, wenn Sie ſonſtigen Aufſchluß über Rechts— 
fragen bezüglich Ihrer Verſicherungs-Angelegenheiten oder Aufſchluß 


über neue Verſicherungs 
mit 


⸗Polizen, welche nach 15 oder 20 Jahren 
Zinſen zurückbegahlt werden, alſo gleichzeitig die beſten Kapital— 


Anlagen ſind, wünſchen, ſo ſenden Sie umgehend unterſtehenden Kou— 
g g 
pon, nachdem Sie ſolchen ausgefüllt haben, an 


Max Schuchardt, Manager 


der reichiten Tebens = Berficherungs - 


®efellihanft der Welt, 


der „Egnitable von Nem York“, 
Gejammt:Bermögen 382 Mil. Dollars. 
Ueberſchuß über 72 Millionen Dollars. 


MAX SCHUCHARDT, Megr. 
209 Chaniber of Conmierce Bldg. Chirago, ZU. 
Pitte, fhiten Cie mir genaue Information über Verfidherung. 


—1 
irgend» 
welche 
Verbind» | 
| lichteit. 5 


Mein Name ift 
Ich ohne 


—ñN 


Ich bin geberen nnn. ner. 18 


Schicken Sie den Koupon baldigſt! 


ner Gattin $7 möchentliche Alimente 
zu zahlen, zu reinigen. Frau Zinsky 
hatte dem Richter mitgetheilt, daß fie 
dem Oatten auf ber Straßenbahn be— 

gegnet ſei, wo er ihr erklärt habe, kei— 

nen Cent zahlen zu wollen, eher würde 
er alles Geld den Addokaten überlaſ⸗ 

ſen. Zinsky beſtritt überhaupt ſeiner 
Gattin begegnet zu ſein. „Irgend Je— 
mand lügt hier,“ ſagte der Richter, 
worauf er dann das Paar unter Eid 
vernahm, wobei beide Eheleute bei ih⸗ 

ren Behauptungen blieben. Richter 
Mack ließ ſchließlich Frau Ida Schae— 
fer, eine Freundin der Frau Zinsky, 
rufen und dieſe beſtätigte die Angaben 
der Klägerin, welche ihr bald nach der 
Rückkehr dieſelbe Mittheilung machte, 
wie dem Richter. Zinsky will amMon— 
tag einen Freund vor Gericht bringen, 
der nachweiſen ſoll, daß er am Freitag 
Abend, als die Begegnung mit der 
Gattin ſtattgefunden haben ſoll, ſich in 
ſeiner Geſellſchaft befand. 


— — · ⸗ — — 


Spielte mit Zündhölzchen. 


Der dreijährige Adolph Lieſch 
ſpielte geſtern in der elterlichen Woh— 
nung, Nr. 55 1. Str., Melroſe Park, 
mit Streichhölzern und ſetzte ein 
Schlafzimmer in Brand. Der Knabe 
wurde von einem Straßengänger, Na— 
mens Charles Eig, gerettet. Das 
Feuer wurde gelöſcht, nachdem es die 
Möbel im Zimmer zerſtört hatte. 

— — — — 


Synagogen⸗Einweihung. 


Die neue Synagoge in Maywood 
wird am jüdiſchen Neujahrstage, den 
9. September, eingeweiht werden. 
Man erwartet, daß ſich eine Anzahl 
hervorragender Chicagoer Glaubens— 
genoſſen an der Feier betheiligen wer— 
den. Rabbiner Shapiro iſt der Seel— 
ſorger der Gemeinde, zu der etwa 40 
Familien gehören. 


* Auf der Elgin & Aurora Stra= 
ßenbahn wurde an der Chaſe Ave. in 
Wheaton ein Pferd der Hoke Smith 
Tea Co. getödtet, 
Firma auf 8125 angab, und erfahrene 
Pferdekenner auf nur 365. Es kam 
zur Klage, und Richter Martin ſprach 
der Firma geſtern 895 zu. 


* Edward Scanları, 211 Xrtefian 
Uve., fiel geftern, bei dem Beftreben, 
feinen Hut aus dem Waffer zu fifchen, 
den ihm der Wind entführt hatte, von 
der MWerfte in den Fluß. Brüdenpoli- 
zilt Eaffidy fprang ihm nad, und 
Brüdenmwärter Monahan ermöglichte 
die Vollbrinaung des Rettungämwerfes, 
indem er Eaffidy rechtzeitig ein Tau 
zuwarf. 

* Die Edward Hines Lumber Co. 
hat 500,000 Acres Fichtenbeſtand in 
Miſſiſſippi von A. W. Comſtock in De— 
troit und W. B. Comſtock in Alpena 
gefauft. Der Preis mird auf $10,000,- 
000 aefchägt. Das Geld it jchon be= 
zahlt. Das Gelände liegt nahe Poplar- 
pille, Miif., und erjtredt fi bis 20 
Meilen von Gulfport. E& fol der 
größte Verkauf feiner Art fein. 


* Ber einem Zufammenjtoß zii: 
hen einem Straßenbahnmwagen und 
einem leichten Fuhrmerf find geftern 
Abend auf der Kreuzung von Mabi- 
fon und Franklin Straße die Zei- 
tungsträger 3. Wilfon, 30 Walnut 
Etr., und Robert Holbroot, 214 Ma- 
| bifon Str., leicht verlegt worden. Die 
ı Beiden hatten fih in dem leichten Ge- 
fährt befunden und wurden unſanft 


| aufs Pflaſter geſchleudert. 


* Ein gewiſſer Fred Webert, der 
vor einigen Tagen aus Columbus, O., 
hierher zugereiſt iſt, ſitzt unter der An— 
klage im Arreſt, fünf Fahrräder deren 
rechtmäßigen Eigenthümern entwendet 
zu haben. 
find: Dr. L. C. Scholes, 742 Leavitt 
Str.; R. R. Hatch, 139 Dearborn 
Ave.; Mead de Co., Inhaber einer 
Fahrradhandlung an 16. Str. und 
Wabaſh Ave. 


* Unter der Anklage, ſeine Gattin 
Gertrud mittellos im Stich gelaſſen 
zu haben, wurde geſtern während ei— 
ner Koſtümprobe im Columbus-Thea— 
ter der Mime John Fay Palmer ver— 
haftet. Der Gefangene gab der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß ſeine Frau nicht 
als Anklãgerin gegen ihn auftreten 
würde, boch erflärte fyrau Gertrud, es 
ſei ihr mit dem gerichtlichen Vorgehen 
He Sag. ge Eheherrn 


Die beitohlenen Barteien | 


deffen Werth die | 


| 


Aag, ſon, bw 


Scheint verdächtig. 


— — 


Plögliher Tod Fran MeBiders 
veranlagt eine Unterfuchung. 


Zraut Dr. Siegler nicht. 


Derjelbe hat ein dem Behörden nicht ein» 
wandfreies Dorleben.—War Berather u. 
Begleiter der alten Dame. — Man will 
Kaflenrevifion halten. 


Eigenthümliche Umftände umgeben 
den plöglichen «Tod der Frau James 
9. MeBider, der Wittiwe des früheren 
Eigenthümers des MeBider Theaters 
in Chicago. Die 73 Jahre alte Frau 
reijte im Mai in Begleitung des Dr. 
L. C. H. E. Zeigler und einer Kam— 
merfrau nah PBafadena, Eal., ab, um 
dort für ein Jahr zu bleiben. Sie hat- 
te ihren Antheil am Theater fomohl 
wie verfchiedene Grundftüde an Wa- 
bafh Ave. verfauft und etma' $350,- 
000 in hiefigen Banten niedergelegt. 
Vorige Woche ftattete ihr GStieffohn, 
Horace MeBider, der Frau einen Be- 
fu in Pafadena ab und fand fie in 
voller Friſche und Geſundheit. Umſo 
größer war ſein Erſtaunen, als er am 
Donnerſtag Abend ein Telegramm 
von Dr. Zeigler erhielt, daß ſeine 
Stiefmutter geſtorben ſei, und daß er 
am 1. September mit der Leiche hier— 
herkommen würde, da eine frühere 
Abfahrt wegen Streckenunterwaſch— 
ungen nicht möglich ſei. Auf Erkundi— 
gungen MeBiders bei der Northime- 
ftern Bahn hin, erhielt er zur Wus- 
funft, von Stredenftörung fei nichts 
befannt. Die Santa Te Bahn hätte 
eine Unterwafchung gehabt, diefelbe 
fei aber befeitigt.._ Da der Stieffohn 
überbie3 aud) von einer Frau Angel 
in Salt Lafe City gewarnt fein will, 
feine Stiefmutter von Dr. Zeigler zu 
entfernen. der nach ihrem Gelde jtrebe, 
fo wurde fein Verdacht rege, und er 
telegraphirte deshalb dem Koroner in 
203 Angeles, fofort eine Iodtenfchau 
zu beranftalten. Nachrichten über den 
Verlauf derfelben hat er no nicht 
erhalten. Frau MeBider mohnte in 
Pafadena im Hotel Maryland. hr 
Theater hatte fie an Jacob Xitt ver- 
fauft. 

Ueber Dr. Ziegler find die wildeiten 
Gerüchte im Umlauf. Als Profeflor 
2. ©. H. ©. Keigler, M. D. D. D., 
betrieb er hier das „United Gtates 
Inſtitute of Oſteopathy“ im Me 
Vicker Theater-Gebäude, und dort 
lernte er auch Frau MeBider kennen. 
Der Doktor nannte fich in feinen zu 
Hunderttaufenden verfandten Rund— 
Schreiben Diteopath, Homdopath und 
Alopath. Er befaßte fih mit der Aus» 
ftelung von ärztlichen Doktor-Diplo- 
men in einer fogenannten „National 
Univerfität" auf der Weitfeite und 
fam mit der Bunbesbehörde in Be 
rührung. Einmal wollte er ba& Opfer 
eines Morbverfuchs gemefen fein; in= 


| dem ein Räuber jeinen Hut durhfchoß, 
unter welchem er $50,000 inBanfnoten 


geborgen hatte. Er zeigte dad Kugel» 
loch im Hut und in dem Papiergeld, 
allein die Bolizei fchentte feiner Morb- 
gefhichte feinen Glauben. Ein ander: 
mal fuchte er durch Zeitungdannoncen 
20,000 Menfchenleihen; doch gab er 


| feine Auskunft darüber, wozu er ein 


Armeelorps von Todten benöthigte. 
Um Frau MeBider Achtung einzu- 
flößen, die, wie er mußte, vor klugen 
Geldmadern großen NRefpeit Hatte, - 
foll er täglich von einer Banf immer 
feine Einlage gezogen unb auf einer 
andern mieber niedergelegt haben, um 
fo die Frau glauben zu machen, da 
er möchentlich zwei bis breitaufend 
Dollars verdiene. Die Frau biieb 
thatfählihd dem Doktor fehr zuge: 
than und fol auf feinen Rath hin 
auch ihr Theater verkauft haben. Der 
Anwalt MeBiderd bat bie Sache in. 
die Hand genommen, um Licht in den 
plöglihen Tod der gefunden alten 
Frau bringen zu-laffen, 


* Ser © ©. H. Randall, 1473 Ma- 
difon Str., hat auf der. Bezirfämane 
an der Raivfon Str. gemeldet, daß er 
| außer feinem — Hausdiener 

„Charlen“ 80 Baar, ſowie 
Schmug fachen und leider im EN 
bon Bw vermiſſe. 





Lofalbericht. 
Kevorflefende Vergnügungen. 


KHente und demnächjft ftattfindende 
Bereinsfeftlichkeiten. 


Immer noch ſchöre Tage. 


— 


Cogen, Klubs und Unterſtützungsvereine be⸗ 
nutzen ſie noch fleißig zu Pikniks und 
Ausflügen.— Die Schobermeſſe und Gar⸗ 
ten bau⸗Ausſtellung der Lux mburger. 


D 
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beftchend aus dem Schiller-Council Nr. 25, 
Fortſchritts-Council Nr. 1, Gambrinus: 
Couneil Nr. 23, wird nebſt dem Nektar— 
Männerchor heute im Aſhland Grove, Ecke 
Aſhland und Addiſon Ave., ein großes Pit— 
nik mit Preiskegeln abhalten. Die Theilneh— 
mer ſollen prächtig unterhalten werden, und 
alle Vorbereitungen laſſen auf eine ſchöne 
Sreitlichtett fchlichen. Tas Arrangements: 
Komite befteht aus den Herren Mm. Millert, 
Präfident; Albert Fehler, Sekretär: Pant 
Friedrih, Schagmeiiter; Frau Auguſte Elf— 
lein. Frau E. Ehrhardi, Henry Mangold, 
Detlef Brogmus, J. Langner, EChas. Gries— 
Braumann. Der Eintritt koſtet 25 Cents die 
Perſon. 

Die Ligen Sheridan Nr. 2, 


ie Chicago FraternalLeague,— 


| 


| nung gejchafft. 


| 


| 


| 


| 
| 


| 


| phan Dudef. PBolizeileutnant Damney 


| Cain gemacht zu haben, 
| einen ÖStreifbrecher aehalten 


bad, Kohn Hahn, Herman Willert und Wnt. | find 


Mehr Blut geftoffen. 


Eine Wirthin im Streifbezirf fnallt einen 
Etreifer nieder. 


Ein Trupp von Streifern madte 
geitern einen Angriff auf die Wirth- 
f&haft der Eheleute Hornagfy an Ada, 
nahe 49. Straße. Sie behaupteten, die 
Hornatzkys gewährten Streifbrechern 
Unterftand, und deshalb wollten fie 
das Lokal zerjtören. Frau Hornaßfy 
ſtellte ſich während ihr Mann nach der 
Polizei lief, um Hilfe zu holen,. den 
Stürmenden mit dem Revolver in ber 
Fauſt entgegen und gab Feuer. Peter 
Wiſer, 4812 Ihroop Str. wohnhaft, 
bracd) fchmer getroffen zufammen. Die 
Polizei hat ihn fpäter nach feinerWoh- 
Sieben von den ln: 
ruheftiftern wurden verhaftet, nämlich 
Sohn MWeaper, Leo Subamsfi, Stans 
ley Zapinsfi, Vincent Lapinsti, Mar 
Rolizcew, Zofeph Shopola und Ste— 


ift bei der Verfolgung der Tumultuan= 
ten in.einer Gajfe auögeglitten und hat 
beim Fall böfe Verlegungen am Rii- 
den erlitten. 

Unter der Anklage, einen thätlichen 
Anariff auf den Privatwächter Franf 
den -jte für 
hatten, 
ſtreikenden 


geſtern Abend die 


Schlachthausarbeiter Clayborne Fant 


Schil⸗ 


ler Nr. 3, Jmmergrün Nr. 4 umd | 


Gintradt Wr 7 der United Yeague f 
America haben ſich bereinigt, um 
heute im Teutonia Turner = 
an der 53. Straße und Wihland Nlveniir 
ein großes Pifnif zu veranftalten. reis: 
fegeln und andere Bolksbeluftigungen bilden 


Grove 


° den Feitplan, und fiir den Abend wird ein | 


Sommernachtsfeſt mit feenhafter 
tung, Ball und anderen Lujtbarfeiien in 
Ausjicht geitellt. Der Anordnungsausihuß 
bittet die vielen yreunde und Mitglieder der 
feftgebenden und anderer Xigen nur, den 
Feohjinn mitzubringen, für alles Undere 
werde er jchon jorgen, 

Ti Harmonie = XogeNr. 3, Dr: 
den der Hermannsſöhne, veranſtal— 


Beleuch⸗ 


tet heute in Bergmanns Grove, Riverſide, 


mit Sommerfeit 
werthvolle Ge— 
Das mit 
ver⸗ 
hat, 


Ill. ein großes Piktnik 

und Preiskegeln, wofür 
winne angeſchafft worden ſind. 
dem Arrangement betraute Komite 
ſichert, daß es keine Mühe geſcheut 


den Theilnehmern den Aufenthalt ſo ange- 


nehm wie möglich zu machen. Der Eintritt 
koſtet 25 Cents die Perſon; Kinder unter 12 
Jahren ſind frei. Man nehme die Metro— 
politan-Hochbahn bis zur 48. Ave. oder 52. 
Ave., und dann die La Grange-Car. 

Der Shweizer- Klub „Sänger: 
bund“- wird heute im  jchattigen 
Clodys Grove ein gemüthlides Wif- 
if, verbunden mit Mreisfegeln, verati= 
ftalten. Wer mit den fröhlichen Sängern 
ſchon Feite verbrachte, wird jet jhon mwijjen 
daß es äuferjt gemüthlich hergehen wird. Fit 
tüchtiges Arrangements=-ftomite hat für Ul- 
les gejorgt und wünjcht nur, daß recht viele 
Befucher mit Kind und Kegel angerüdt tom: 
men. 

Die Lejjing = Loge Nr. 15, ©r- 
dender Hermanns: Shwefltern, 
hält heute in Ofliens Grove, Milwau— 
fec Avenue und 42. Avenue, ein gro: 
Bes Piknik ab, für deſſen Erfolg ſich 
ein gutes Arrangements-Komite eifrig be— 
müht. Was an Unterhaltungen für die gro— 
ßen und kleinen Beſucher erdacht werden 
kann, wird aufgeboten werden. Dazu kom— 
men treffliche Muſik, Tanz und gute Erfri— 
ſchungen, alſo kann es an Luſtbarkeit nicht 
fehlen. Cars fahren bis zum Grove. Ein— 
trittskarten koſten im Vorverkauf 15 Cents, 
an der Kaſſe 25 Cents die Perſon. 

Der PrinmzeſſinHeinrich Deut—⸗ 
ſcher Gegenſeitiger Unter— 
ſtüßungsvperein feiert ſeinen Grüu— 
dungstag mit Tanzkränzchen heute, Nach— 
mittags 3 Uhr, in der Nord Chi— 
cago-Hall, Nordwecke-Ecke Elybourn und 
North Ave., wozu alle Mitglieder und 
Freunde des Vereins eingeladen ſind. 


Deutſche Damen und Herren im geſetzlichen 


Alter können an jenem Tag ohne Vorſchlags— 
gebühren dem Verein beitreten. Der beliebte 
Präſident, Karl Hausburg, thut alles Mög— 
liche zum Wohl und Beſten des Vereins, der 
vor einem Jahr von 4 Frauen und 4 Her— 
ren gegründet wurde. Die Namen der Grün— 
der find: Karl Hausburg, Anna Anders, 
Auguſt Schulze, Maria Hausburg, Sophie 
Debel, Herrmann Loeſicke, Minna Friebe— 
lin, Karl Hausburg jun.— Der Eintritt 
zum Jahresfeit foftet 10 Cents die Perjon. 

Der Naſſauer Unterſtützungs— 
Verein veranſtaltet heute in Mares 
Grove, Belmont Ave. und Wood Str., ein 
großes Familienfeſt nebſt Preiskegeln, zu 
welchem das aus den Herren John Jung, 
John Braun und John Hoefner beſtehende 
Arrangements = Komite die Vorbereitungen 
trifft. Die Herren find Sachperftändige, 
ern es jic) darırm handelt, die Bejucher des 
Teftes zu vergnügen. Als Güäfte werden der 
„Arion“, der „Nord Chicago Liederfranz” 
und der „Ambrojius Männerchor“ erjcheinen, 
um mit ihren Yiedern die Stunden zu mwür: 
zen. Als Kegelnceife jind $7 für den erften, 
85 für den zweiten, $3 für dem Dritten und 
$1 für den vierten Preis ausgejekt. Das 
et beginnt um 3 Uhr Nachmittagg. Der 
Fintritt. feitet 25 Gts. für Herrn und Dame 
zuſammen. 


Eine große Schobermeſſe, nebſt Erntefeſt, 


Acker-, Gartenbau- und Blumen-Ausſtellung 
veranftaltet Der Yuremburger Bru: 
DerbunW_Scettion Nr 93%, Ro— 
gers Bart, am Sonntag und Montag, 
den +. nd 5. September d..%., in Mic. 
Karthaujers und Nos, (Kbert5 vereinigten 
Groves, 3543-3563  Nidge pe, High 
Ridge. Das vom Arrangements-Komite 
entworfene Programm iſt das folgende: 
Sonntag, 1 !ihr Nachmittags: Große Pa— 
rade; Abmarſch von 4130 Ravenswood Park 
nach dem Feſtplatz. Dorti, Rede des Präſi— 
denten, Herrn Chas. Hengeſch: Einführung 
neuer Mitglieder: Feſtrede des 
Präſidenten, Herrn Peter Weiland: Reden 
des Herrn J. R. Watry, M. J. Huß, Nie. 
Gonner, N. E. Becker, JohnSchroeder. Mon 


Bundes: | 


und Wm. Sparr in Haft genommen |! 
worden. 
— — — 


Frau Paſtor ſiegte. | 


And die unterlegenen Schönheiten der May: | 
fa r-Mletbodiftei: Gemeinde find 
aufgebradt. 


Bei der Schönheitsfonfurrengz gele⸗ 
gentlich der Kirmeß der Mayfair Me— 
thodiſten-Kirchengemeinde gabs Un— 
frieden. Obgleich Paſtor E. E. Wilſon 
der Seelſorger der Gemeinde iſt, ließ 
er ſeine bildhübſche Frau in Mitbe— 
werbung treten und dieſe trug den er— 
ſten Preis davon. Die unterlegenen 
jungen Damen ſind aufgebracht und 
behaupten, der Geiſtliche habe für 810 
Stimmen gekauft, um ſeiner Frau den 
Sieg zu ſichern. Fräulein Mattie 
Mounfey, die Sopraniftin der Kirche 
und jtärfite Konfurrentin in der 
Schönheitsausſtellung, will jetzt nicht | 
mehr fingen. Frau Wilfon hatte mit 
nur einer Stimme (127) über Fräu- 
lein Ella Sieboldt (126) gefiegt. Frau 
Grace Grinnel war dritte mit 115 
Stimmen. Frl, Mounjey war zurüd- 
getreten. Die Stimmenabgabe brachte 
$100 für den Kirchenfonds, das Vo- 
tum fojtete 10 Cents. 


Sim Ziel feiner Wanderung. 


Eharles €. Horr's, ein Reifender von Bes 
ruf, ftirbt an Erfchöpfung. 


Un der State, nahe Ban Buren 
Straße, brach geitern ein alter Mann 
bemußtlos zujammen. Ein MBolizift 
nahm fich feiner an und erfuhr von 
dem Alten, daß er Charles E. Norris 
heiße, aus Denver, Col. gebürtiq und 
mährend der legten drei oder vier Jah: 
re ruhelos im Lande herumageftrolcht 
jei. Er habe über-15,600 Meilen zu 
Fuß aurüdgeleat und als Belege hier- 
für forgfältige Aufzeichnungen in der 
Iafche. Der Bolizift wollte den voll- 
tandig ausqehungerten und erfchöpf- 
ten, dazu mit einem Herzleidven behafte- 


— ‚ ten Grei3 nad) dem County-Hofpital 


Ihaffen, aber auf dem Wege nah 
dem Kranfenhaufe ift Norris in der 
Ambulanz gejtorben. Man fand ein | 
Tagebuch bei ihm vor, deffen “inhalt 
die Angaben bejtätigt, welche derMann 
dem Beamten gemacht hatte. | 
i ï 


Geſundbeter verrückt geworden 


Hanſon C. Wheeler, 18 Jahre alt, 
4944 Waſhington Ave. wohnhaft, ein 
Anhänger der Geſundbeter-Lehre, 
murde von religiöfem Wahnfinn befal- 
len, wollte Eltern und Freunde töbten 
und mußte nah dem Beobadhtungs- 
Hofpitaql gebracht werden. Der Zug— 
raub des „Diamond Special” hatte es 
ihm befonder3 angethan. Er glaubte 
fih von Deteftives verfolgt, mollte das 
Haus in Brand fteden und betete un 
aufhörlich. 

— 100 
Auf der Aagd verunglüdt. 


I 


Mährend er nahe der Carpenter 
Road in Krving Park auf Vögel Jagd 
machte, ift geitern der 15-jährige Mil- 
ton Feiß aus einer Höhe pdn 40 Fuß 
bon einem Baum herabgeftürzt. Dabei 
hat er einen Beinbruch erlitten. Er Tag 
längere Zeit hilflos am Boden bis-ihn 
eine Gefelihaft von Jägern auffand, 
die veranlaßte, daß man ihn nad) dem 
Armenhaus m Dunnina fchaffte. Die 


Dayton Straße. 
VER ice 


x J 


Im Englewood Union-Hoſpital 


iſt geſtern Abend der 14-j0hrige Henry 


tag, den 5. September, 2 Uhr Nachmittags: | 


Vertheilung der Preiſe; Volksbeluſtigungen, 
Baumklettern, Saclaufen, Eierbraten, 
Schweinelangen, Bockreiten; Auftreten der 
Tyroler-Truppe Sutterlute, 
Zwei Muſik-Kapellen ſind engagirt und 
beide Abende werden bewegliche Bilder ge— 
zeigt. Die Speiſen werden vom Luxembur— 
ger Schweſtern-Verein bereitet. Eintrit 25 
Fents die Perſon. 

Wie alljährlich, ſo feiert auch dieſes Jahr 
der Bayeriſche-Amerikaniſche 
Frauen-Verein der Südteite 
ein großes Pitnit und Sommernaditsfeft tra 
Teutonia-Grove, 53. Str. und Aſhland Ave., 
und zwar am Sonntag, den 11. September. 
Die Rräjidentin, Frau Marie Gutzeit, jowie 
ein tüchtiges Komite werden dafür forgen, 
daß ſich die Theilnehmer nach Herzensluſt 
vergnügen können. Tanzen und Preiskegeln 
ſtehen auf dem Programm. Die Muſik lie— 
fert Prof. Kühnert. Selbſtverſtändlich gibt 
es auch gute Speiſen und Getränke. 

Der Bietoria Deuijdhe Frauen: 
Verein veranftaltet am Sonntag, - den 
11. September, im @rcelfior-Rart, _Elfton 
Ande. und Nrving Park Bonlevard, ein gro: 
Bes "Pilnif mit Preisfegeln. Das SFeft "be- 
ginnt um 10 Uhr Vormittags. 8 joll jehr 
hübjch werden, Da daS aus den Damen 
Henriette Kiederlen, Präjidentin: Bertha 
Rildner, Anna Gert, Emilie Klintmaun, 
Minna Safier, Katie Smith, Glifabeth 
Frühauf und Zonije Müller, beftehende Ar: 
rangements:Romite für die umfafiendfteltn: 
 teehaltung Sorge getragen hat. Elfton Abe.- 

‚oder Lincoln Ave.-Gars transferiren nad 
dem Bart. Gintrittslarten koften im Bor: 
perlauf25.Cents‘ für Seren und Dame: zu: 


Musik, Tan. | 


> fammmen; an der Kaffe 25 Cents Die-Perfom. 


1% 


Bed den Verlegungen erlegen, melche 


er am 18. Auguft unter den Rädern 


eines Zuges der Panhandle-Bahn er—⸗ 
litten hatte. Die Eltern des verun- 
glüdten Anaben wohnen Nr. 5340 Ar- 
tefian Avenye. 

* Der 12jährige E. 2. Morgan ift | 
geitern,» Schon zum zehnten Male in 
feinem Leben, wegen Pferbediebitahls 
verhaftet worden. Der Junge hat bie | 
Manie, wenn er irgendwo ein unbe | 
auffichtiates Fuhrmert ftehen fieht, 
hineinzufpringen und dabonzujagen, 
um dann ftundenlang Tpazieren zu 
fahren. Vorgeftern Abend Hatte er 
auf folche Weife Herrn PB. Schroff, 
608 LaSalle Ave., deſſen Fuhrwerk 
ausgeführt, welches derſelbe vor dem 
„Tribune“Gebäude hatte ſtehen laſſen. 

* An der Ecke von 35. und Halſted 
Str. entriß geſtern ein gewiſſer Chas. 
Bradley der Nr. 3641 Leavitt Str. 
wohnhaften Bertha Block ein goldenes 
Medaillon, das ſie an einer goldenen 
Kette um den Hals trug. Bradley 
verſuchte mit ſeinem Raube zu entflie⸗ 
hen und ſchlug Frl. Georgia Moore, 
die ihm in den Weg kam, rückſichtslos 
nieder, wurde dann aber dingfeſt ge⸗ 
macht. Bradley gab auf der Bezirks⸗ 
wache ſeine Adreſſe Nr. 6425 Cham⸗ 
plain Ave: am. — 


| 
Eltern des Ainaben mohnen Nr. 266 


! allopathifchen 


— — —— 


Einhaltsbefehle. 


Gleichnamige Firmen geben Anlaß zu ge 
richtl’chen Derw'delungen. —Streit 
unfer Akt onären. 


Eilert 8. Palmer, Präfident der €. 
8. Palmer Eo., 69 Dearborn Straße, 
ift von dem Richter Mad angerufen 
worden, den Namen feiner yirma zu 
ändern, widrigenfals er dur Ein- 
halt3-Berfahren bazıl gezwungen wer— 
den würde. Der Richter Mad traf 
diefe Verfiigung, nadhdem die Firma 
„&. B. Balmer Dental Laboratory“ 
ihm das Gefuch um einen Einhalt&be- 
fehl geitellt hatte, um Palmer zu ver- 
hindern, einen ihrer Firma ähnlichen 
Namen zu benupen. 

%. 2. Duntley ift der Betriebgleiter 
ber lebteren Firma, deren Gejchäfts- 
lofal ji Nr. 36 State Str. befindet. 
Früher war er mit Elias B. Palmer, 
einem Bruder des Eilert B. Palmer, 
geichäftlich in berfelben Firma- thätig. 
Elias B. Palmer z30g fich von der Fir: 
ma im ‘ahre 1898 zurüd und ber= 
faufte jeinen Gefchäftäantheil an 
Duntley. Später gründete er ein Kon- 
furrenz=Unternehmen mit ähnlichem 
Namen und Dunklen erhielt einen Ein- 
haltabefehl gegen ihn zugefproden. 

Gilert B. Palmer ift dem Beifpiele 
feines Bruders gefolgt und hat die E. 
8. Palmer Co. gegründet, der eben- 
falls die Bezeichnung „Dental Labora- 
tory“ hinterher folgt. Der Richter er- 
Härte ihm, er fönnte den Firmanamen 
„Erlert B. Palmer Mechanical. Den- 
tft“ benußen und wenn die Aendbuna 
nicht bis zum Montag erfolgt fein 
toird, dann wird das gerichtliche Ver— 
bot erlaffen werden. 


Richter MeEmen hat den Majjever- 
malter, der für Die Jemell Water 
Diftiling Eo., 204 Dearborn Straße, 
ernannt worden mar, entlaffen, bezm. 
die Vermalterfchaft aufgehoben. Der 
Verwalter war auf Befcheid von Kohn 
E. Freber und dem früheren Manor 
Wafhburne, Aktionäre der Gefell- 
Ihaft, eingefeßt worden. Sie hatten 
erklärt, mit Yra H. Semell, dem Be- 
triebäleiter, uneinig zu fein und be- 
fürdteten daher, daß die Gefchäfte der 
Gefelihaft darunter leiden miürden. 
Die Sade ift außergerichtlich gefchlich- 
tet worden und auf Antrag der An- 
mälte erfolgte die Entlaffung des Ver— 
halters. 

Richter Chetlain hat einen Einhalts— 
befehl erlaſſen, wodurch der Verkauf 
des Theiles des Aktienkapitals der Dr. 
Etts Drug Company verhindert wer— 
den ſoll, der im Beſitze zweier Aktio— 
näre, John A. Patten und Matt C. 
Smith iſt. Beide behaupten, daß eine 
Aktienübertragung von ihnen unter 
Zwang erlangt wurde. Die Geſell— 
ſchaft hat ſich am 6. Juli mit einem 
Kapital von $250,000 inkorporiren 
Iaffen. Patten befaß 833 Antheile und 
Smith 416. mn der Klage heißt eg, 
Houd, der 417 Antheile beit, wurde 
zum Präfidenten gewählt, Smith zum 
Gefretär und Patten zum Schaßmei- 
fter. Am 15. Auguft erwirfte Houd ei- 
nen Haftbefehl unter der Anklage der 
Verfhmörung und ließ Smith "und 
PBatten daraufhin einfteden. Nachdem 
fte mehrere Stunden feftgehalten wor— 
den maren, lieferten Beide die Aftien 
freimillig aus, um der Gefangenhal- 
tung zu entgehen und traten ala Be- 
amte der Gejellfchaft zuriüd, 


* inter der Leitung von Ald. Beil- 
fuß. und unter regfter Betheiligung 
bon etwa 1500 Kindern ift geitern 
Abend der neue Spielplat an W. Chi: 


; cago Ave. und Lincoln Straße eröff: 


net worden. 


Des Paftors Berfud. 
Kaffee Ihlug i'm diefe Wunden. 


Ein Prediger des Evangeliums 
fchreibt über Poftum: „Ich litt jahre: 
lang an Kopfſchmerzen; manchmal 
waren fie jo fchredlih, daß ich ftöh- 
nend vor Pein im Zimmer oder Gar- 
ten auf» und abging und meinen pc- 
enden Kopf mit den Händen preßte. 

„sh verfuchte alle Mittel, die der 
und bhomeopathifchen 
Schule befannt find; mandmal glaub- 
te ich, die Kopfichmerzen würden durch 
den Magen oder BHliofität verurfacht, 
dann wieder jchrieb ich fie einfach mei- 
ner Nerpofität zu und behandelte dem- 
gemäß, aber nicht3 brachte mir nad)- 
baltige Linderung. Da ich faft jeden 
Abend vor dem PBublitum zu erjchei: 
nen hatte, ivar e& mir häufig faft un- 
möglich, meinen Verpflichtungen nach- 
zufommen. Sclieglih fam ich zu 
dem Schluffe, daß. der Geni.h ton 
Kaffee und Thee mit an meinem Lei- 
den fchuld fei, gab beide auf einmal 
auf und verfuchte e83 mit PBoftum . 

„Bon dem alüdlichen Augenblid an 
begann ich beiler zu werden; allmäh- 
lich verlor fich das Uebel und jebt habe 
ich in feh3 Monaten feine Kopffchmer- 
zen und alle meine Leiden ' find ver- 
ſchwunden. Ich trinke jetzt aus: 
ſchließlich Poſtum und wünſche mir 
tein beſſeres Getränk. 

„Ich kenne Andere, die durch den 
Genuß von Poſtum an Stelle von 
Kaffe Vortheil erreicht haben. Ein 
Freund von mir hier in Key Wer, ein 
Eiſenwaarenhändler, litt 
an Magen- und anderen Leiden, wäh— 
rend er Kaffee trank; ſchließlich gab er 
ihn auf und begann mit Poſtum und 
wurde geſund. Er iſt dem Poſtum 
ſehr zugethan, und von Geſchäftsſor— 
gen erſchöpft, trinkt er eine Taſſe, ſo 
heiß wie möglich, und in kurzer Zeit 
fühlt er ſich geſtärkt und erquickt. 

„Manche haben, wie ich weiß, ein 
Vorurtheil gegen Poftum, weil nadj= 
läffige Köchinnen ihn ähnlich wie Kaf- 
fee herzuftellen juen und ihn nicht 
volle 15 Minuten fochen laffen, aber 
ivenn fie es richtig werfuchen,; ihn gut 
tochen, dann bleiben fie dabei; er ift jo 
fhmadhaft und würzig mie der. milde, 
befte Yapa.“ Namen erfährt man 
Ber der Poftum Co., Battle Creek, 


. Seht 


jahrelang | 


nu 


Die Hiefige Polizei fahndet vergeb- 
lid auf den eutjprungenen Banpditen. 


Heine Spur des Flüdtlings. 


Eine Durhfuhung von Thomas Ryan's 
Scente verlief refultatlos. — Die Polizei 
der Anficht, daß eine frau die Hand im 
Spiele hatte. 


Die hiefige Polizei hat verzmeifelte 
Unftrengungen gemacht, des in Janes— 
pille, Wis., entfprungenen Poftamt- 
räubers „Eddie“ Fan habhaft zu iver- 
ben. Behufs deffen wurde boraejtern 
Abend das Schantlofal von Thomas 
Ryan, Ede der 35. Str. und Vernon 
Aoe., umftellt und nah Mitternacht be- 

| gaben fi) Deteftives von der Nepier- 
made der Stanton Ave. in das Innere 
| des Haufe und durchftöberten jeden 
Winkel, in der Hoffnung, den ent- 
fprungenen Banditen vorzufinden. 
Ryan fol ein Vetter des aus dem Ge- 
füngniß entfprungenen Eddie Yan 
fein. Mit gefpannten Revolvern durch— 
fuchten zwei Deteftives unter Führung 
des Leutnants Mulcahy von der 
StantonAve.-Polizeiwache die ſämmt— 
lichen Räumlichkeiten, bis ſie nach dem 
hinteren Theil des Schanklokals ka— 
men, wo ſie eine Anzahl männlicher und 
weiblicher Gäſte vorfanden, doch von 
dem entſprungenen Einbrecher war 
keine Spur zu entdecken. Inzwiſchen 
hatte ſich in Polizeikreiſen das Gerücht 
verbreitet, daß der Kerl wieder einge— 
fangen worden ſei; dasſelbe hatte ſei— 
nen Urſprung in der Meldung eines 
Poliziſten, der ausgeſchickt worden 
war, die Schänke Ryans im Auge zu 
halten und der beobachtet hatte, wie 
eine Kutſche, deren Inſaſſen, zwei 
Männer und zwei Frauen waren, vor 
dem Seiteneingang zu dem Schanklo— 
kal vorgefahren war, worauf die vier 
Perſonen ſich hineinbegaben. Einer 
der Männer ſoll nach Anſicht des Poli— 
ziſten große Aehnlichkeit mit Fay ge— 
habt haben. Daraufhin wurden dann 
die Detektives an Ort und Stelle ge— 
ſchickt, doch waren ihre Nachforſchun— 
gen, wie ſchon erwähnt, fruchtlos. 
„Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
Geld in Anwendung kam, um Fays 
Flucht zu bewerkſtelligen,“ bemerkte 
ein hochgeſtellter Polizeibeamter, „alles 
deutet darauf hin, daß irgend Jemand 
beſtochen worden iſt, und ich zweifle, 


Wo il „Eddie“ Zap? | 


daß meniger al3 $10,000 in Aniven= | 


dung gefommen find, feine Flucht zu 
ermöglichen.“ 

Als Fan bereitö vor mehreren Mo- 
naten in Ryans Schänfe von dem De- 
teftive-Sergeanten Sheehan, von der 
Bezirfswahe an der Harrifon Str., 
verhaftet wurde, heißt es, daß er dem 
betreffenden Poliziften eine Belohnung 
anbot, um ihn laufen zu laffen. „Ich 
habe $800 in meiner Tafche und merbe 
‘hnen nochmal fo viel verfchaffen, au- 
berdem habe ich einen werthoollen Dia- 
manten, mas Sie Mlles haben fönnen, 
wenn Gie mich laufen Iaflen,“ be 
merkte Fan zu dem Polizeibeamten. 

Eine Zeit lang vor feiner Tehten 
Treitnahme lebte YFay mit einer jungen 
Trauensperfon in Windfor Park unter 
dem Namen Edwin Smith in milder 
Ehe zufammen. Die Frau, jo heikt es, 
fol fich dort in der beiten Gefellichaft 
bewegt haben. 

Seit Fans jüngfter Gefangennahme 
ift fie verfchwunden, und die Polizei 
neigt der Anficht hin, daß fie bei feiner 
Flucht die Hand im Spiel gehabt hat. 

ran wurde bereits vor mehreren 
Kahren unter dem Namen Smith ver- 

i urtheilt. Er hatte einen Einbrucd in 
Sprinafield, XU., verübt, er verbüßte 
feine Strafe in Pontiac, do nur 
theilweife, denn die Begnadigungäbe- 
börbde fegte ihn frei. 

Der Poſtamts- Inſpektor Jas. €. 
Stuart hat noch weitere Information 
betreffs der Flucht Fays erlangt. Die— 
ſer war im Gefängniß zu Janesville in 

einem ſtählernen Käfig untergebracht, 
und ⸗zwar innerhalb eines eiſernen 
| Korridors. nfpeftor Stuart erwähnt 
hierzu: „Ich habe von dem Bunbes- 
Diſtriktsanwalt in Janespille die Ver- 
jiherung erhalten, daß das Gefänani 
ein in jeder Beziehung modernes 
mar, und daß allem Anfchein nach al- 
le3 dajelbjt in Ordnung war. €3 ift 
der merfmürdigjte Ausbruch aus einem 
Gefängnif, der je zu meiner Kenntnik 
gelangt ijt. Die Arbeit wurde von 
außen verrichtet. Die Leute, melde 
ihn in der Flucht unterftüßten, ließen 
Werkzeuge zurüd, melche etwa 20 
Pfund fhwer waren. Wir haben fei- 
nen Anbaltspuntt, die Verfolgung 
Fays vorzunehmen. Die Theorie, daß 
Geld in Anwendung fam und daß 
eventuell Beamte in Yanespille befto- 
ı hen worden find, um demBanditen die 
Flucht zu erleichtern, wird allgemein 
al3 unmahrfcheinlich erachtet, da die 
Beamten alö erprobte und ehrliche 
Leute befannt find. In Yanespille 
alaubt man, daß Ryan die Leute 
fennt, welche Fan zur Flucht ver- 
halfen. 

Im Lokale Ryans wird von, allen 
Belannten deffelben in Abrede geitellt, 
daß die Polizei den Pla durchſucht 
habe, um auf „Ebpdie“ YFay zu fahnden. 


Beinahe ein tödtliher Epaf. 


Ein Spaß, der von €. T. Manfon, 
einem Mitglied der NRettungsmann- 
Ihäft am Seeufer in Evanfton in 
Szene gefeßt murde,"yatte beinahe ver- 
bängnißpoll für ihn merden fünnen. 
Er Jhmwamm unter Waffer auf den in 
feinem Iaucderanzug arbeitenden €. 
3. Moberg zu und diefer, in der Mei- 
nung, eine Leiche gefunden zu haben, 
padte Manfjon umftändlih feit und 
ließ fi) gemädlich aufziehen. Als 
Zauder und Spaßpogel an die Ober- 
tamen, tar Leßterer faft erftidt.. 
‚eine Minute länger und es im 
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September-Derfauf von Möbeln! 
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Bibliothek— 





Vreis, 
56,00 
140.00 
30,00 
160.00 
98.00 
90.00 


Parlor-Tiiche 
Regulärer 


Preis, 
6.00 


3.00 
6.50 
7.00 
4.50 


Milton Stühle 
und NRoders. 


Bücherichränfe 
Nequlär. Verkaufs: 
Preis, Preis, 
21.50 17.50 
16.50 13.25 
12.50 10.50 
34.00 22,50 
12.50 9.75 

Varlor Rockers 
Regulär. Verkaufs- Regulär. Verkaufs— 
Preis, Preis, Preis, Preis, % 

3.50 2.25 23.50 14.00 

7.0 3.00 16.50 10.75 
35.00 25.00 19.50 14.00 

9.00 15.50 9.75 

6.00 23,50 14.00 


Verkauf: 
reis, 
12.50 
4.50 
3.00 
3.50 


Negulär. 
Preis, 
20. 0 
6.75 
7.00 


3.00 


Morris Stühle 


3.00 
4,50 


Seplemder:Carpel-Verkanf 


Der tritifche Chicagoer Käufer wird ohne 
Zögern anerfennen, dak unjere neue Herbft- 
Partie vo. Garpets die jchönfte und präc- 
tigfte ift, welche wir jemals dem Publifum 
offerirt haben. 

Fünfter Floor, MWabaih Avenue. 

Preije in diefem Verkauf find Die nie: 

drigften, die jemals für Waaren von 

folder Güte guotirt wurden. EFinige 
große Bargains iverden in diejem Ver: 
fauf offerirt — um lat zu gewin- 
nen für die neuen Waaren. Sie bie- 
ten eine große Erſparniß, von denen 
fluge Käufer jicherlich Qortheil zie- 
hen werden. 

Wartie von Arminfter Garpets, gewöhnlich | 
verfauft zu 1.25 per Yard, für ac. 

Partie von Nelvet Karpets, gewöhnlich ver: 
fauft zu 1.10 die Nard, für Be. 

Partie von Tapeitry Bruijel® Garpets, Ye: 

Werthe, per Yard. une. | 
Partie von reinwoll. Ingrains, gewöhnlich 

verfauft fir 65e per Yard, zu 5328e. 

Infoid Yinofeums und Gorf Carpets 
direft gefauft von einheimijchen und aus= 
ländifchen Frabrifen — zu garantirt nie: 
drigften Preifen. Inlaids, 90c bis 1.65 
per Quadrat-Yard; ſchlichte und gemu— 
ſterte, 5300 bis 1.10 per Quadrat-Yard. 


Schubert gefunden. 


Der vermißte Agent der „Citizens 
Aſſociation“ taucht in Canada auf. 


Buchmacher abgewieſen. 


Die drei verurtheilten Buchmacher Elrod, 
Hall und Stevens erhalten keinen neuen 
Prozeß. -—- Richter Ball wird das Strafmaß 
am nächſten Donnerſtag feſtſetzen. 


Otto Schubert, der abhanden ge— 
kommene Agent der „Citizens' Aſſocia— 
tion“, deſſen plötzliches Verſchwinden 
kurz vor der Verhandlung des Falles 
der Rennplatz-,Gambler“, beinahe die 
ganze Prozeßſache über den Haufen 
geworfen hätte, ift in Canada gefun= | 
den worden. 3 heiht, jeine Braut | 
werde in einem Sanatorium, nahe Ha= | 
milton, Ont., behandelt. Ihr Zuitand | 
hatte ihn in VBeforgniß verfegt un | 
daher beihloß er, fie aufzufuchen, um | 
fpäter nah Chicago zurüdzufehren | 
und bei der Prozeffirung bon Eus | 
gene Elrod, Frant Hall und Yohn 
Stevens mitzumirfen. 

Zur Zeit als er die Stadt verlieh, | 
fol’ er nicht geglaubt haben, daß bie | 
Falle jhon menige Tage darauf zur | 
Verhandlung angejegt werden würden. ! 
Do mit den Prozeifen von Elrod, | 
Hall und Stevens murde bereits am | 
Tage nah feiner Abreife begonnen 
und die in den hiejigen Blättern ver= | 
öffentlichten- Gefchichten über feine an= | 
gebliche Flucht, follen ihn derartig be- 
unrubigt haben, daß er fich entjchloß, 
gänzlich fern zu bleiben und den Din= | 
gen ihren Lauf zu lafjen. Die Mut- | 
ter Schubert3, die Nr. 38 St. James 
Place wohnt, hat einen von Toronto | 
datirten Brief ihres Sohnes erhalten, 
worin er den ganzen Sachverhalt aus- 
einanderſetzt. 

Uebrigens ſind die drei Buchmacher 
auch ohne Hilfe des Geheimagenten 
Schubert überführt worden, eine ge— 
möhnliche Spielbude zu betreiben. Be- 
treff3 Schuberts hieß e3, die „Gamb- 
ler“ hätten ihn veranlaßt, zu ber= 
ſchwinden. 


| 
| 


' 
I 
J 


Der Richter Ball hätte geſtern in Abſchluß, ohne daß eine Einigung über 


| 
i 


dem Falle der Drei einen Antrag auf); 
Gemährung eines neuen Prozefjes ent- | 
fcheiden follen. 
Die Staatsanmwalts3-Gehilfen Bar- 
nes und Lindlen erflärts dem. Rich- 
ter, daß, nachdem er habe durchblicken 
laffen, daß der Antrag abgewieſen 
werden würde, er ben überführten 


Preiien. Wir find bereit, alle während 
ianat aufzuheben 

Varlor Suits 

Reguiärer 


| renen die Slagepunfte 


| che Theilnehmer. 


| bier hat 


und Ehzimmer - Möbel, 


Iudiihe Stühle 
Regulärer Verkaufs— 
Preis. Preis, 

1.25 43 


45 


Verfaufs: 
reis, 
39.25 

105.00 
38.00 

131.00 
47 Ir 


.4+) 
Buffets 
Regulärer Verkaufs 
— Preis, Preis, 
— 35. 00 34,00 
30.75 22.50 
27.50 20. 00 
16.50 12.50 
Eßzimmer · Tiſche 
Regulärer Verkaufs— 
Preis, Preis, 
7. 0 4.50 
9,50 7.00 
20.00 17.00 
‚1.00 15.00 


Verkaufs— 
Preis, 


Dreſſers 
Regulär. Verkaufs— 
Preis, Preis, 
15.00 11.00 
11.50 


3.30 


Neception Stühle 
Regulär. Verkaufs— 
Preis, Preis, 

1.50 2.10 
nr 1.00 
3.50 
Bibliothektiſche 
Regulär. Verkaufs— 
Preis, Preis, 
15.00 9.75 
30,00 2,50 
13.50 9.00 
16.75 37.25 
„Safa-Betten 
Negklär. Wertaufs: 
Preis, Preis, 
85.00 67.30 
40,00 30.00 
300 25.00 


September:Verkauf von Augs 


Zwei Umſtände ſolltenEuch veran— 
laſſen, Rugs während des September— 
Verkaufes zu erſtehen —Rugs werden 
zu ſpeziellen Preiſen offerirt, aber 
Rugs von letzter Saiſon wurden oe— 
rade jetzt ganz bedeutend herabgeſetzt. 

Zweiter Floor, Wabaſh Avenue. 
$20 für feine Wilton Rugs in Perſian Ef— 
fetten, Größe 6 bei 9 Fuß. 
30 für 8.3 bei 10.6 Größe. 
835 für OD bei 12 Fuß Größe. 
Große Sorte Hallen = Rugs, Fenſter-Rugs 
und Treppen-Rugs verhältnigmärig billig. 
4) für franz. Wilton Nugs, elegante Rar= 

lor=(Fffefte, Gröre 8.3 bei 10.0. 
ho für OD bei 12 franz. Witten Ruas. 

SI8 für 8.3 bei 10.6 Body Bruſſels Rugs. 


275 16.50 
20.0 
15.00 
24.00 


26.00 


20,00 
30.00 
32.00 
Sidebvards 
Regulär. Verkaufs 
Preis, Preis, 
35.10 25.00 
30,00 19,00 
40,00 27.90 


60,00 49.50 


ı 82] für OD bei 12 Kuh Body Prufiels Rugs. 
| 2,50 für 2.3 bei 5.3 Arminiter Ruas. 


s4 fir 3.0 bei 6.0 Arminfter Rugs. 
$2U) für 8.3 bei 10.6 Arminfter Ruas. 
$26 für SO Wilton Rugs, 83 bei 10.6. 
830 für 85 Wilton Ruas, 9 bei 12 7 


Fuß. 


I 
| eine Geldbuße von $1000 auferleat | 


werben würde. Der Verthetdiger Tell 
behauptete jedoch, es fünne nur eine 
Geldbuße auferlegt werden, und zwar 
auf den Grund hin, daß die Gefchtmo- 
mit einander 
verbunden hätten und zwei Urtheile, 
eins auf jeden Klagepunft gegen jeden 
ber Angeklagten abgegeben hätten. 


Der Richter Ball deutete an, daß er 
auf Grund der jtaatsanmwaltichaftlt- 
chen Forderungen vorgehen tmirde, 
doch auf Erfuchen desAnwalts Fell hat 
er fich die Entjcheidung noch big zum 
Donnerstag vorbehalten, wo der Ber: 
theidiger der „Gambler” die Bemeije 
für die Nechtsmäßigfeit feiner Auf: 
faffuna der Sache unterbreiten mwird. 


Während der Verhandlung war ber | 
' früher in Chicago notorifh bekannte 
! Kofeph Madin der hier vor 15 Nahren | 


megen „Stimmfajtenftopfens“ verur- 


‘ theilt worden mar, im Gerichtszgimmer 


anmefend. 
—.— —— 


Um Higgins Lale. 


Die Ausflüge, welche die Michigan 
Central Park Co. veranitaltet, um 
ihre am Higgins Late gelegenen Län- 
dereien zu verfaufen, finden zahlrei- 
In den legten vier 
Jahren hat die genannte Gefellichaft 
nicht weniger al3 25,000 Bauſtellen 
theils verkauft, theils verſchenkt, und 
nicht wenige Käufer haben ſich am 
Geſtade des See's hübſche kleine Hüt— 
ten gebaut, in denen ſie oder ihre Fa— 
millenangehörigen nun die heißen 
Sommermonate verbringen. Freunde 
des Angelſports finden am Higgins 
Lake die beſte Gelegenheit, ihrer Luſt 


zu fröhnen. Herr A. J. Kinney bon | 
einen 30 Pfund | 


neulich 
Ichweren Piderel in dem See gefangen 


und denfelben Herrn Helen, dem Ge- | 
Ihäftsführer der Landgefellfchaft, zum | 


Gejchent gemacht. Derjelbe wird das 
Unthier ausftopfen und im Schaufen- 
ter de8 Gefchäftzlofales der Mar: 
quette-Bahn ausftellen laffen. 


— 0m 
Berlief ergebnihlos. 


Die Konferenzen der Amalgamated 
Iron & Steel Worfers mit den Ber: 
tretern der Republic Iron & Steel 
Company gelangten gefternAibent zum 


den Lohnjag für das fommende Jahr 
erzielt worden wäre. Die Angelegen- 
heit wird in nächiter Woche einem 


Große Rartien von 
die einfacy unübertrefflich ſind, 
des September:Nerfaufs aefauften Zacden foftenfrei bis ver- 


Requlärer 
Preis, 
11.50 
24.50 
30,00 


16.50 


Requlärer 
Preis, 
17.90 
13.00 
15.00 


11.00 


19.00 


Echiter und fiebenter Floor, Wabaih-Avdenue. 

a& Ereignik, welches Möbelfäufer monatelang erwarten — die arößte Gelegenheit des jahres feltene Mö- 
belmerthe aufzulefen — in jeder Hinficht der mwichtiafte Spezial-Berfauf von Möbeln, 
murde. Die Vorbereitungen waren großartig. SeitMonaten haben wir diefen Verkauf im Kopf und trafen 

Abtommen mit den Fabriken ihre Mufter und Erzeugniffe während des Sommers zur übernehmen. Die Folge tft, 

daß unfere Verfaufsräume mit prächtigen Möbeln überfüllt u. zu fpeziellenSeptember-Verfaufspreifen markirt find 

Sp Ihr Möbel zur jofortigen Venugung zu faufen winjht, oder in naher Zufunft ein Zimmer, lat 
oder Haus auszuftatten aedenft, es wird jich für Fuch lohnen, diefen Verkauf zu bejuchen. 
wahl ift eine jolche, auf die-wir mit Recht ftolz jind. 


der je abachalten 


Tie Aus: 
Schlafzimmer, Parlor-, 
alfe zur unerhört niedrigen 


Tavenports 
Regularer Verkaufs— 
Preis, Preis, 
95.00 63.00 
24.00 17.50 
83.00 56.00 
26.00 19.75 
75.00 60.00 
Einzelne Rarloritühle 
Verkaufs⸗ 
Preis, 
3.25 
4.25 
16.00 
10.00 
6.75 


Couches 
Verkanfs— 
Preis, 
8.75 
17.30 
35.00 
12.00 
Schreibpulte 
Verkaufs— 
Preis, 
9.50 
9,00 
10.00 
8.2: 
== 25.00 
8.00 : 
6.75 12.00 
6.25 8.00 


Regulärer 
Breis, 
3.00 
6.00 


9.75 


8.50 


Toilettentiihe 
Regulär. Verkaufs: 
Preis, Preis, 
30.00 19.75 
17.50 12.50 
17.50 12.50 
12.75 10.00 
Porzellan Gabinet3 
Requlär. Verfaufs- 
Preis, Preis, 
25.00 28,50 
20.00 14.75 
14.00 10.00 
Teller Rad 
Regulär. Verkaufs— 
Preis, Preis, 
1.00 .65 
85 55 


Seplember:Jardinen: Verkauf 


Tiefer Verfauf — eine der größten Ge: 
legenheiten des Nahres, um Grfparnijje zu 
machen — wird Montag eröffnet mit einer 
Pargain = Offerte der feinjten Appligue 
SpigenGardinen, die jemals in dieſem 
Lande importirt wurden. 

Zweiter Floor, Wabaſh Avenue. 

5,000 Paar dieſer farbigen Applique 

Spitzen-Gardinen, in den allerfeinſten 

und ſchönſten Effekten — eine bemer— 

fenswerthe Offerte in einem Verkauf 
voller außerordentlicher Gelegenheiten 

— werden morgen zum PVerfauf offe- 

rirt zu dem außerordentlichen “= 

Preis, per Paar, ar 5 
Corded Arabian Gardinen, modiſche Beige 
| Farbe speziell zu 2.75. 
| 2,300 Paar handgemachte Yattenberg pi: 

ken-Sardinen, jpeziell, 7.50, 

80 Paar ſächſiſche Bruſſels Spitzen-Gar— 

dinen, ein ſeltener Werth, zu 12.50. 
1,800 Paar handgemachte Arabian Spitzen— 

Gardinen, ſpeziell zu 815. 

490 Paar Arabian Spitzen-Gardinen, 
breite handgemachte Borten, $2N. 

| Baſement 0 fir Ruffled Mustin- 

(Sardinen, volle Preite und Yänge, meh: 

rere Mufter in hübjchen Streifen zur Aus— 

wahl, requlärer Preis Te. 


Chiffoniers 
Regulär. Vertaufs— 
Preis, Preis, 
17.50 
17.50 
11.00 
3.00 
18.50 


25.00 
25.00 
15.00 
8. 00 
23.00 
Erzimmeritühle 

Requlär. Verfaufs: 
Preis, Preis, 
2.25 

2.45 

2.85 

2,60 

3.50 

4.60 

1.50 


Der Sof der Königin. 


Die fremden Konfuln follen ihm Mürde 
ceb:n. — Weit Madifon Str. hat wirf- 
lihb Karneval. 


Die „Karneval“-Narrethet der MW. 
Madifon Street Bufineg Men’s A: 
fociation wird ınorgen Abend ihren 
Höhepunft erreichen, dadurd, daß zur 
Krönung der Fräulein Lucile Nau 
als „Karnevals-Königin“ die fremden 
Konfuln der Stadt als Chrengäjte 
eingeladen find. Ob die Herren ben 
| Spaß in offizieller Eigenfchaft mit: 
machen werben, ift nicht befannt ge- 
geben. Ihatfache ift, daß man ihnen 
ı eine Loge zu Paines Feuerwerksſchau— 
fpiel angeboten hat. Die „Königin“, 
die ihre Würde jehr ernit zu nehmen 
| fcheint, will VBürgermeifter Harrifon 
| und Stabtrath $. E. Scully zu Rit- 
tern jchlagen, Präfident F. A. Banas 
von der Weſtſeite-Park-Kommiſſion 
zum E afen erheben und Stadtanwalt 
Smulski ſoll den Orden der Ehren— 
legion bekommen. Faſchingstreiben in 
den Hundstagen iſt das höchſte von 
Meſchuggeheit. Geſtern waren die 
Irländer und Elks Gäſte der Kirmeß 
und heute findet „Sacred Concert“ 
ſtatt. 


ee — — 


Beamtenwahl im demoktratiſchen 
Klub der 10. Ward. 


| Thomas X. Condon, Nr. 63 Wafh- 
burne Ave., wurde geftern Abend zum 
| Bräfidenten des demofratifchen Klubs 
| der 10. Ward ermählt. Die übrigen 
| Beamten find: PVizepräfidenten, Sa- 
 mmel Ginberg, John Hollerih und 
ı Kohn Benes; Gefretär, Sofeph 3. 
Maubry; Schatmeifter, Edward Ho- 
| porfa; Ihürhüter, John J. Soden. 
Die Wahl fand in den Räumlichkei- 
: ten des Klubs Bohemia an 18. Straße 
und Blue Ysland Xoe. ftatt. 
Der Klub indoffirte auch die Kan 
didatur von E. Y. Vopida für Kon- 
arepabgeordneten des 5. Bezirks; N. 
3. Sabath für County-Schameifter 
und Thomas E. Scully für Mitglied 
! der Staatlichen  Steuerausgleichungs= 
Behörde. 


Rod Tein Nachfolger. 


Nach Befanntwerden de3 Rüdtritts 
bon Dr. James al3 Prüfibent ber 
| Northmweitern-liniverfität merben in 

Bemerkungen des Verwaltungsrathes 
der Hocichule die Vermuthungen auss 
| gefprochen, daß es fehmwer halten wird, ' 


Ausgleihsausfhuß zur Entfchedung | einen geeigneten Nachfolger für Herrn 


anheimgeftellt werden. Diefer mird 

aus B. David von Birminaham, 

dm Vertreter der Arbeiter, und 
| don Moung 


James zu finden. Bis jept find Die 
jenigen, melche fich fchon früher ala 
Kandidaten um den Präfidentenpoften 
beiwarben, faum in Frage en. 
Wie es heiht, fol Charles ldreb 


'  Shelton vom Simpfon Co) oma, > 
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€8 fam ganz anders. 


Als Transvaal noch unabhängige 
Republik war, da klagten und jammer— 
ten die Engländer über die ſchreckliche 
Steuerlaſt, welche von den rückſtändi— 
gen Boeren dem Unternehmungsgeiſte 
und Fortſchritt aufgebürdet wurde. 
Da rangen ſie die Hände über die Härte 
der Boeren gegenüber ihren ſchwarzen 
und braunen Menſchenbrüdern, im Be⸗ 
ſonderen war es ihnen ein Greuel, daß 
die Boeren die indiſchen Unterthanen 
Ihrer Majeſtät nicht völlig als Ihres— 
gleichen anſahen und gelten ließen. 
Und da wurde den Kaffern und den 
Indern und allen Uitlanders und den 
ſchon mehr oder weniger von der bri— 
tiſchen Kultur beleckten ſtädtiſchen 
Boeren in beredten Worten auseinan— 
dergemalt, wie idylliſch das Leben im 
Transvaal ſein würde unter britiſcher 
Regierung. — Der Krieg wurde her— 
aufbeſchworen, damit das Transvaal 
frei und reich und glücklich: zu des 
„weißen Mannes Land“ gemacht wer— 
den könne. 

Der Krieg kam und ging zu Ende, 
und der holde Friede kehrte wieder ein 
im Transvaal. Er herrſcht dort nun 
ſchon ſeit länger als drei Jahren neben 
dem engliſchen Löwen, und die herr— 
lichen Früchte dieſer Herrſchaft begin— 
nen ſich zu zeigen: Der Kaffer zieht 
es vor, friedlich in ſeinem Kraal zu 
bleiben, ſtatt, wie früher, nach dem 
Rand zu ziehen zu aufreibender Arbeit 
— die engliſche Herrſchaft iſt ihm 
wahrſcheinlich zu milde. Der arbeits— 
luſtige aber geldarme Ausländer bleibt 
dem Transvaal fern — weil die Eng— 
länder ihn nicht hineinlaſſen. Der 
ſchon ortsanfäffige „Mitlander“ mans 
dert aus, jobald er fann, meil er in 
allen Dingen hinter Engländern zus 
rücgefeßt wird und es dort für ihn 
nicht3 mehr zu verdienen gibt, und bie 
großen Grubengeſellſchaften importi⸗ 
ren Tauſende und Abertauſende chine— 
ſiſche Kulis unter Geſetzen, die dieſe 
thatſächlich zu Sklaven machen, weil 
unter der engliſchen Herrſchaft, die 
das Transvaal ausſchließlich zu des 

„meißen Mannes Land“ machen Jollte, 

die Beihäftigung weiber Arbeit, felbit 
wenn fie zu befommen märe, jich nicht 
lohnen würde. Gelbit die fchmarze 
Arbeit ift für den Goldbergbau zu. 
theuer, Dank den großen Abgaben, 
welche derjelbe ver Regierung machen 
mub. Vor dem Kriege murden bon 
‚An Engländern blutige Thränen ge— 
weint, ob der furchtbaren Verſchwen— 
dung einer Regierung, die ſich nicht 
ſchämte, zwiſchen 4 und 5 Millionen 
Pfund Steuergelder jährlich durchzu— 
zubringen — das Steuerbudget der 
engliſchen Kolonie Transvaal für das 
vierte Jahr nach dem Kriege ſtellt ſich 
auf rund 43 Millionen Pfund, nad) 
dem man viel bejchnitten und gefpart 
hat! Die Summe der aufzubringen- 
den Steuern ift ebenjo aro mie frü- 
ber. Die Steuer la ft ift aber unenb- 
Yich viel größer, denn das Land tit 
pöllia vermüftet und alles Geſchäft 
liegt darnieder, ſelbſt die Goldinduſtrie 
kann nicht zu rechter Blüthe kommen, 
da ihr neue Belaſtung droht. 

Es iſt alles ganz anders getommen 
im Transvaal, als die Englander vor 
dem Kriege und bei Beginn desſelben 
prophezeiten — es wurde Alles ſchlech⸗ 
ter. Und beſonders viel ſchlechter 
wurde die Sachlage für die indiſchen 
Unterthanen der engliſchen Majeſtät, 
deren Schickſal man vor dem Kriege ſo 
beſonders beklagt und in derem Inter— 
eſſe man den alten Präſidenten Krüger 
fortwährend gepieſakt hatte. Das 
gibt ſelbſt das vorgeſtern in London 
veröffentlichte Blaubuch der englifchen 
Regierung zu. 3 heißt da bezüglich 
ber Einwanderung britifch = indifcher 
Unterthanen fet man bei einem 
„dead lock“ angefommen. Die In 
bier verlangen größere ?yreiheit, bie 
MWeihen in Iranspaal fordern eine 
Beihränfung derjelben. Und die fai- 
ferlihe Regierung einfchlieglich Herrn 
Lhttletons, des Kolonialfetretärs, und 
Lord Milnerz, fibt auf dem Dache wie 
ein Grei3, der fich nicht zu helfen weiß. 
Gie „Iympathifirt“ mit den berechtig- 
ten Klagen der ndier, und fie „wagt 
e3 nicht, die jtarfen Gefühle der Mei- 
Ben in diefem Punkte zu ignoriren.“ 

GSelbftverftändli nicht, denn vers 
fprad) fie nicht, Transpaal zu einem 
Lande für Weiße zu machen? Und 
ganz jelbitverftändlich ift e8 auch, daf 
fie mit den Üindiern fympathifirt, 
denn deren Forderungen und Klagen 
find mwirkli ehr beredtigt. Es 
geht ihnen nämlich unter ihrer glor= 
reihen Britifchen Regierung ehr 
fhhleht. lnter der Boerenregierung 
waren fie zwar gemwijfen Steuern un 
terworfen, aber fie fonnten frei in’3 
Land fommen, fonnten fich niederlafs 
fen, wo fie mollten, und durften Han= 
def treiben nach Belieben. Unter ber 
britifchen Herrfchaft werden nur die 
mwieber ind Land gelaffen, die bei 
Ausbrud des Krieges flohen, und 
diefe müjjen eine Einfchreibegebühr 
von $15 zahlen, dürfen fich nur in 
gemiffen Gegenden nieberlafjen und 
find in der Bemwegungsfreiheit arg be= 
Ihränft. Sie find aus leihtemSprüh- 
tegen unter die Iraufe gekommen, 
während man ihnen hellen lachenden 
Sonnenfhein verfprochen hatte, und 
verlangen nun von Herrn Chamber 


: lain und den anderen Herren, die in 


1897 fo warm für fie eintraten gegen 
bie Buren, einen „Beweis der Ehrlich- 
Ieit” ihrer damaligen jchönen Worte. 
ae haben gut verlangen. Wenn fie 
—— ſagen können, wie man 

If den Lammbraten vorſetzen 

dam, ohne dem Lamm er au un, 


ı ben. 


| 


— 


dann mögen ſie Erfolg haben. Sonſt 
nicht, und es wäre thöricht von ihnen, 
ſich über den Verſprechensbruch zu er⸗ 
eifern. Herr Chamberlain und ſeine 
Kollegen werden ſich innerlich nur 
wundern, daß man ſie beim Wort 
nehmen will. Wenn man Andere ta— 
delt, ſo iſt damit doch noch lange nicht 
geſagt, daß man ſelbſt es beſſer ma— 
chen kann oder will, nachdem man an 
deren Stelle ſitzt! Es kommt ja immer 
darauf an, wer etwas thut. — 


Fort mit Dem Brot-,,2abel‘‘! 


Die Schmwarzfeher find gefchlagen. 
3meimal auf einmal. Aus St. Louig 
fommt un3 Gute3 (Klatjh.): Die 
Bäckermeiſter haben das Brot-“Label“ 
verdammt! — Klatſch! — Das ſitzt! 

Noch bis Freitag Morgen konnte 
man von jenen Menſchen, die aus ver— 
dorbenem Magen oder eigenem ſchwar— 
zem Herzen heraus ihren Mitmenſchen 
ur Böfes zutrauen und demzufolge 
die Zufunft Grau in Grau malen, 
jederzeit die Verficherung hören, DaB 
St. Louis e8 uns niemals verzeihen 
erde, daß wir ihın dur; Zufendung 
des reinen Drainage-Kanal-Waffers 
die herrliche Entfuldigung für fein 
Bier- undMWhisfentrinten nahmen, und 
daß mir demzufolge bHinfort nur 
Schlimmes erwarten dürften bon 
dort; und ebenfo hätten jene Xeute bis 
dahin jederzeit einen „heiligen Eid“ 
darauf geleiftet, daß mir das Brot- 
Label niemals wieder [08 werden wür- 
Losmwerden? 3 mo denn! Mehr 
und immer mehr sr follten wir 
friegen, fo verficherten fie ung. Gtatt 
der zwei (dem ber Bädermeiiter und 
dem derlinion) würden ihrer bald brei, 
zehn und zwanzig werden, denn aud) 
der Mehllieferant würde e3 als jein 
heiliges Recht erachten, jein 
draufzufleben, zum Xobe feines Mehls 
und Förderung des Gejchäfte. Der 
Hefelieferant würde folgen, der Galz- 
händler würde das Gleiche thun, eben- 
fo wie der Fabrifant der Anetema- 
Ichinen, der Dfenbauer ufw. und ba8 
Yette Iabelfreie Bläschen auf-dem Brot 
würden fchließlich die Label-Fabri- 
fanten mit ihren Zetteln befleben, 
auf dah der Bürger doch erfahre, mer 
die ſchönen Zettelchen lieferte, die ſein 
Brot wie eine „verrückte Steppdecke“ 
ausſehen machen. 

Solches ſangen uns die Schwarz— 
ſeher vor, wenn die Frage auf das 

„Brot— Label“ fam, und mir durften fie 
nicht entrüftet der Lüge zeihen, denn 
man fann in diefen Tagen nicht mil- 
fen was Alles fommen mag, und ber 
Zug der Zeit fchien dem „Label“ gün⸗ 
ſtig. Seit Freitag hat ſich das geän— 
dert. Denn am Donnerſtag faßten 
die Bäckermeiſter der Ver. Staaten „in 
Konvention verſammelt“ in geſegneter 
Stunde den Entſchluß, das „Label“ 
abzuſchaffen, und ausgerechnet in St. 
Louis war's, wo das geſchah und von 
woher uns die ſchöne Kunde kommt. 
Bravo, St. Louis! Bravo, Konvention 


ur 


der „Bäcermeijter der Ver. Staaten”! 

Die Freude ift aroß, fehr groß. 
„Sonft“ haben wir zwar nichts gegen 
Klebezettel. Auf unferen Koffern jehen 
wir fie ganz gern, denn ie zeigen den 
Yieben Nachbarn, daß wir meitgereifte 
Leute find. Aber auf dem Brot gefallen 
fie uns nicht. Der Unblid, den ein mie 
ein Reijefoffer beflebter Brotlaib bie- 
tet, maq ja ganz intereffant fein—ap- 
petitreizend ift er nicht, denn da3 gei= 
jtige Auae fieht daneben—aleichviel ob 
mit Recht oder Unrecht—eine ledende 
Zunge. Und dann paffirt’3 ja auch) öf- 
ter, dab „man“ das „Zabel” abzu- 
fchneiden vergaß und der Effende plöß: 
lich entdect, daß er auf einem bunt-= 
fart bigen Zettel herumfaut. Das ilt 
nicht fchön und das will man nicht. 
Denn das Durhichnitts-,Label”, fo 
buntfarbig und fon gedrudt es auch 
fein mag, ijt weder mohljchmedend 
noch befonders nahrhaft. Wie gejagt: 
Das „Label“ ift gut am richtigen 
Pla: auf dem Koffer, mitunter an 
dem Mann, der dazu neigt, des Nachts 
fpät auszubleiben und dann Name 
und Wohnort zu vergeffen pflegt, auch 
an alleinreifenden Kinderden und 
Schönheiten, an denen man jich nicht 
vergreifen fol, und an Medizinflaſchen 
und anderen Flaſchen, über deren In— 
halt man ſonſt Zweifel hegen könnte — 
aber auf Brotlaibe gehören fie nicht. 

Darum ift die Freude groß, daß fie ab- 
geihafft werben follen. 

Warum audh nicht? Man fagt, e3 
berrfche in den, nädhjjt dem Publitum 
am meilten interefjirten Kreifen—un- 
ter den Bädermeiftern — noch ftarfe 
Meinungsverfchiedenheit; man fei fich 
noch gar nicht darüber einia, ob man 
dem Beihluß der „Bädermeijter 
der Ver. Staaten” " Folge leiten 
fole; Die „Labels" jeien durch— 
aus nicht aejundheitsfhädlih, und 
wenn mit Majchine angeflebt, agch 
nit unappetitlih; Hingegen ein 
gutes Reflamemittel; auch heißt e3, die 
„Union“ würbe auf ihr Zabel nicht 
berzichten wollen. Das find aber alles 
nur ſehr ſchwache Gründe. Wenn die 
„Labels“ auch nicht gerade ſehr ge— 
ſundheitsſchädlich ſind, ſo wird man 
doch nicht behaupten, daß ſie die Ge— 
ſundheit fördern, desgleichen nicht, daß 
ſie die Appetitlichkeit des Brotes er— 
höhen oder gut ſchmecken und nahrhaft 
ſind, und Reklame können die Bäcker 
doch auch noch auf andere Art machen. 
Sie brauchen ihren Brotlaiben ja nur 
Leibbinden zu geben, wie die echtenHa— 
vannas ſie tragen, die die theure Gat— 
tin uns zum Geburistag oder zu 
Weihnachten zu ſchenken pflegt, zu 89 
Cents die Kiſte von 25 Stück — recht 
breit, bunt und goldig alſo. Das er— 
freut den Blick, ſchützt zugleich das 
Brot vor ſchmierigen Fingern und gibt 
den Bäckermeiſtern Gelegenheit, ihr 
Brot anzupreiſen nach allen Regeln 
der Kunſt — ſogar beſchworene Aus— 
ſagen bezüglich des Gewichts und der 
Herkunft des dazu verwandten Mehls 
tönnten fi da breitmachen. Auch das 

„Union“ Abzeichen hätte darauf Plap, 


und wenn bie „Union“ durchaus etwas. 


deres dann t 
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umlegen, ober aud) ihn abjtempeln mit 
heißen Eifen, wie man’3 mit den Rin- 
bern und Pferden auf der fernmeitli- 
chen Prärie thut. Dem Brotlaib thut 
das nicht meh, und uns verbirbt’3 den 
Appetit nicht. 

Der Entfhluß, den die Bädermei- 
fter in St. Louis faßten, mußte geadj- 
tet und durchgeführt werden. E3 war 
hohe Zeit, daß er fam. Das Publi- 
fum war des „Labels“ fchon von gan 
zem Herzen müde. Wie müde, „das 
wird fich fchnell zeigen an dem Erfolg, 
ben diejenige Bäderei haben wird, bie 
mit feiner Befeitigung den Anfang 
macht. 


Deutihe Vorbilder. 


Die deutjchen Stäbteverwaltungen 
haben im Auslande fchon feit längerer 
Zeit Anertennung und Bewunderung 
gefunden. Wir find es hierzulande 
Thon längft gewohnt, von ftädtifchen 
Reformporfchlägen zu Hören. die fich 
auf beutfche Vorbilder ftühen, menn- 
gleich die Duelle, aus der man fchöpfte, 
nicht immer angegeben wurde, und in 
England befinden fich zur Zeit ver=- 
jhiedene, den englifchen Stähten be- 
huf3 fchleuniger Annahme vorzule- 
gende VBorfchläge in Ausarbeitung, die 
fih ganz auf deutfche Erfahrung und 
Verſuche ſtützen. E3 ift dies die un 
mittelbare Folge der fürzlih in 
Bourneville, einer Mufterortichaft in 
der Nähe von Birmingham, ftattge- 
fundenen Konferenz über das ftäbti- 
The Wohnungswesen, deren einftim= 
mige3 Urtheil Danf den Berichten 
über die „erftaunlichen Fortichritte”, 
melche die deutfchen Städte machten, 
dahinging, dah die Deutfchen in dem 
Kampfe für öffentliche Gefundheit 
und Wohlfahrt Sie englifchen Stäbte 
weit im Hintertreffen Tiefen. Man 
fenn rubig hinzufügen, alle anderen 
aud). 
® Die deutichen Städte haben viel er- 
reicht und gelten heute auf dem gan= 
zen Erdenrund in vielen Punkten als 
muftergiltige Vorbilder. Dennoch hat 
man in Deutichland feit Jahr und 
Tag ein Reihsmohnungsgefeg gefor- 
dert, von dem fich ein Hinmwirfen auf 
eine Verbilligung und PBerbefferung 
der Wohnungen erwarten ließe, und 
dennoch begrüßt die „Berliner VBofjiiche 
Zeituna”, die allem, wa5 mie 
Staatsjozialismus ausfieht, grund— 
fäglich feind ift, den vor Kurzem bon 
dx Regierung zur öffentlichen Be— 
fvrehung unterbreiteten Entwurf . zu 
einem folchen Gejet mit den Worten: 
„Das MWohnungstmefen ijt jo bejchaf- 
fen, daß auch dem entfchiedeniten Op- 
timiften der Muth fintt, e8 merbe 
durch das freie Spiel der wirthichaft- 
“chen Kräfte fich jemals zine mejent- 
lihe Beflerung erreichen laflen; 
Staatsauffiht und Einfchreiten Der 
——— werden n'cht zu umgehen 
ein.” 

Das Berliner Blatt wird damit 
mohl recht haben und e3 hat Recht, 
wenn e3 meiter erklärt: „Wir fagen 
das nicht etwa pom WDeul.chen Reich; 
denn e3 ift in allen Kufturländern un= 
gefahr gleich befchaffen. Mir 
das nicht von der nenrfier Zeit allein, 
bon der Periode des Antwochlens der 
induſtriellen Großſtädte, denn es wä— 
ren ſchon in alter Zeit Klagen zu er— 
sn. geimefen, merı man fih nur 

darauf befonnen Hätte, we Wer Shuh 

drüdt. Wir ziehen it Bewunderung 
durch eine alte wehlerhaltene Stadt 
wie Nürnberg oder Rethenburg und 
freuen und der moh erhaltenen Kirchen 
und Rathhäufer; wenn w’r aber in Die 
Nebengaffen einbiegen, To überfällt 
uns der Gedanke, daß bier viele Hun- 
terte von Menfchen abgetiennt bon 
L2iht und frifcher Luft geiebt haben 
mũſſen.“ 

Der Wohnungsjämmer iſt uralt, — 
wenn auch nicht die Wohnugsfrage; 
man zerbradh fich friiner eben nicht den 
Kopf über dergleichen und thut’3 hier 
und da heutzutage noch nicht, menig- 
jtens nicht ernftlid. Er herrſchte im 
alten Rom, in Babylon und Wleran= 
dria und er ift mit den Menfchen in 
die neue Welt herübergefoizimen. Man 
findet ihn heute in New York, vo bie 
Menihen jo Ichlimm zufammenge- 
pfercht find, wie nur irgendwo fonft 
und irgendwann, und er findet fich in 
größerem oder geringerem Mche in 
allen .unjeren Großftädten, und wo er 
in feiner eigentlihen Yorm geringer 
ift, zeigen fi” andere Schäsen, bie 
venjelben Wurzeln entfpringen. 

E3 märe ziwedlos, die einzelnen Be- 
ftimmungen de3 beutfchen Gefebent- 
mwurfs im Hinblid auf eine mögliche 
Annahme — durchnehmen 
zu ‚wollen. ie paffen nich: hierher, 
denn wir huldiaen hier in Baxfragen 
ganz anderen Anfichten, haben anbere 
Anfprücdhe u. |. m., aber da3 Eine ailt 
für bier mie bort, die Frage: „Wie 
fann eigennübiger Bodenfpefulation 
eine Grenze aezogen werben, ohne bie 
nothwendige Bauluft zu- lähmen?“ 
Denn die eigennügige Bodenfpefula- 
ton iit hier wie dort eine Quelle der 
Schäden, fo arundverfchieben diefelben 
auch find, menn mir beifpielämeife 
Berlin und Chicago in’3 Auge faflen. 

in Berlin wie in anderen deutfchen 
Grübten hält man an dem Gedanten 
feit, daß die Stabt fich von innen her— 
aus ausbauen muß. Dort folgt bie 
Stadt der Baufpefulation nur Yang: 
fam nad. €3 fällt ihr gar nicht ein, 
ihre Waflerleitungg- und Abmwaffer- 
röhren meilenmweit durch. fo gut wie 
gar nicht bebautes Land zu legen, um 
nur die paar Dutend Häufer anzu= 
fchließen, die weit draußen auf ehema- 
ligem $armland ein Baufpefulant er⸗ 
ricken mag, wie das hierzuſande der 
Fall iſt. Die Bauſpekulation iſt dort 
im Verhältniß zu hier ſehr beſchränkt 
und das gerade macht es nöthig, daß 
man der Bodenſpekulation eine Geenze 
ziehe, denn die Beſchränkung, die der 
Ausdehnung geboten iſt, führt zu ho— 
hen Bodenpreiſen innerhalb der Stadt 
und im weiteren Wirlen zur Woh— 

tb. Für bie Veltftabt New 


Yort thut die Nalur, was in den 


ſagen 


deutſchen Städten die konſervative 
Verwaltung, bezw. Geſetzgebung er— 
zielt, und dort ähnelt demzufolge die 
Wohnungsfrage der Berlins. Hier in 
Chicago liegt die Sache ganz anders. 
Wir haben hier zwar viele miſerabel 
ſchlechte Wohnungen, aber von zu en— 
gem Zuſammengepferchtſein iſt hier 
nicht die Rede, man hat es wenigſtens 
hier nicht nöthig. Hier zeitigt die 
unbegrenzte Bodenſpekulation mit der 
unbegrenzten Bauſpekulation ganz an— 
dere Früchte; aber erfreulich ſind die 
auch nicht. Sie ſind in kurzen Wor— 
ten geſagt: Die Unfertigkeit, die Häß— 
lichkeit und — zum guten Theil — 
allgemeine Verwahrloſung, die ſich je— 
dem Fremden, der wirkliche Städte ge— 
ſehen hat, ſofort aufdrängen. Hier 
ein Stückchen Stadt, dort ein Stück— 
chen, etwas weiter wieder eins, und 
dazwiſchen große Flächen Nrärie, auch 
Teld und Sumpf. So etiwa jieht un- 
fere Stadt, von den „inneren Stabt- 
theilen“ abgejehen, aus der Vogelper= 
fpeftive aus, und aud) in der inneren 
Stadt finden fie noch meitgedehnte 
Grundftüde, die unbenußt liegen, und 
zahliofe Kleinere, faft in jedem Blod, 
in jeder Straße, die nur Niederlagen 
für Blechfannen und Abfall find und 
das Auge und die Nafe beleidigen. 
Weil Chicago jevem Spekulanten, der 
eine „Sub-Divifion“ eröffnen mil, 
unter großen Koften mit Wafferlei- 
tung und Abmwafferfanal weit hinaus 
in’3 Lund folgen muß, hat es fein 
Geld, feine Anlagen in Stand zu hal- 
ten, die Straßen halbwegs zu reini- 
gen und für die Sicherheit zu forgen. 
Das Leiden Ehicagos it, daß e3 def- 
fen zu viel hat, mas ben beutfchen 
Städten mangelt: zu viel Boden. 
Die Bodenfpefulation fennt‘ man 
auch in deutfchen Städten gut genug, 
und auch dort findet man innerhalb 
der Stadt noch unbebaute Pläbe, die 
für höhere Preife aehalten „ werden, 
aber man ift dort diefen Spekulanten 
in ber jüngyien Zeit ſchon ſtädtiſcher— 
feit3 jcharf zu Leibe gegangen, indem 
man die unbebauten Grundjtüde etwa 
fo hoch bejteuert wie ähnliche, die be= 
baut find. Das fehmedt etwas nad 
dem Henry George’fchen Einzeliteuer- 
Gedanken, aber daran ftößt man fi 
draußen nicht. Syn Krefeld, Breslau, 
Aachen, Düffeldorf, Elberfeld, Char 
Iottenburg, Kiel und Wiesbaden be- 
jteht diefe Beteuerungsart jchon feit 
einiger Zeit und in Frankfurt am 
Main ift man Soeben dazu gefchritten. 
Bauen die Befiter troß der oft um 
das zehn- und zmwanzigfache erhöhten 
Beiteuerung nicht oder verkaufen fie 
nit an Leute, die bauen mol: 
len und fönnen, dann hat die Stadt 
menigiten3 den Nuten erhöhten Ein 
fommens und allzu lange wird ja in 
der Regel unter folden Umjtänden 
das Grundjtüd nicht unbenußt bleiben. 


Diefen Gedanten, die Bodenfpefu- 
lation in Schranfen zu halten durch 
böhere Bejteuerung unbenugten ftäbti= 
Tchen Boden?, will man nun aud in’3 
Neichögefeg aufnehmen und man ber- 
fpriht fih aute Folgen davon. 
Eine jolhe Belteuerung darf aber 
jelbftverftändlih nur da jtattfinden, 
two der fchranfenlofen Ausdehnung ein 
Ziel gejtect ift, geht alfo hier nicht an, 
denn beitehende Rechte dürfen nicht 
berfürzt werden und auch ohne meitere 
Zuichläge ijt unjer heutiger Stabtbe- 
zirk groß genug, noch weiteren ſechs 
Millionen oder mehr Unterkunft zu 
bieten, ohne daß es an Ellenbogen— 
raum mangelte. Es wird alſo beſten— 
falls wohl noch an die 50 bis 100 
Jahre dauern, bis Chicago ſo ausge— 
baut iſt, daß es den Namen Stadt 
wirklich verdient. — 


Lotalbericht. 


(Für die „Sonntagboſt“.) 


Die Wode im Grundeigenthums:- 


markt. 


Die angeblich geplante Verlegiing des Chi- 
nejenviertel3 von der Clart und Van Buren 
Str. nad) einer anderen Stadtgegend, höchft 
wahricheinlih nur dem Gehirn eines nad 
der Elle jchreibenden amerifaniihen Bericht 
eritatters entjprungen — denn in den direft 
betheiligten Kreifen von Grundbejigern und 
Metlern weiß man nichts von einem folchen 
Man — ilt an und für jich nicht fo lächerlich 
oder unmöglich, wie eS auf den erjten Blid 
ausjieht. In den legten zwanzig Nahren ha= 
ben mehrere jolcher Maffenverjchiebungen 
ftattgefunden, und fie find ftetS von großem 
Ginflujje auf GrundeigentHums:Werthe ge: 
weſen. 

Derjenige Theil der LaSſalle Str., welcher 
früher Pacifie Ave. (im Volksmund „Biler“ 
Ave.) war, hat gegenwärtig auch nit eine 
Tamilie ruffischer Juden aufzwweiien, und 
doch ift es faum zehn Nahre her, daß die 
vanze Strede von Harrifon bis Taylor Str. 
von dieferMesfchenklaffe bewohnt war. Dieje 
rujiiihen Juden find nah dem „Ghetto“ im 
Marwell Str.:Bezirt der Weſtſeite gewan— 
dert, und mit ihnen find zivei Synagogen 
von der Südjeite verihwunden. Seit der 
geit jind Grundwerthe in diejer Nähe von 
$500 per Frontfuk auf $1,000, mit $1250— 
81500 für Eden, geftiegen. 

Große Lagerhäufer für Eifenbahn: jomohl 
wie für Brivatbetrieb nehmen die Stelle der 
alten gebrechlichen Holzhäufer ein, und eine 
ähnliche Ummandlung an der Glart Straße 
hat wohl den Anlaß zu dem Gerede von der 
Verlegung des Chinejenviertels gegeben. Ber: 
fäufe an der Clark Str. innerhalb der Iekten 
drei Nahre zeigten Grundwerthe von 82000 
per Fuß nahe Yan YBuren, 81000 nahe Pol 
und $875 nahe Taylor Straße. 

Die Idee, das Chinejenviertel nad der Ge: 
gend der Wabaih Ave. und 12, Str. zu ver: 
legen, wird faum verwirklicht werden, denn 
hier gelten etwa diefehben Grundwerthe, wie 
an der Clark Str. Innerhalb eines Jahres 
wurde Wabaſh Ave. Front für 81,718 nahe 
12. und $875 nahe 14. Str. verkauft, und 
bier jind Neubatıten noch bedeutender als an 
der Glarf Str. Das erfte feuerfeite Ge- 
ihäftshaus an MWabajh Ape., jüdlich von 12, 
Str., joeben vollendet, hat 3. ®. 250,000 ge⸗ 
tojtet. R * 

Die Sherman Str. wird den bezopften 
Söhnen des himmliſchen Reiches ebenfalls 
leine Unterkunft gewähren, denn hier koſtet 
Grundeigenthum zwit ven Van Buren und 
Polt Str. von 81250 bis 81500 per Fuß. So 
ſcheint es denn ausgeſchloſſen, daß die frühere 
Levee“ dem CK hineſenthum noch lange zur 
Verfügung ftehen wird, und die e malerifchen 
Theebuden, ftintenden Chap Suey-Häuſer 
und jheußlihen Keller: Opiumböhlen werden 
wohl in Zufunft andersion auftauchen, viel: 


find, die hohe Preife willig und prompt bes 
zahlen, in Bezug auf bauliche Verbejjeruns 
gen fehr anjprudslos find, und Miethston- 
trafte gewöhnlich auf fünf und zehn Nahe 
abichliegen. 

> * 

Am „Ghetto“ Hat die immer dichter wer— 
dende Bevölferung ganz enorme Steigerun: 
gen der Grundmwerthe herbeigeführt. Aojeph 
Phillipfon, der jest auf 150 bei 112 Fuk an 
der Nordoft:Ede von Halfted und 12. Str. 
den erjten feuerfeftenAllerweltsfaden in jener 
Gegend baut, bezahlte vor zwei Jahren 
$50,000 für den Bauplak. Che er den ge: 
genwärtigen Bau anfing, wurden ihm $90,: 
000 geboten, ivas eine Rate bon 600 per 
Frß Halfted Str. Front zeigt. Die gegen— 
überliegende jüdliche Ede, 49 bei 100 Fuß, ıft 
zu $6,000 per Nahr verpahtet, was auf 
5prozentiger Bajt3 $1200 per Fuß bedeutet. 

Das Projekt, auf dem 150 bei 134 Fuß 
mejjenden Bauplat, 257—271 12. Str., nahe 
Halited Str., einen Bazaas mit Arkaden zu 
bauen, turbe bereit3 im lekten Mochenbe- 
riht erwähnt. Das Grunditüf wurde nad 
der Rate von 8333 per Yronifuß verfauft. 
Die im diejer Gegend innerhalb tveniger 
Straßengepierte jegt errichteten Neubauten 
repräjentiren einen Gejammtiwerth von 
600,000. 

Der Straßenmarktt im „Ghetto“, bejonders 
an Samftag Abenden, nicht allein an Sal: 
fted und 12. Str., jondern aud an efferjon, 
O'Brien, Union und Canal Str., nördlic) 
und jüdlih von 12. Str., ift eine der Se: 
benswürdigfeiten bon Chicago geworden, ob= 
wohl der durhichnittliche „Einheimijche*, der 
nicht in der Nähe twohnt, wenig davon meiß. 
Trremde Bejucher dagegen ftrömen in Schau: 
ren dorthin. Diefer Stadttheil jchliegt für 
den gewöhnlichen Chicagoer nur ein Bild 
größter Armuth und geräujchvollen Elends 
ein, allein die Ghetto-Beiwohner find imeder 
jo arm nod) fo fhmusig, wie fie durd) Ueber: 
lieferung gejchildert werden. Die Leute, von 
denen die Melteren meiftens geborene Ruſſen 
find, fühlen fich hier im Lande der unbe 
erenzten Möglichkeiten jeher wohl; ſie 
find ein fleikiges und betriebfames Völfchen, 
und wenn jie auch nicht allein frugal und 
fparjam, jondern jelbjt „ehr genau“ find, fo 
vertreten fie al3 Ganzes Ddody eine große 
Kaufkraft, die dem „Ghetto“ auf abjehbare 
Zeit vorzügliche Grundwerthe ſichert. 

* x * 

Gebaut wird nicht allein in den hier flüch- 
tig gezeichneten Stapttheilen, fondern über: 
all ungemein viel, und da wäre e8 ganz un: 
amerifanifch, wenn der große Beratf an 
Baumaterial nit in den Preijen dejjelben 
refleftirt würde. Natürlich jind es die „Kom: 
binationen“, die für die Preisfteigerung ver= 
antwortlid gehalten werden, und nicht mıt 
Unredt. 

Brick 3. 2. ift in Aahresfrift von $6 auf 
$3 per Taufend geftiegen. Von dem legteren 
Preis geht 10 Prozent für Zahlung in iO 
Tagen nad) Lieferung ab, aber diefe 10 Pro: 
zent werden reichlih dadurdh aufgewogen. 
daß der „Bridtruft“ jein Produft von 10 bis 
15 Prozent kleiner macht, als früher, fo daß 
two früher 20,000 Ziegel zum Bau genügten, 
heute von 22,000 bis 23,000 erforderlich jind. 

Unter anderen Preisaufichlägen iit zu er- 
wähnen, daß Kalt von 65 auf 80 Gents per 
Barrel geftiegen ift, während der Preis vor 
einem Nahre nur 50 Cents per Barrel war. 
Unbehauene Steine find $11 per Cord, ge= 
gen $10 vor einem Jahre, und jollen vom_i 
Sept. an $12 foften. Nach der neuen Baus 
berordnung, welche beftimmt, daß eleftrijdhe 
Trähte in Röhren angebracht jein miüjjen, 
ftelft jich Diefer. Theil der Konftruftion auf 
$125 bis 250 für ein Sechs: fFlatgebäude 
höher, al3 vor einem Jahre. 

Durch die Preiserhöhungen werden befon: 
ders die kleineren Gebäude, bon zivei bis 
jechs Tlats betroffen. Das durhichnittliche 
Drei:zlathaus, Die heliebtefte Bauart, mel: 
ches vor einem Jahre für #3,500 bis $4,000 
gebaut werden konnte, twitrde heute unzer 
denfelben Bedingurfgen von 4,000 bis 
84,500 foften. Natürlich wird dies die Baır- 
luft etivas einjchränften, und dAS große Heer 
der ?rlatmiether, welche wegen Des vielen 
PBanens auf niedrigere Miethen im nächften 
Frühjahr hoffte, mag enttäujcht werden. 

* * * 


Soweit wie Verkäufe in Frage tommen, 
war die vergangene Woche ruhig im Vergleich 
mit dem Verlaufe des Sommers bisher doch 
fehlte es nicht ganz an Anterefje. Der Wo: 
chenausmweis itber Zahl, und Betrag der regi: 
ftrirten Verfäufe ift wie folgt: 


Teste Woche 
7 Woche 


gl. 2 ze 


1, 761, >19 
1,122,545 
1,783,285 

Die 73 bei 136 Fub mejjende Bauftelle 
88302 W, Maihington Str., wurde für 
885,000 an R. MWilliamjon & Ep. verfauft, 
welche dort ein jiebenftödiges Yabritgebäude 
errichten wollen, das bis zum 15. Yan. 
nächſten Jahres fertig fein fol. Dies Ge- 
ihäft ift aus zwei Gründen interejjant, er- 
ftens, teil der Kontrakt vorjchreibt, daß der 
Verfauf unter dem Torrens-Syſtem regi— 
ftrirt fein muß, und zweitens, imeil das 
ganze Kaufgeld hypothekariſch ficher geftelit 
wurde. Die Hauptbelaftung ift. 345,000 für 
zehn Jahre zu 5 Prozent, und die zjiweite bes 
fteht aus 80 Tprozentigen Noten von denen 
je eine monatlid, vom 19. Juli 1905 an. 
zahlbar ift. 

Das große vierftödige Lagerhaus 236— 
248 Johnjon Str., mit 161 bei 100 Fuß 
Land, wurde in einer Familienausgleihung 
bon Tayton S. an Wu. P. Morgan und 
Andere für einen nominellen Betrag über: 
fchrieben. Seitens der Käufer wurde eine 
Hnpothet von „854,250 ausgeftellt,- die in 
einem Nahre zu 6 Brozjent zahlbar ift. 

Richard Fitzgerald kaufte bon der Aljip 
Brid Co. 40 Xcres an der Südoft:ECde von 
43. und Robey Str. für 851,000, und ftelfte 
825,000 von dem Kaufgeld für ein Aahr zu 
6 Rrogent durch Hypothek ficher. 

Die Anlage derAifmeriean Steel Foundrie? 
mit drei Ucres Land, von Wallace Str. und 
Lowe Ape., 58. und 59. Str., begrenzt, wur= 
de an die Davis Collieryg Co. für 345,800 
verfauft. Die Liegenihaft foll ale Kohlenla- 
ger benußt werden. 

Das jehsftödige Gebäude, 80 bei 120 Fuß, 
an der Nordweit:Ede von Adams Str. und 
Fifth Une, wurde non den Verwaltern des 
Ogden Nachlaſſes an FF. Siegel & Bro. für 
fünf Fahre vom 1. Mai 1905, zu 24,000 
per Nahr vermiethet. 


Das yweiltödige Wohnhaus 443 LaSalle 


Anve., mit 25 bei 151 Fu, ift von William 
Falfey an Oscar Hebel für $12,000 verfauft 
worden. 

Verkäufe von Frlatliegenjchaften folgten 
dem alfgemeinen Ton des Marktes und iwa- 
ren flau. Die bedeutenderen derielben wa- 
ren: Treiftödiges Hang mit 80 bei 150 Fuk 
an der Südoft-Fde von Winthrop Ave. und 
Ainslie Str., $50,000;- dreiftödiges Haus 
mit 55 bei 126 ’ Fuß ander Nordoft:Ede von 
North Clark Str. und Wrightivood Ave,, 
820,000. 

Der Mochenausmweis über regiftrirte Pfand: 
briefe ift wie folgt: 

Letzte Woche 
Be bende Wode 
1905 


Die Merhants’ Loan & Truft Co. über: 
> eine Hhpothet von $200,000 für fünf 

Nahre zu 4 Prozent, auf die —— an 
der Nordweſt-Ede von Wabaſh Ave. und 
Randolph Str., 169 bei 138 Fuß mit fünf- 
ködigen Geichäftsgebände. Der Stenerwertj 
der Sicherheit beträgt $818,935. 

Fir Privetrehnung wurde ein Baudarle⸗ 
hen von $49,000 für zehn Kahre zu > Pro- 
zent, auf 73-bei 101 Fuß zır beiden Seiten 
der Sherman Abe,, nördlid von Main Str., 
Edanfton, und angrenzenden 199 bei 176 
Fuß, gemadht. Das Land wurde für $15, 000 

auft und die zu atrihtende Gruppe von 


=! BWohnhäufern fell 360,000 koſten. 


Die Chicago Title & Truft Co. übernahm 
ypothek von 250,000 für ae * 


Dearborn (Jniversität 


Ein Eollege für Männer 
301 Of Erie Straße (nahe A. State Straße). 


Da3 alademiihe Departement unterrichtet in unabhängigen Schulen im Englischen, 
x talicnischen, 


fhen, Schwediihen, Franzsiiihen, Spaniihen, 


Deut: 


Yateiniichen, Griechiſchen, Hebräi: 


ihen, Mathematijchen, Aftronomie, Geologie, Dineraiogte, Gheune, Botanie, Zoologie, Anatomie, 


Phbyſiologie, Sittenlehre, Pſychologie, Logit, 
litijche 
prudenz. 
Morgen- und Abend-Klaſſen. 


für den vollen Kurjus für den A 


ijienihaft, Telonomie, Yinanzielles, Kommterzielles, 
——— ER, $15.00 für jedes Thema, oder 9100.00 per Jahr 


Vhiloſophie Padagogit, Geſchichte, Soziologie, Po— 


Xournaliftit, ‚Redefunft, und Juris: 


ILLINOIS COLLEGE OF LAW 


Das Redhtsd: Departement Der Dearborn: Uniberfität. 


Der reguläre Termin beginnt Dienftag, den 6. Sepiemper. 


Schulgeld, voller Aurins, 


Tag: Schu le; Zisursen 2 2 Uhr Nahm: bi? 6 1lhr Abends. 
*8100 das Jahr. Theilweiſe „Scholarihips“ für den vollen Kurius, offen 
für Graduirte anerkannter Colleges und Hochſchuler zum Betrage von 830 jede, wodurd Die Pei- 


träge im Beraus anf $65 das Nahr — ner den. 
Sitzungen Montag, 
Abend: Scyuie: Uhr. Regulärer Kurjus von drei Jahren. 


NM einem Nabre erlangt man jpegiek «3 Diplom. 


Sandelsrcht:fturius: 


(AbendE) 


Mittwoh und Freitag Abends, 6:90 bis 19 


ih ce 0 iejes 
Die größfe Rechlsſchule in Chicayo. leoe ii ein Müplien der Milecietion IT Bmerie 


can Lam Ehool3 und führt einen jo hoben Etandırd für Graduation, 


als irgend eine andere 


Rechts-Schule in den Ber. Staaten. Wegen weiterer \nformation jprecht dor oder fchreibt an 


Präfident HOWARD N. OGDEN, Ph.D., LL.D., 301 Ojt Erie Str. 


Eine Totale Hhpothetenbant übernahm eine 
Ausgabe - von $35,000 Davis Apartment: 
bonds, zahlbar am 15. Auguft 1909, zu 6 
Prozent. Die Sicherheit beiteht aus 80 bei 
147 Fuß an der Südweft:Ede von Winthrop 
Ave. und Winslie Str., nebft dreiftödigem 
Apartmenthaus. 

Die Majjahujett3s Mutual machte ein 
Darlehen von $20,000, zahlbar am 1. Juli 
1909, zu 5 Progent, auf die Liegenihaft an 
der Nordmweit:Ede von Canal und Forguer 
Str., 52 bei 150 Fuß, mit jiebenftödigemn 
Yabrifgebäude. 

Andere bedeutende Öpnpotheten der Woche 
waren: $25,000 für fünf Jahre zu 4 Pro= 
zent, auf 44 kei 181 Fub an Ellis Abe., 
nördlich von 39. Str., mit Flatgebäude, und 
48 bei 124 Fub an Wolfram Str., öftlich von 


Fremont, mit TFlatgebäude; K20, 0m, zahlbar ; 


am 27. April 1908, zu 4& Vrogent, zweite 
Hypothek nach 850,000, auf 25 bei 100 Fuß, 
260 State Str. mit ſechsſtöckigem Geihäfts: 
gebäude; $14, 000 für fünf Jahre zu 43 Pro- 
zent, auf 65 bei 122 Fuß an der Nordweit- 
Ede von Divijion Str. und Waihtenat 
Ave., mit Stores und Flatgebäude‘ 813,500 


für fünf Jahre zu 54 Prozent, auf 150 bei | 
zwiſchen Emerſon 
und Lyon Str., Evanfton, mit MWohnhäus 


183 Fuß an Wesley Ave., 


fern; $12,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 47 bei 124 Fuk an der Südweſt⸗Ecke 
von Homan Avbe. und 26. Str., mit Store⸗ 
und Flatgebäude; $12,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent, auf 50 bei 124 Fuß an der 
Nordoft:Ede von Milton Ave. und Cornelia 
Str., mit TFlatgebäude: $10,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent, auf 52 bei 52 Fuß au 
der Siüdoft:Efe don Milwaufee Ave. und 
Rhine Str., mit Stores und jFlatgebäude; 
$10,000, zahlbar am 1. Sept. 1909, zu 43 
Prozent, auf &O bei 125 Fuß an der Nord: 
weit:Ede von Peoria und Congrek Str., mit 
Store: und Tlatgebäude; $10,000 für fünf 
Nahre zu 4% Prozent, auf 25 bei 150 Fuß an 
Grand Boul., nördlih von 44. Str., mit 
Wohnhaus. . r 
* * — 

Zahl und Koſten der Neubauten, für wel— 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, ſind nach Stadttheilen: 
Südjeit: $ 567, 100 
Süpdielticite 6. 
Nordſeite 
32 


EEE 18 
Vorbergcbende Woeche 


$ 82, 130 
IR, 
486,000 
443,550 

1.112,00 
520,10 

1,016.600 
Größere Geichäfts: und YFabrikbauten, für 

welche Angebote ausgejchrieben find, jchlies 

fen ein: Umbau und Vergrößerung Des 

Garjon:PBirie-Scott Geihäftshaufes, _ 108 

State Str. und 56-66 Wajhington Str., 

für Hillman's, 8200,900; Frachtſchuppen, 30 

bei 800 Fuß, Fifth Abe. und Polk Str., für 

die Chicago Terminal Transfer-Bahn, 50,: 

000; Hobelmühle, 80 bei 200 Fuß, Südweſt⸗ 

Ecke Blackhawk und North Brand Str., für 

die Kurz & Cook Lumber Go., 850,000; Fut: 

tergejhäft und Stallung, 51 bei 130 Fuß, 

150—152 Ghicago: Ave., für Hereley Bros., 

$36,000. 

Bedeutendere Kirchen- und Schulbauten 
ſind: Dreiſtöckige feuerfeſte öffentliche Schule, 
125 bei 204 Fuß, Throop und 60. Str., 
$150,000;. Dreiftödige — in Aurora, 
560,000: dreiſtöckiger Anbau, 95. bei 95 Fuß, 
an die Horace Mann Schule in Winnetla, 
330,000; Anbau an die Hyde Park Presbyte— 
rianer-Kirche, 53. Str. und Waſhington 
Ave., $20,000. 

Fin elegantes Wohnhaus, dreiftödig, 49 
bei 73 Fuß, foll 4819 Greenwood Ave. für 
Rojeph Schaffner erbaut werden. E3 joll 
$40,000- koften. 

Größere Flat: und Apartmentbauten, für 
tvelche während der Moche Kontratte vergeben 
wurden find: Dreiftödiger Bau, 100 bei 127 
Fuß, Late Vier Ave. und TDiverfen Bouf., 
$100,000:; breiftödiger Bau, 80 bei 137 Fuß, 
Südmweft:Fde Winthrop Une. und Winslie 

-Str., $70,000: zwei dreiftödige Gebäude bon 

je 27 bei 122 Fuß, Rordmweit:Ede Powell 

Park und Meftern Une, 860,000; dreiftödiger 

Bau, 50 bei 160 Fuß, 49. Str. und Michigan 

Ane., 55,000: vierftödiges Store:, fylat- 

und SHalfengebäude, 75 bei 100 Yub, Mil: 

maufee Ave. und Lincoln Str, 40,000; 

dreiftöcdiger Bau, 62 bei 192 Fuk, Südoft: 

Gde Fulton Str. und Homan Ave., $35,000, 

und 17 andere ähnliche Bauten von $20,000 

bis 830,000. 


Todes Anzeige. 

Freunden und Bekannten die traurige Vach— 
richt, daß mein geliebter Gatte und unſer Vater 

Sohn Geiger 
im Wlter bon _ 31 Nabren Telig im Herrn ent» 
fchlofen ift. Die Beerdiauna findet ftatt am 
Eonntaa, den 28. Auguft, Nam. 1.30, vom 
Trauerbanfe. 10 Cooper Etr.. nah der St. The: 
refin Kirche. und don dort nad dem St. Boni: 
azius Gottesader. Um itille Theilmahme bitten 

ie trauernden Sinterbliebenen: 
Agnes Geingr, Sattin, nebit drei unmün- 

digen Slindern. 


Tobes-Anzeige 
Fremden und Belannten die traurige Nad- 
richt, dab unfer lieber Sohn 
George VB. Boliinger 
27. Auguft 1904 im Alter von 40 Jahren 
geiterben ift. Beerdigung am_Digmitag, den 30. 
Auguit, 1.30 Nahm., bom Trauerbaufe, nabe 
Ralatie. Um ftille Theilnabme bitten die 
franernden Sinterbliebenen: 


Fraut und Eleonora Bolfinger, Eltern. 


Lafayette, Ind, und Can Francisco Zeitım- 
gen bitte zur Zopiren. fonmo 


Todbe8- Anzeige. 
ren und Belannten die traurige Nad- 
riht, dab am Camfitag Mittag meine liebe Frau 


Ida 
ſanit entichlafen ift. Beerdigung3-Anzeige Ipäter. 
John Tille. 


Eden-Friedhof 


Evangeliſcher Gottesacker. 


Au ar Boulevard, nahe .s Station, 
en weitlich von Tunn 

Aus eine tten für 4 Leiden $23. Für 6 

keihen $35. 


inzelne Gräber $7, $5 und $3.00. 
@ifenbahn: Verbindung für Befucder 
Bisconfin Central R. 
Abe. und 


und Leienbegängnifie: 
NR. Depot an Michigan 
12. Mu Züge 8.35 Morgens und 
bon Dunnin Sonnta 9 

Bus: umd 11 Äor Wnacgen su. 1 30 Map. 
—53 ags 1.30 Se — 


Bun ittags. 


‘ Eublrban Glectrice direkt zum Rennplag. 12. 


ag,21,38 


» 
Dankſagung. 
Allen Nachbarn, Freunden und —— 19: 
wie dem FXitz Reuter Hide Nr. 12, 8. 
M., dem Douglas Frauen-Bereinn, dem Apollo 
‚Frauen: Verein und der Liedertaiel Einigfeit 
für ihren erareifenden Gelang, cebenio dem 
Seren Baitor Förfter für feine troitreichen 
Worte unieren tiefgefühlten Dank für alle Sum- 
yatbiebeweiie und den fo reihen Blumenichmud 
dei dem Begräbnik unferer undergehlihen Muts 
ter und Großmutter 
DBabetta Lehner. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 


Michael, Georg, William Lechner, Söhne. 
Lillion Sehuer, Chrifting Hofmann, Anna 
Doether, Töchter. 
Danktjagung. 
Allen Freunden und PBelannter, fowie der 
———— Gilde Humboldt Nr. 12, dem 
— Amerikaniſchen Bürgerverein von Gano, 
und dem Frauenverein bon der Cvangeli: 
Then Kirhe meinen berzlichiten Dank für die 
Theilnabme bei dem Begräbniß meiner lieben 
Gattin und unferer Mutter. 


Konrad Kod, ‚Satte, nebſt Kindern. 


[Ir Anfihts:Poitfarten =) 
100,000 neue Souvenir-Poitfarten von Chicago, 
St. Lonis und anderen Städten. — Poitlarten- 
Albums. — Größte Auswahl, Billtgite Breife. 

KOELLING & KLAPPENBACH, 

Buchhandlung, 100—102 Dft Randoiph Str. 


Waldheim. 


Einziger Zeutſcher lonfefſionsloſer F Get bon 
Ebicago. Durch Metropolitan —— n für 5c au 
erreichen. Billine Begräunißpläge find in diefem 
—— grieddet auf Abſchlagszahlungen zu ha⸗ 
ben. Office: Del Varl. —Telephone 23 
Stadt-Dffice: 670 M, Chicago Ad. Tel. 751 Weit 


201,13, Bbiliy Maas, Selr. und Supt. 


2) 27. € annfaffer Bolksfefl 
j Riverriew- -Sohnetzenpark, 


’ am Sonntag, den 28. Auguit. 

us Großes Kinderfeft, Spiele, Kict- 

— Preis⸗ und Geſchenke-Bertheilung. 

Feſtſpiel. Schattenbilder. Nur Kinder unter 14 

Jahren und in Begleitung ihrer Eltern haben 
freien Eintritt. 

Montar, den 29. Auanit: 
Schiußfeier des 27. Gannitatter Volksfeites. Der 
Reinertrag ift ir die am 9. Mat ftattfindende 
Gedenffeier zu Schillers 100jährigem Iodestag 
beftimmt. Programm wie am — Montag. 

Eintritt 25 Gents. 


Grones Pifnit u. Preisfegefn, beranftaltet dom 
Vittoria Deutſcher Frauenverein 
am Sonntag, den 11. September 1904, Mor— 
gens 10 Ubr anfangend, im Greelfior Bart, 
Eliton Ave. und Jrving Bart Bd. Zidet3 im 
Rorverfauf 25e für Here und Dame, an der 
SKajie 25e die Berfon. Nehmt Eliton Ave. Car 
oder Lincoln Ave. Car und transferirt an Ir» 
ving Park Blod. 


Achtung. 
Allen meinen Freunden, Brüdern und Kame— 
raden zur Nachricht, daß ich 


W. Koch’s Saloon, 


2562 S. Halsted Str., 
übernommen babe, gegenüber 26. Str., ımd er- 
laube mir Sie freundlichit einzuladen zu meiner 


Grand Opening! 
Samftag, den 27. und Sonntag din 28. Augitit. 
fafon Achtungsvollſt 

oO 


A. Anbachs Garten 


1890 N. Halsted Str., 
f Ede Addifon Ave. 


Konzert! 
Jeden Abend und Sonntag Racimillay. 


» 18in,fondiae® 


3 2 
HILLINGER $ 7 Garden 
Theatre, 
Belmont und Sheffield Avenue. 
Grokartige Bühnen - an = 
Oochjit ines Bau deville. Eintritt Löe 
Jeden Abend und Sonntag —— 
g.ſaſon.* 


HARLEM JOCKEY CLUB. 


Nennen von 29. Aug. bi 10. Sept. cr 1. 
Sechs Rennen täglich, beginnend Nadın. 
* Mujit von Banks Gregierd Dreier, 
Ylinois Zentral -Spezialzüge um 13:9, 12:15, 
1:60 u. 1:30 Nm., balten an Dan Buren Str., vart 
Row und Halften Str. Rüdfahrt, erfter Zug sen 
dem fünften Rennen. Chicago und Oak Bart 
bahn jährt von Tale u. Elarf Str, um 19:93, 2 H 
12:53, 12:59, 1:65, 1:11, 1:17, 1:29 u. 1:53 Nachm.. 
halten an allen Coopftationen. Rüdfahrt, 1. Yug nah 
dem fünften Nennen, andere nach lehtem Rennei, 
halten an Auftin, California, Afhland Ape. m. Hai: 
fted Str. a a nu von Bari- 
fic u. Yan Yuren.um 12:56, 1:06 u. 1:16 Am., hal- 
ten an allen Zoopftationen, Anihluß an 52. ee 
tt. 
eleltr. Gars— Speziell von Pan Buren u. State Str. 
don 12:50 bis 1:15 Nm in. furgen Zwiihginpauicen. 
Madijon Str. Cable bat Anfhlus an 40. Une. mit 
eleftr-ihen Straßenbahnen. Rag—10fep,t,X 


Die dentsche Hebammenfhule 


von Ghicags eröffnet ein nened Semeiter. am 
Sienitag, den 27. September 1904. 
Anmeldungen, mündli oder ſchriftlich, 
den jegt entgegengenommen bei 
Dr. F. Scheuermann, 
ag 26⸗ ſpto.t. x Nr. 191 North Ave. 


Livery Outfit 
verauktionirt! 


Dienftag, den 30.Anguft, 
um 11 Uhr Vormittags, din 


794-796 W. North Ave,, 
nabe Robey Straße. 

4 Rubber Tire Rutieben, 1 feiner Rubber Tire 
Leichenwa . 5 Hutfhen-Rierde, 4 Sets Aut: 
[gen &et irte. 

Alles in gutem Zuftande. — Bofitiver Bertaui. 
fafomo D. Long, Auftionator. 
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Wunderbare 
Zombinatians- 
Offerte 


vom ZLabrikanten 


lies Piano und Piano-Spieler, reg. Preis $445 


20 Rollen Mufil zum Betrieb des Spielers .. . . 


20 


Zufammen 2.0... .8465 


Spezielle Offerte, vollländig i 


5275 


Grgiebt für Eud) ein Erjparnif von S190- 


Abdgeliefert in Eurem Haufe uder Gefhäftplak. 


Leichte Bebingungen, wenn gewünicht. 


Ww. W. Kimball Co., 


Btablirt 1857) 


Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jadjon Boulevard. 


N. B. — Bur Benuemlichteit von Leuten, die während de3 Tages befhäftigt find, Baben 


det. Offen Abends bis 10 Uhr. 


wir in 824 Milwaufee Ave. einen Ziweigladen eröffnet, two man diefelben Dargains fin» ! 


Lokalbericht. 


Für Muſikfreunde. 


Ver „Parſifal“ des Impreſſario Savage. — 
Zu welcher Reklame er herhalten muß. — 
Das Muſik-Drama wiro durch das Land 
geführt wie ein „Barnum=:Show". — 
rau Johanna Gadskı’s fommende Kon: 
zert-Tournee. — Das Salzburger Mozarts 
Mufi:feft. — Eine Sortf. yung von „Alts 
Heidelberg” ais Operetie. — Dies und 
Das. 


Der felige Richard Wagner mürde 
feine Kehrfeite im Sarg nad oben 
bringen, wenn er e3 hören und jehen 
fönnte, wie fein von ihm fo heil- 
fig gehaltener „Barfifal” jet mit ei- 
ner Art Barnum & Bailey-Reklame 


in Deutfh. Daß die Oper jebt in 
ganz Amerika gehört werben fann, tjt 
das DVerbienit des Herrn Savage.” 

©o lautet der Hauptinhalt der er= 
ften Reklame = Sendung. Der Sa= 
bage-„Batjifal”" wird uns alfo diejen 
Winter noch zu fhaffen machen. Sa= 
bage heißt auf deutfch: wild, beitialifch. 
Hoffentlich wird der Parfifal nicht jel- 
ber „Savage“ fein. 

* *v* * 


Wie ſchon gemeldet, wird Madame 
Gadski, die frühere Primadonna des 
Metropolitan Opera-Haus in New 
York, im November ihre Konzert-Tur— 
nee durch die Ver. Staaten antreten 
und zum erſten Mal in Boſton in Be— 


gleitung des dortigen Symphonie— 


in die amerifanifche Welt hineinprofas | 


nirt wird. Conried, der Schlaue, 
hatte menigftens noch äußerlich die 
Tradition gewahrt, al3 er der rau 
Kofima in Bayreuth den Oraläritter 


Droefters fingen. Sie gibt dann Lie- 
derakende in New Hork, Bojton und 


' Philadelphia und geht über norbieft- 


abjpenjtig machte, und hatte nterpres | 


ten für die Har“trollen auf die Büh- | 


ne geftellt, die fich doch immerhin an ! 
der Stätte des Meifters, manche no) 


unter feinen Augen, die Sporen des 
Kunft: und Barfifal-Adels verdient 
hatten. Conried hat ein Bombenge- 
Ihäft gemacht und Henry W. Savage, 


der befannte $mpreffario, will es aud) ; 


machen. 
Engliſch“ geſichert und ſchießt 
Bombenſchläge von Reklame 
das kommende Erxeigniß ab. 
„Parſifal“ von ihm als „Manager“ 
betrachtet wird, zum Unterſchied von 
den Bayreuthern und den Getreuen, 


nun 
für 


Er hat ſich den „Parſifal in 


liche Städte, auch Chicago berührend, 
nach der Küſte des ſtillen Ozeans. 
Frau Gadskis Stimme iſt ein wun— 
dervoller, ausgiebiger Sopran, den ſie 
vortrefflich zu verwenden weiß, ſei es 
als dramatiſche oder lyriſche Sänge— 
rin. Da die Künſtlerin ſowohl Mo— 
zart beherrſcht wie Wagner, Schubert— 
ſche Lieder ebenſo charakteriſtiſch vor— 
trägt wie ſolche von Dr. Richard 
Strauß, und außerdem der deutſchen, 
engliſchen, franzöſiſchen und italieni— 
ſchen Sprache mächtig iſt, ſo iſt in ihr, 


die ſich noch durch holde Frauenſchön— 


ie der 
BO | eine Konfurrentin entjtanden, welche 


heit auszeichnet, der Madame Nordica 


| wohl mit Leichtigfeit die Iriumphe 


die in dem Drama einzig einen reli= | 


giöfen Weiheakt jehen, geht am Ehe— 


ften aus dem Zirfular hervor, das | 


zur Veröffentlichung ausgefandt wird. 
Man muß geitehen, daß es ganz und 
gar und höchjt geimidt auf amerifas 
nifhe Schauluft abgeitimmt ift. „ES 
war ber Traum feines Lebens,” heift 
e3 als Zob für Savage, „nur einmal 
etwas recht Großes aufführen zu fon- 
nen. Sebt,fann er feinen Traum ber= 
mirflicht fehen: „Parfifal” wird bon 
ihm aufgeführt. Am 17. Dftober geht 
das Ausftattungsjtüd (!) im Tre- 
mont = Theater in Bojton zum erjten 
Mal in Szene. Die berporragenditen 
Sänger -Europas (!) find dafür en- 
gagirt, und Herr Savage hat dafür 
geforgt, daß ever derfelben, bis auf 
die Kapellmeilter, der Aufführung in 
Bayreuth beimohnten, um fich den 
Charakter der Lorftellung einzuprä= 
gen. Amerifa wurde nad den beiten 
Choriften durchſucht die beiten Elek— 
trifer mußten fich die gelungenften Ef: 
fefte für Szenenmwirfungen ausdenten, 
Monate wurden mit Berathungen bei 
Dekorationsmalern und Koftiimfchnei= 
dern verbracht. Plafatzeichner mur- 
den veranlaßt, die äußerften Anftren= 
gungen zu machen, um etwas nie Da- 
geiwefenes für dieAnfchlagzettel zu ent- 
werfen, und in den Gefchäftszimmern 
von Savage wurden nur die Findig- 
ften herbeigeholt, um Mittel zu erben- 
fen, wie das Intereſſe des Publikums 
für die Parfifal = Vorftelungen mad) 
gehalten werden fann. (Ein naibes 
Geftändniß!) Ueber 200 Perſonen 
bilden ven Stamm zur Parfifal-Auf- 
führung, die nebft Szenerien und Au3- 
ftattung in einem eigenen Zug durch 
die Staaten befördert erben. Die 
Koften des Parfifal belaufen fich für 
Herrn Savage auf wöchentlich $15,- 
000. Nur die aroßen Städte wie Bo=- 
fton, New Dort. Philadelphia, Baltt- 
more, Wafhington, Pittsburg, Eleve- 
land, Cincinnati, Chicago, Milwau- 
fee, St. Paul, Minneapolis, St. 
Rouis, Detroit, Buffalo, Louispille, 
Montreal und Qoronto werben be- 
fuht. Ertrazüge werden von den 
Zanbftäbten nach dem jeweiligen Aufs 
enthaltsort der Parfifal » Company 
eingelegt und Iheaterzüge fahren nad) 
Schluß der Vorftellungen nad den 
ländlichen Orten ab. ‘ede Zeitung in 
Amerifa wird mit Nachrichten über 


den „Parfifal” auf dem Laufenden 
erhalten, und jeder Geiftliche in allen ! 
Städten wird zum Befuch der Vor: | 
ftellung eingeladen und um feine Mei= | 


nung befragt über den fittlichen Werth | 


des Wagner'ſchen Mufit-Dramas. 
(Da mag häufig genug was Schönes 
dabei herauskommen!) Die Preiſe 
ſind mäßig. Drei Quartiermacher, 
zwei Schatzmeiſter, zwei Sekretäre 


| 
| 
| 


feiern wird, die auch jene umgab. 
3 * * 

In der Mozartjtadt hat das bie8- 
jährige Mufikfeft mit einem großen 
Konzert in der Aula Academica be— 
sonnen. Zum jehsten Male feit dem 
Sabre 1877, in dem bie „nternatio= 
nale Stiftung Mozarteum“ das erjte 
Salzburger Mufitfejt veranftaltete, cr= 
ging an die Muftffreunde der ganzen 
Welt die Einladung, ihre Schritte nad) 
der Geburtsftätte W. U. Mozarts zu 
lenfen, und mie in den Porjahren 
wurde auch diesmal diefem Rufe Folge 
geleiftet. Salzburg beherbergte in die= 
fen Tagen ein wirklich internationales 
Bublifum in feinen Mauern. Deutfche, 
Engländer, Frangofen, Amerikaner, 
Holländer und taliener jtellten ein 
großes Kontingent der Yeitbejucher. 
Bei den mufitalifchen Vorführungen 
ift Mozart felbftverjtändlih am reich» 
ften, und zwar mit einer Auglefe feiner 
berrlihiten Tonjchöpfungen, vertreten; 
wir erwähnen nur feine Symphonie 
in &3-Dur, Dupertüre und Szenen 
aus „Die Entführung aus dem Se- 
rail“ (Beginn des eriten Aftes und der 
ganze zmeite Akt) und die berühmte 
große Meile in E-Moll, nad) Mozart’- 


ſchen Worlagen verbollitändigt bon | 


Alois Schmitt u. f. m. Von anderen 
Meiftern famen zu Worte: 8. van 
Beethonen, Franz Schubert, Spodr, 
EM. op. Weber, G. F. Händel, Franz 
Liszt und endlich Anton Brudner mit 
feiner vierten (romanifchen) Sympho= 
nie.‘ Don Künftlern, die mitmwirtten, 
find neben der Kammerfängerin Frau 
Lili, Lehmann-Kalifh, diefer groß- 
müthigiten Gönnerin des Mozarteums, 
der Könialid Sähfifhen Kammer: 
fängerin Frau Erita Webelind, ben 
Mienern Philharmonitern zu nennen: 
die Hofopernfänger Karl Jörn (Ber: 
lin), Hand Buflard (Karlörube), 
Georg Sieglig (München), ferner An- 
dreas Dippel (Conrad Metropolitan 
Dpera, New Vork), die Hofopern- 
fängerin Frau Laura Hilgermann 
(Wien), Fräulein Hedwig Helbig 
(Berlin), der Pianift Marf Hambourg 
(Zondon), der Violinvirtuofe Jacques 
Ihibaud (Bari), endlich die Kammer: 
mufif-Bereinigung Karl Prill (Wien). 
Die artiftifhe Leitung des ganzen 
Mufitfeftes lag in ben Händen des 
Königl. Banerifchen General - Mufit- 
direftord Telir Mottl (München). 
Salzburg jelbit fehidte amı vierten 
Konzerttage al3 Dirigenten der E- 
MoU-Mefie den Direktor de8 Mo- 
zarteums, %. %. Hummel, und einen 
Herrene und Damendor von 200 
Köpfen in’3 Treffen. 

Die Aufführung der Szene aus der 


; „Entführung aus dem Gerail“ war 
| wirfunaspoll, 


befonder® Lilli Leh— 
mann feierte wahre Zriumphe, ebeno 
Grifa Wedetind. Nörn mar trefflich 
bei Stimme und gefiel jehr aut, auch 


und ein Haupt-Manager bilden, au- | die Anderen löften ihre Aufgabe por: 


er den zahllojen Gejläd- und Trans- 


»porl-Agenten, den Stab der Borftel- 
a. Nur New York hat bis jekt | yelir Mottl wurde von den Philhar- 
-„PBarfifal" gehabt, und-nur (!) moenifern enthufiaftifch begrüßt. 
© 5 1 s rar 


züglid, Das ausverfaufte Haus be- 
fand fich in gehobenfter Stimmung. 


Er 


a 


zatur. für fein ſtiliſir 


birigirte Mozarts E3-Dur-Sympbo= 
nie und Es-Dur-Violinkonzert mit 
Hingebung. Das Drchefter befolg!e 
auch den leifeiten Wint und fpielte mer 
fterhaft. Jacques Ihibaud, der junge 
Parijer Violinvirtuofe als Solift be- 
mies großes Verjtänpnif des Mozart’- 
fchen Geiftez und fpielte den ſchwieri— 
gen Part mit inniger Vertiefung. 
Den PBeihluß bildete DBeethorens 
Dubertüre zu „Egmont.“ 
x x * 
‘m Sommertheater im Englifihen 


Garten in Wien mirb feit einigen | 


Wochen eine Operette gegeben: „Jung: 
Heidelbera,“ mit „Mufit von Karl 
Millöcker,“ wie der ITheaterzettel Fün- 
bet. E3 handelt fi Hier um ben 
Nachlaß des 
Liedern, Tanzmelodieen, 


verwendet wurden. Der Text von 


Krenn und Karl Lindau bietet eine 


kleine — Fortſetzung von „Alt-Heidel— 
berg.” 

Prinz Heinz, der einft jo jäh aus 
der emwigheiteren Mufenitadt zur Re- 
gierung abberufen wurde, ift alt ae= 
worden. 


Das hat diefer redlich gethan. 
ericheint der alte Fürft in der Nedar- 
ſtadt. 


inzwiſchen eine weißhaarige, 


thin geworden, eröffnet er ſeinem 


Sohne, daß dieſer eine ſehr ſchöne, ſehr 


liebenswürdige Erbprinzeſſin heirathen 
ſolle. 


gelernt, die ihm ein Stelldichein ge— 
geben. Der Prinz ſoll ſofort abrei— 
ſen und ſich der Auserwählten unter 
dem Namen ſeines Freundes, des 
Leutnants v. Vogel, nähern. Damit 
er aber ſein Rendezvous nicht ver— 
ſäume, will er in Heidelberg bleiben, 
und der wirkliche v. Vogel ſoll in das 
Manöverſtädtchen reiſen, um der Prin— 
zeſſin ſeine Aufwartung zu machen. 
Die Sache könnte luſtig werden, lei— 
der reicht aber die Fähigkeit der Libret— 
tiſtin nicht aus, an dieſe Dispoſition 
irgend eine heitere Fabel zu knüpfen 
und auszuführen. Der zweite Att 
ſetzte ſich aus löppiſchen Manöverſze— 
nen nach bekanntem Muſter zuſam— 
men. Ein Leutnant karrikirt ſeinen 
Oberſten, während dieſer hinter ihm 
hergeht, ein Offiziersburſche, der 
fälſchlich für ein Mädchen gehallen 
wird, erſcheint in Frauenkleidern u. ſ. 
w. u. ſ. w. Im dritten Akte herrſcht 
das Ballet in frisgerifchen Evolutio- 
ren und bifanten Koftümen aller Art, 
bis ganz zum Cchluffe der Erbprinz 
feine Blondine friegt, die mit der Erb- 
prinzeſſin natürlich identisch tft. Mil: 
Iöder, der weder farrifirte Szenen, 
roh ähnliche Geftalten verfeymähte, 
aber ftet3 auf eine autentmwidelte, wir- 
fungsvolle Handlung feiner Operetten 
achtete, würde jedenfall3 diefes Ieere 
Zertbuch mit den derben Witen, wenn 
er es gekannt hätte, nicht in Mufif ae- 
feßt haben. 

Doc die Mufik ift in dem Merfe die 
Hauptjahe. E3 muß da feitgeftellt 
werden, dab der Nahla Millöders 
leider nicht ausreichend war für eine 
große, abendfüllende Operette. In 
eriten Afte finden fich zwar einige 
ehr fchöne Walzermeifen, die die 
Marfe Millöders tragen. E3 ift ‘o- 
gar ein „Schlager“ da, eine Walzer- 
ariette des Leutnants vd. Vogel: „Wir 
dreh'n ihm eine Nafe,“ die von .einem 
Duartett aufgenommen wird und, ae- 
fhidt verwendet, im Finale mieder- 
kehrt. Das ift eine pridelnde, über- 
mütbige Weife, füßer, echter Champag- 
nermein, Ivie ihn der Wiener Maeftro 
in der Blüthe feines Schaffens aus 
reihem Born frevenzen konnte. Aber 
bon bdiejen wenigen farbenichillernden 


Mufifhlüthen abgefehen, gibt es im- der | 


Operette Vieles, was nicht ganz auf 
der Höhe des Namens Millöder jteht. 
Das meifte, was da tillfommener 
Yund der Nahlafforfcher war, wurde 
wohl vom Komponiften jelbjt ala min- 
derwerthig bei Seite aelegt, al3 min 
deriverthig und feinem machlenden 
Ruhm nicht angemeffen. MancheSkizze 
hätte auch der Ausführung durd) die 
Hand Millöders ſelbſt 


Schlieglich Klingt da und dort in ver | 
Operette auch Fremdes auf, jogar der ı 


Refrain eines englifchen Ianzliedes. 
Den hat fich der Komponift vielleidyt 


rotirt, alö eigenen Einfall würde er | 


ten ficher nicht ausgegeben haben. 

Die Operette hat Erfolg. Gelbit 
die Abfälle vom Tifche Milldckers wie— 
gen noch reichlich den Blüthenprunt 
aus den Gärten gemiffer anderer mo- 
derner Operettenfomponiiten auf. 

* * * 


Wie wenig Verftändniß die Kinder 
des Reiches der aufgehendenSonne für 
die Herrlichkeiten des NKoloraturge- 
janges haben, das bemweift der Bericht 
eines \apan bereifenden Guropäers. 
Sn Zofio, fo erzählt er, wurde im 
Theater eine Art japanifche Reife um 
die Erde in 90 Tagen aufgeführt. 
Nach vielen Fährniffen gelangen die 
mutbigen Touriften au nah Paris 
und bejuchte Die dortige Oper. Diefe 
Gelegenheit Jhien dem Amprejario 
günftig, im dritten Atte eine gerade in 
Nolohama gaftirende europäifcheTrup- 
pe auftreten au laffen. YJuerft Todten- 
ftille, nur in den fchmerzverzogenen 
Mienen eines verehrten Bublifums war 
zu lefen, daß unfere, wie mir meinen, 
doch fo wohlflingende Mufif auf japa- 
nifche Nerven ungefähr die Wirfung 
ausübte — nun, wie aftatifche auf die 
unferigen. Der Knalleffett fommt 
aber erft. Die Koloraturfängerin ließ 
eine Arie mit Läufen und Irillern aus 
ihrer Kehle perlen und nad) den erjten 
Akten brach ein nicht endendes Geläd- 
ter aus. Der japanifche Direftor hat 
da8 Erperiment nicht wiederholen fün- 
nen... Einige Europäer mollen be- 
baupten, daß das Publiftum die Rolo- 
e8 Lachen 


vo 


| ten und unmillfürlich mit eingeftimmt 


beliebten Komponiiten, | 
flüchtigen | < ! ' 
Sfisgen, die von Ernft Reiterer in der- | Schaffner & Marr Clothing Co. 
felben Art wie die Weifen von Joſeph 
Strauß al Mufif zu einer Opereite | 


Er hat nun einen erwachles | 
nen Sohn, den er auch nad) Heidel: | 
berg gefandt, damit der Sohn ein paar ı 
Sabre feiner Jugend froh genishe. 
Nun | 


Nachdem er ein mwehmüthiges | 
Wiererjehen mit Käthe gefeiert, die 
ſehr 
dralle, einige Zentner wiegende Wir-⸗ 


Die Heirath kommt auch die: 
ſem jungen Manne ungelegen. Er hat 
nämlich eine reizende Blondine kennen 


bedurft. | 


gehal⸗ 


— — 


habe. Weniger optimiſtiſch angelegte 
Naturen meinen aber, daß die hohen 
Töne des Soprans den Hörern einfach 
abſurd und lächerlich vorgekommen 


„N. 


Lohn-Uebertragung. 


Den Wucherern ſoll das Handwerk gelegt 
werden. 


Eine hieſige Kleiderfirma geht vor Gericht. 


Die Frage, ob Arbeitgeber die 
Abmachungen ihrer Angeſtellten mit 
Geldverleihern, hinſichtlich der Ver— 
ſchreibung ihrer Löhne an dieſe, un— 
beachtet laſſen dürfen, wird hier dem— 
nächſt gerichtlich entſchieden werden. 
Auf Grund eines Geſuches der „Hart, 


hat der Kreisrichter Dunne einen 3eit- 
mweiligen Einhaltöbefehl gegen U. W, 
Gannable, Frau M. M. Mitchell und 
Frau A. Allen erlaffen; alle Drei find 
Geldverleiher, im Fort Dearborn- 
Gebäude befindet fich ihre Gefchäfts- 
Office. 

Durch den richterlichen Befehl wird 
ihnen verboten, von John C. Kroll, 
einem Angeſtellten der Kleiderfirma, 
eine ſchuldige Geldſumme einzuklagen, 
dieſelbe an Andere zu übertragen oder 
überhaupt den Verſuch zu machen, die— 
ſelbe einzutreiben. 

Die vorerwähnte Firma hat das 
Einhaltsverfahren zu dem Zwecke ein— 
geleitet, einen Präzedenzfall zu ſchaf— 
fen, um ihre zukünftige Stellung— 
nahme den Wucherern gegenüber zu 
beſtimmen. Die Firma hat offen er— 
klärt, daß ſie alle Lohn-Einziehungen 
und Uebertragung der Löhne ihrer 
Angeſtellten an Geldverleiher bekäm— 
pfen werde. Außerdem hofft die Firma 
dadurch — wie der Betriebsleiter Mil— 
ton Strauch erklärt — ein Beiſpiel zu 
liefern, welches andere Geſchäftshäuſer 
zu einer gleichen Stellungnahme ver— 

anlaſſen dürfte. 
Das Einhaltsverfahren wird vor 
dem Richter Dunne etwa Mitte Sept. 
zur Verhandlung gelangen. Die Klei— 
derfirma wird durch die Rechtsanwälte 
ı Moran, Mayer & Meyer vertreten. 
| Obwohl die urjprüngliche Lohn: 
| übertragung von Kroll an Cannable 
ı gemacht wurbe, jo haben die Anmärlte 
; der Kleiderfirma die Namen der hei= 
‚ den frauen der Klage einverleibt, yon 
welchen han glaubt, daß fie die mwirf- 
Ih thatigen Mitglieder der Firma 
find. 
Yuz irgend welchen Gründen ift den 
Inmälten der Kleiderfirma, fo oft fie 
| im Bureau der Geldverleiher vorfpra= 
den, der Befcheid zutheil geworden, 
daß „Herr Sannable nicht anmefend 
| war." Mit Hilfe der Klage foll außer: 
: dem die Perfünlichkeit des myfterinfen 
| Herrn annable feitgeftelt werden. 
| Kroll hatte fi $36 geliejen und fich 
verpflichtet, dafür $50 in zwanzig 
Theilzahlungen ve . je $2.50 zurücdzus 
zahlen. Nachdem er $19.60 gezahlt 
hatte, blieb er mehrere Abſchlagszah— 
lungen ſchuldig, doch ſchließlich erbot 
er ſich, den Differenzbetrag zwiſchen 
819.60 und $56 zu zahlen, nebſt7 
Prozent des Betrages, den er anfäng— 
lich geborgt hatte. 

Das wurde ſeitens der Geldverleiher 
verweigert, die weitere 856 verlangten 
‚ oder im Ganzen $75 für eine Anleihe 
bon $36. 
| ‚ Sofort nachdem Kroll fich meigerte, 
| diefem Verlangen zu entfpredhen, er- 
hielt die Kleiderfirma Motiz, daf 

Krolls Lohn an Frau M. M. Mitchell 
| übertragen worden wäre. Die Firma 
weigerte fich, die Uebertragung anzu= 
‚ erfennen. 
———— 


Seutiches Iheater. 


Dis erfte Dorftellung ft ıdet am ıs. Septem: 
ber ftatt. 

Wie bereit3 angezeigt, beginnt die 
deutjche Spielzeit in Powers’ Iheater 
am Gonntaa, den 18. September. 

Die Direktion hat den bisherigen 
Abonnenten Zirkulare zugefandt. Neue 
Abonnements werden, vom 1. Septem- 
ber beginnend, in Pomers’ Theater 
bon Herrn Ludivig Kreiß, welcher au 
in diefem Jahre die Subffriptiongliite 
führt, entgegengenommen. Die Of: 
ficeftunden find von 2—4 Uhr Nach» 
| mittags. 
| Die neue Saifon wird eingeleitet 
| durch die erite Aufführung im Ame- 
tifa des neuen . Zuftfpielerfolges 
„Liebesmanöver“ von Kraatz 

und von Schlicht. In dieſem Stücke 

treten zum erſten Male die neuenga— 
girten Damen: Frieda Schulz 
'und Gertrud Müller, ſowie 
die Herren: Friedrih Gros und 

MarAagaertpauf Don älterer 
‚ Mitgliedern mirfen die: Damen: 
ıSteimann , Beringer, Ni 
ſchard, fomie die Herren: EI- 
feld, Kreiß, Shumader, 
!'Shmidt,Kleemann uf. mit. 
| Pomers’ Iheater ift bekanntlich 
 bollftändig umaebaut und gemährt 
| dem PBublitum jediwmede Sicherheit. Die 

Siteintheilung tft eine andere, indem 

der frühere Drekcircle fortfällt und 
nur durchgehende Sibreihen vorhan- 

den find. - 

Wenngleich der Direktion 140 Sitze 
weniger zur Verfügung ftehen, als 
früher, dabei die Miethe für das Thea- 
ter höher ift, find die Eintrittspreife 
doch diefelben geblieben. 

Der Verkauf der Einzelfige beginnt 
an der Kaffe von Powers’ Theater 
am Donnerftag, den 15. September. 


— — 


Bismarck⸗Garten. 

Nächſten Sonntag, den 4. September 
ſteht den zahlreichen Beſuchern dieſes ſo po 
pulären Erholungsplatzes ein ganz beſonderer 
muſikaliſcher Genuß bevor. Kapellmeiſter 
Bunge hat für dieſen Tag ein Extra-Kon— 
zert arranugirt, deſſen Programmnummern 
gewiß auch den verwöhnteſten Anſprücher 
genügen werden, und das ſich durch ganz un— 
gewöhnliche Reichhaltigteit aus zeichnet. Die 
porzüglichen Leiſtungen Bunge’iher 
Orchefters und Die vielfachen —* 
die der Bismarck-Garten bietet, ſind über 


Schauerliche Zuſtände. 


Wie die Stadt für ihre Kranfen 
und Berletten jorgt. 


Echlechtes Ambulanzſyſtem. 


Hat angeblich ſchon den Cod vieler Menſchen 
verurſacht. — Vorſchläge zur Abhilfe. — 
Die Sterblichkeitsrate wieder gering. — 
Das Laſter ſoll weiterziehen. 


Der Beirath des Countyrath-Aus— 
ſchuſſes für das Countyhoſpital hat 
geſtern ſeine Arbeiten beendigt. Frau 
Jackſon, Dr. W. G. Alexander und 
Dr. Geo. Tobias haben ſeit ihrer Er— 


— m [{. 


Große Sfferte für Damen. 


Eine volle Größe S1.00 Padet von Dr. Mar Lod’3 
wunderbarer Sausbehandlung auf Probe 
verihidt an jede- Dame, die ihren Ra: 
men und ihre Adreije einjchidt. 


nennung am 3.Yuquft durch Präftdent |. 


halten, Polizeimahen bejucht, die 
Stallungen infpizirt und die Kranfen= 
magen bverfchiedentlih auf Hilſsfahr— 
ten begleitet. In dem Bericht mird 
nun erklärt, daß mit nur geringen 
Untoften fofort bedeutende Verbeffe- 
eingeführt merben fönnen, 
deren Nichtvorhan— 


rungen 


R. T. Crane gründlich Umſchau ge— 
Verbeſſerungen, 


| denfein bislang nur wenigen Perjonen | 


| anfcheinend befannt war, da fie zmei- 
felsohne font jehon lange eingeführt 
wären. Al3 folche werden aufgeführt: 
Anfhaffung eines Kaftens wundärzt- 
| licher Inftrumente und mit Verband: 
zeug für jede Polizei - Ambulanz. 
Gummireifen für Ambulanzen, um 


den Verletten die Schmerzen zu lin- 


| dern. Größere Vorficht gegen Anite- 
dungsgefahr durd; Deden und Tuch- 
ſtoffe, 


gebraucht werden. Geſundheitszuträg-⸗ 


lichere Einrichtung der Ställe. 
„In der Zeit antiſeptiſcher Wund— 
arzneikunde“, ſagte Dr. Tobias, 
„kommt es mir vor, als ob die ſtädti— 
ſchen Behörden geſchlafen hätten, um 
ſolche Zuſtände, wie ſie hier im Am— 
bulanzweſen beſtehen, für möglich zu 
halten. Unbedingt iſt beſſere Pflege 
der Kranken auf der Fahrt noth— 
wendig.“ 

Der Ausſchuß beſchränkte ſeine Un— 
terſuchung auf drei der Haupt-Ambu— 
lanzwachen. Die Krankenwagen dieſer 

Wachen machten täglich im Durch— 
| chnitt etwa 35 Fahrten. Häufig litten, 
twie fich aus einer Einficht in die Po- 
| 


lizeiberichte ergab, die Verlegten an 


folden Wunden, daß fie leicht hätten | 


gerettet werden fönnen, menn die 
Verlegungen jofort von einem Arzt 
verbunden worden wären. Mangels 
desPerbands mußten die Unglüdlichen 
fterben. Viele Menfjchenleben hätten 
nach dem Bericht gerettet werden fün- 


nen, wenn fofort Hilfe zur Hand ge- 


mwefen wäre. Am Schlimmfien zu lei= | 


den hatten arme Frauen, welche in an= 
deren Umftänden waren, und Wlfoho- 


lifer. Häufig wurden infolge der Er= | 


fchütterung bei der Yahrt Frauen 


todtfrant. Alkoholifern wird in allen | 


Krantenhäufern die Aufnahme ver= 
meigert, und die Unglüdlichen müffen 
in den Bezirfämwachen eingefperrt, oder 
feitgefhnallt werden, big fie entweder 
fterben oder ſich erholen. 
Der Bürgermeiiter 


„D ſollte einen 


tüchtigen Arzt ernennen, um den ftäb= | 


31r 
aM 


tifihen Ambulanzdienit leiten“, 
faate Frau Jadfon. Daraufhin wurde 


der Gegenporichlag gemacht, dak da= | 


mit einer der Werzte im Gefundheita- 
amt betraut werden fünnte. 

„Auch follten beifere Pferde für den 
Ambulangzdienit zur Verfügung ges 
ftellt werden“, fügte Dr.Iobias hinzu. 
„Die Wagen find beitändig unterwea3 
und machen lange Fahrten, oft ein 


Dutend den Tag nah dem County: | 


Hofpital. Polizeibeamte haben uns er- 
zählt, daß für den Ambulanzdienit die 
ichlechteiten Pferde, welche die Stadt 
hat, ausgefondert merden, Statt daß 
ftarfe, Schnelle und ausdauerndeThiere 
venählt würden.“ 

Der Ausfhuß mird den Gefund- 
heitsfommiffär für den Plan zu ge- 
winnen fuchen, Hilfsärzte in,den Be— 
zirfämachen zu ftationiren, und ein 
Dringlichkeitshofpital im Hauptge- 
Tchäftäviertel einzurichten, jo daß lange 
Fahrten der Ambulanzgen nad) ent- 
fernteren Hojpitälern mit ſchwer ver— 
legten Perfonen nicht nöthig werben. 
In diefer Beziehung ift St. Louis 
Chicago weit überlegen. 

Auch die leßte Woche war, fomeit die 
Sefundheits- oder Sterbefall-Statijtif 
Sarüber Aufichluß gibt, eine recht ge= 
"unde für die Stadt Chicago zu nen= 
en. &3 ftarben 472 Berjonen, 35 
nehr. ala in der Vorwoche, und 114 
veniger al3 in der gleichen Woche de3 
Vorjahres. Die jährliche Todesrate 
für diefe Woche mar 12.76 für je tau= 
end Einwohner, immerhin eine zufrie- 
Senftellende. Krankheiten der Einge- 
veide ftehen wieder oben an der Spihe 
der Lifte mit 102 Iodesfällen, dann 
'olgt die Qungenentzündung, welcher 
32 Berfonen erlagen; 37Berfonen fan- 
den einen gewaltfamen Tod, abgefehen 
yon den Selbjtmördern,. von denen 
neun aufgezählt find. Das Wetter mar 
vährend der Woche ein jo gutes, wie 
man e3 fih nur wünfchen konnte. Ob 
die Erwartung, daß infolge des angeb- 
ch durchaus reinen Leitungsmaflers 
Yie Sterblichkeitärate jet dauernd 
ine niedrigere fein wird, in Erfüllung 
sehen’ wird, muß man abwarten. 
‚Ueber bie Sterhlichteit in der Stabt 
gibt felgenbe vergleichende Tafel, wel- 


welche in den SKranfenmwagen | 





Die obige Jlluirration zeigt, weich! wunderbaren Weciel dieie große Entdedung in dem Aus 
fehen von Frau Emma Sappington nah nur vierwüächigem Gebrauch hervorrief. 
Was dieſe Behandlung an ihr bewirkte, das bewirft fie au) an Euch. 


Tamit Ihr jelbit erfahren fünnt, was es für 
Euch bewirkt, ebe Ihr einen Gent Geld ausgebt, 


haben mir beichloiien, jeder Dame, die an weib- | 
| licher Shwädhe oder Hamorrboiden Jeidet ımd | 
einfchidt. ein | 


uns ihren Namen und Wdreife 

vole Größe $1.00 PBadet von Dr. 
Sausbehandluna für Frauen zu ichiden. 
jolit urtheilen o5 es Euch bilft oder nicht. Nor 
bezahlt nicht, bis Ibr eS gründlich verſucht babt. 
| Wenn 05 Euch nicht bilft, wollen wir feinen 


Mary Locks 


Cent Eures Geldes. Wenn es Euch von Schmer⸗ 
zen und Leiden Linderung bringt, wie es taus ! 
jenden von Frauen früher und aud jest Linde: | 
| willen wir, dab Abr gern Die ı 
| Feine Summe von $1.00 ausgedt, weil es Euch | 
Diele | 


rung bradte — 


fo viel gebolfen bat. Wir milfen, 
; munderbare Behandlung bemirft, 
bereitwilligit jedes Rifilo übernehmen 
auch br erfabret, daß es ein ficheres 
Iutes Heilmittel für Euer Leiden gibt. 
Tiefes große Mittel beilt jede Art von weib: 
liher Schwäche, Hämorrhoiden, Berihhiebungen, 
Leucorrbea, unterdrüdte oder ihnmerzbafte Men- 
ſtruation, Vorfall, Lebenswechſel ete. 
Es macht Frauen heiter, friſch, freundlich und 
glücklich ausſehen, ſtatt ſortwährend mürriſch 
und verſtört. Es heilt „Mißſtimmung“, und der 


was 
jo daß wir 
damit 
abſo⸗ 


I fan 
Sr | 


früber ichleppende Gang wird leicht und five 
bend. Es macht Frauen boffnunasvoll und bilf- 
reich 


ment, Das 


es bejeitigt das unanaenebme Tempera: 
jtet$ der Aranfbeit folgt. Es mat 
ihr die Welt lieb und mwertb, fie iit gern mit 
| ibren Freundinnen anftatt fich bon ihnen ent- 
fernt zu balten mit Nerger und Spott. E3 macht 
fie zu einem Segen für Ms, die jie Iennen, 
eine lebendige Freude, zır einer glüdlihen Frau. 
Es macht Freunde aus Feinden, denn ibre neu 
erlangte Gefumdbeit verleiht ihrem Dafein foldhe 
Würze, dab Neder mit Vergnügen mit ibr der 
Tebrt. 

Schidt Euren Namen und Abdrefie an Dr. 
Marh Lof Co., 1788 Englewood Station, Cbi- 
cago, IU., leat dier Gent3 in PBriefmarfen bei 
al3 Beweis dal; es Euch ernit ift, und um das 
| Baden und Porto dedeit zu belien, wegen einem 
| $1.00 Radet, und werdet fhnel in Eurem eige: 
| nen Safe gebeilt. 
| RBedenft, dies iit feine 
| 
| 
| 


Ratentmedizin, fon 
dern cine bolle drei Kurſus-Behandlung, Tome 
plet berfdidt in einem einfaben Badet, jo daB 
Niemand erfährt, was darin enthalten ifE> 
Die obige Diferte ift et. Wir ftellen Heime 
I Kragen over dberlangen irgendwelde Referenzen, 
| Nede Dame, die fchreibt, erbält ein bolles $1.00 
Badet auf Probe, Schreibt heute. 


— j —r — — — — — — — — — — — — 
EEE EEE EEE EEE EEE "VE en 


veröffentlicht hat, genauen Auffchluß: 


27. Aug. DM. Aug. 29. Aue. 
1014 1, 
Gelammtzahl der ITudes 17 or 
Aährlihe Sterblichkeitärate, 
J 2.70 59 
Nach Geſchlechtern: 
Mannlich 235 2 34 
Weoblid 252 


| 

| 

| 

che das Gefundheitsamt gejtern Abend 
| 

| J 

Zwiichen 1 und 53 Jahrer 
U: 


Haupt-Todes urſachen: 
Eingcewedekrankherten 
SACHEN Zn ner 12 
| Prinht’iche Nierentrantheiten.. 26 
Entzüindung..... 6 


— 102 


2 


Herstranfteiten 
Nervenkrankheiten 

Lungen Entzündung........ 32 
Schar lachfieber 
Selbſtmord 

Blattern 

J 
Unfälle Gewaltthaten. . . . 

Keuchbuften ....:0.... ——— 2 © 4 
un: Uriaden......... 93 7 17 


und 
anderen a4 
Bürgermeifter Harrijon erklärt, daß 

bewohnte Viertel 
oder in der eriten 
ein Straßengeviert 


| 
Lujtröhren 
Schwindſucht 
ha 
I 


er das vom Lajter 
| auf der Sübfeite 
| Ward no um 
mehr abdämmen molle. 
der Harrifon Straße follen alle 
Ichlehten Hänfer am Cuſtom Houſe 
Place gejchlofien werden, weil dieje 
anrüchige Straße jet rinasum von 
hohen Fabrif- und Geichäftsgebäuden 
| eingefchlofien ift, in welchen Taufende 


| Schlechter arbeiten. An der State Str. 
ife die Harrifon Straße bereits Die 
Scheidearenze zwilchen Tugend und 
Lafter, von der Clarf Straße tit Die- 
fes angeblich gänzlich vertrieben, und 
| die Dearborn Straße ilt rein bis zum 
Polf Str.-Bahnhof. 





fon Straße, müffen die Lafterhöhlen 
| verfchminden. 
ı Härt, fein Amtstermin gehe zu Ende, 
ehe er aber aus dem Amte fcheibe, 
| werde er jene Straßen jäubern. Das 
habe er auch den Vertretern der eriten 
' Ward im Stabtrath, Couahlin und 
Kenna, gefagt. Ehe er aber den Reini- 
aumaspro’eß vollzieht, will er. nod 


erit den Streit aus dem Wege haben; . 


den Cuftom Houfe Place, zwilchen 
Volt und Harrifon Straße, will ber 
| Bürgermeifter nicht anrühren, meil 


derfelbe abgelegen ift, und dort feine | 


| Fabrifen und andere Gefchäftsaebäude 
| find, in melden 
| befchäftigt werben. 
Die „Reform“ = Beitrebungen der 
ftädtifchen Behörden mit Bezug auf 
das Laſter haben thatſächlich ſoweit 
| nur den einen Erfolg gehabt, die Ge- 
fallenen maffenhaft in die Wohnbier- 
tel, und namentlich in die Miethsfa- 
fernen zu treiben. 
—— 
Rieunzi⸗Konzerte. 


Kapellmeiſter Ballmann hat für heute 
Nachmittag und Abend wieder zwei 
intereſſante Programme für ſein Orcheſter 
zuſammengeſtellt. Es kommen u. A. am 
Nachmittag zu Gehör: Kreuzers „Nachtla— 
ger von Granada“; Tobanis „Ruſſiſche Fan— 
taſie// Strauß' „Lagunenwalzer“; Freys 
„Szenen aus der Schweiz“ Am Abend: 
Duett für Flöte und Klarinette der Herren 
Ballmann und Buſſe; „Felſenmühle“ 
Reiniger; „Ungariſche Tänze“ von Tobani 
und Kompoſitionen von Adam, Herbert, 
Caibulta u. A. Von 11:30 bis 12:30 fin— 
det wieder das übliche Frühſchoppenkonzert 
ſtatt. 


— ———— 

* Dem Bäckereiarbeiter Charles 
Wagner wurde geftern in der Aldrich’- 
{hen Bäderei durh die Walzen einer 
Knetmafhhine ein Finger der linten 
Hand zermalmt. 


— +9 — 

* Merbet fräftig und gefund. Trintt 
Atlas Bra. Co. Peptomaltene, Kombi⸗ 
nation Malz-Ertratt, Hopfen und 
; mes Getränt. — 
Done Canal 5 I  riemit 


* 


Nördlich von 


von jugendlichen Arbeitern beider Ge— 


Auch vom Ply⸗ 
mouth Place, nördlich von der Harri- 


Der Bürgermeiiter er= | 


jugendliche Arbeiter " 


von | 


27. Cannftatter Voltofeſt. 


Hrute feiert der Schwaben » Derein jein 
Kinderfeit; morgen ift Schlnßtag. 


| Der heutige Tag des vom Schwa— 
| ben-Berein veranitalteten 27. Cann= 
ſtatter Volksfeſtes iſt ausſchließlich den 
Kindern gewidmet. 
| Tauſende von Geſchenken, Wettſpie— 
| le der unterhaltenditen Art, ein großer 
| Umzug durch den Park und ungezählte 
| Lujtbarfeiten warten auf die Kleinen. 
| Zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
; bei den Spielen bejcjloffen die mitwir- 
| fenden IZurnlehrer, Herr Gröner und 
; Affiftenten, die Kinder im Wtersftufen 
; einzutheilen, deren Flintfte und Ge 
ı Ihidtejfte dann mit Preifen bebadt 
| werden. Ein Programm, das am Ein: 
| gang des Parks und im Hauptquartier 
‘zu finden tft, gibt genauen Auffchluß 
über die Zeit und die Art, wann und 
wie die Spiele abgehalten werben. Am 
Eindrudsvolliten wird der Flaggen- 
marſch werden unter Vorantritt der 
Mufitfapelle des Herrn Otto Seifert, 
e3 früheren Kapellmeifter3 des 29, 
Regiments in Fort Sheridan und auf 
den Bhilippineninfeln. Die Fahnen 
träger Kehle und Grauh mit den Ban- 
nern vom Schwabenland und Amerifa 
führen den Zug der Kinder an, bon 
melchen jedes eine fleine Fahne trägt. 
Am Abend, wenn die Kinder durch die 
„Buderle”, die Eltern durch den kräf— 
tigen Nedarmwein in eine füße Stim- 
mung berjeßt find, wird das Fyeitfpiel 
| „Das Schmwabenland“ von der Bühne 
‚ aus in prächtigen Bildern wieder ge- 
ı zetat werden. 

Morgen jchließt das Felt ab. Die 
Einnahmen diejes Iaages aber follen 
nicht in die Kaffe des Vereins fliehen, 
jondern zur eier des 100jährigen Ge- 
dächtniftages an Schillers Tod ver- 
wendet merden. Die Feier am 9. Mai 
1905 foll einzig in ihrer Art werben. 
Schon ijt es eine ausgemadhte Sadhe, 
daß der Schwabenverein Hand in 
Hand mit der Northweftern-Univerfi- 
tät eine aqroße Feier im Auditorium 
beranftalten wird, und e3 ift felbftver- 
fändlich, daß je größer die Einnahme 
für diefen Tag ift, defto impofanter die 
Yeier geitaltet werben fann. 

Schon aus diefem Grunde follte es 
fein Deutfcher verfäumen, den morgi⸗ 
gen letzten Tag des Cannſtatter Volis— 
feſtes mitzumachen; er wird dadurch 

zum Beiſteurer für eine hehre Sache! 
see 


Waiſenfeſt in Benſenville. 


| Nächten Sonntag findet das Wai— 
| fenfejt in Benjenville ftatt. Der erfte 
Zug aeht vomllnion-Depot, Canal und 
Madifon Str., um 9:15 Vormittag 
ab und fahrt über MWeftern Une. Der 
zweite Zug geht um 9:30  üßer "bie 
Nordieite und hält an allın Stetio- 
nen. Rüdfahrt findet 6:00 und 6:15 
Abends ftatt. Alle Freunde dr An 
ftalt find vom Direktorium des Mai- 
fenhaus- und Altenheim-VBereins von 
Nord-linois eingeladen, an den. Felt 
theilzunehmen. 


Aubach's Garten. 


Sim fühlen Anbah:Garten gibt €. Wun—⸗ 
derles Elite-Ürchefter heute Mieber zwei 
Konzerte. Das Nachmittags: Programm 
bringt u. U. Rofinis „Tell«-Ouvertüre, Ma= 
jurfa aus „Goppelie“ vonDelibes; Potpourri 
aus „Girofle-&irofla“ von Lecoque; Suppes 
„Schöne Galathea:; Fantafie auß „Pag: 
liaz3ji“ von Veoncavallo, und Abends: „Tan: 
tafusqualen“ von Suppe; AmorettensZänze 
von Gungl; „Dichter und Bauer⸗⸗Ouver⸗ 
türe don Suppe,  jowie eine Wieberholung 
der beliebteiten Konzertnummern fri 
Programme. in YUufenthalt bei 
ift ‚Bieten —— immer angenehm 
und — 





Bersnügungss Degweifen. 


Grand Cpera HSoufe — „Mes. Wiggs of 
the Cabbage Pat.“ 

2 finois. — Geighlofien. 
debater — „The Yankee Conful". 

Gieveland. — Paubdevile. 

Nomwers. — „The Elimbers.” 

Bunib Temple of Mufic — Geinloffen. 

$Sarrid. — „Ihe Royal Chef.“ 

emard»- Garten. — Konzert jeden Abend 
und, Sonntag Rahmittag. 

Aubah’s Garten — Konzert jeden Abend 
une Sonntag Narhmittag. 

Rienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
such Nachmittags. 

River Piem PBart.— Tüglih Konzert 
Beluftigungen aller Art. 

Gield Columbian Mufeum—Samftıgd 
und. Sonırtags ıit Der Gintritt frei. 

Chicago Art Anftitute. — Freie Befuhds 
tage Mittwoh, Samitag und Sonntag. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthijel (1672. 
Don G. Michael, Hammond, And. 
Ich ja auf meinem Räthjelmwort, 
63 trug mich zum beftimmten Ort. 
Nimm’ die zwei erften Zeichen fort: 
Dann ift’3 ein Ort, fein Teid gibts dort. 


I 
t 
ı 
i 
0 
n 
— 
t 


und 


Silbenräthfel (1672). 
Don Fri Lefhmann, Chicago. 


Die erfte Silbe ruft das Kind, 
Sieblich, Doppelt oft geihmwind; 

Als halber Ring zeigt ji, die zweite; 
Als Laut die dritt’ ihr fteht zur Seite. 
Das Ganze ift ein Name fein, 

Den trägt mand)’ lieblich Mägdelein, 
Und den vor allen auf der Welt, 

Der Kathalit ftets heilig hält. 


BuhftabenrätHfel (1673). 
Bon Mathias Strata, Chicago. 


Mit „fr ift e8 fchier lafterhaft, 

Hat viele Leiden jchon geichafft. 

Mit „S« ift es ein nüslich Ihier, 

Du Tannft es ruhig glauben mir. 

Mit „P“ ein Name mohlbefannt — 

63 werden Männer fo benannt. 

Mit „Me man thut’s beim Thier fo heißen 
E38 braudht e8 meiftentheils zum beißen. 
Mit „S“ man’s in der Bibel find’, 

Nun rath’, was das für Wörter find. 


Kreuzgräthijel (1674). 
Don Hy. Sangfeldt, Chicago. 


1 2 


— 


4 


3 


Am Wege unter 1 und 2, 

Stand eine Ruhebanf, 

Und wenn id) Abends hatte frei, 

Mein 3— 4 ic) dort fand. 

Das Ganze blühte um unS her, 

— DO melde jel’ge Stunden — 

Mein 3— 4 find’ ich dort nicht mehr, 
Die Bank — jie ift verfchtwunden. 


Röffelfprung (1675). 


rich 


blick 


mag | mög | Nur | Teihn | Tein 


dau | fann | fi wãh 


ſchei 


er das | det al 


Bilderräthjel (1676). 


Es werden wieder mindeftens jehs Büs 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei Das Xo08 
entfcheidet — zur PVertheilung Tommen 
mehr, wenn befonders viele Löfungen ein: 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fih 
nad) der Anzahl der Löjungen. Die Verloo: 
fung findet FgreitagMorgen ftatt und 
Dis dahin fpäteftens müfjen alle Zuſen— 
dungen in Händen der Redaktion jein. Poft: 
tarten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen geihidt, dann müjjen folche eine 
2 Gent3:Marfe tragen, au wenn fie nicht 
geſchloſſen iind. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prä: 
mie durch die Poft zugeichidt haben mill, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Roftlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchicken. 


Vebenräthſel. 


(1) Räthſel. 
Eingeſch. von Mauerblümchen“. 
Sind wir wahr, 
Sind wir rar. 
Muß ein Zeichen 
Dann entweichen, 
Bannt's den Schmerz, 
Hebt das Herz. 


(2) SIeihllang. 
Don %. Minnie Torge, Chicago, 
Gin deutiher Beamter ift’s, 
Der trägt den fchönen Titel. 
Oft wird man audy darum befragt, 
Mie um ein Zahnmehmittel. 


(3) Pyramide. 
Vokal. 
Maß. 
Körpertheil. 
römiſcher Gott. 
Wert der Dichtkunſt 
eßbare Frucht. 
ſüßes Gebäck. 


Fölungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Räthfel (1665). 
Schüſſel, Schlüſſel. 
Richtig gelöſt von 72 Einſendern. 

Worträthfel (1666). 


Vielleicht. 
Richtig gelöſt von 72 Einſendern. 


Räthſel (1667). 
Meineid. 
Richtig gelöſt von 60 Einſendern. 


Quadraträthſel (I1668). 
Nahe Ader Heil, Erle. 
Richtig gelöft von 71 Einjendern. 


Nöfjeliprung (1669). 
Sorglos dDurd) die Welt fich jchlagen, 
Ammer vorwärts, nie zuritd; 

Auf die Freiheit Alles wagen, 

Bringt dem Herzen Heil und Glüd. 

Schwert und Männerfraft verroftet, 

Liegt es lange müßig ftill: 

Der hat nie das Glitd gekoftet, 

Der’s in Ruh’ geniehen till. 
Richtig gelöft von 50 Einfendern. 


£ Bilderräthfel (1670). 
... geihtfjinn. 
—— Richtig gelöft von 25 Einjendern. 


| 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


Räthſel. — Rauſch, Brauſche. 
Verſteckräthſſel. — Alte Liebe 
roſtet nicht. 

3. Rechnungsaufgabe. — Aloys 
Burgſtaller. 


Richtige Löſungen 
jandten ein: 


&. Michael, Hammond, Ind. (5—2); C.C. 
Windler (6-3); Ioe Braun (4-1); Then. 
&. Goebel (d—?); Frau R. Ziegenhagen (5— 
2); Frau Anna Pinnow, Maniwood, Il. (6 
— 1); Kohannes Spund (5-1); F- Soggerit 
(51); Frau Lonije Pinger; A. G. Schend 
(4—0); 9. Korneumpf (5—2); I. 2. Eid): 
ader, Homeftead, Ja. (6-0); Frau Bertha 
Knuepfer (50): Frl. Margaret Keyl (6-— 
2); Geo. Geerdt?, Mayivood, AU. (5—2); 
Frau Marie Melsheimer (4—0); Chas. Her: 
berg (5—0): Frau Rofa Schlogl (5—0); Frii; 
Lejchmann (d—2); Mathias Strafa (3—?); 
Herbert Saalfield, Lake Bluff, IL (5—0): 
9. Langfeldt d—2); Wild. Jahn (6—0); 
frau F. Lomberg (d—0); Zora Mante (U 
—}). 

Frau Antonia PBialt (50); Grnit 
Schmidt jr. (6—0); B. E. Raarup (63); 
E.W. Fandrey, Toledo, D. (d—0); 3.Splitt: 
gerber, Toledo, DO. (40); Frau M. Ellerhu= 
fen (3—0); Hermann Pape (6—0); Carl Bo: 
jet 3—1): Frau Lydia Sedlmayr, Dane 
pille, SU. (4—2); Henen Peters (6—2); Frau 
Amine Miefen (4—1); Frau Minna Munot, 
Clinton, Ja. (d—1); Frau %. 2., Tapen: 
port, Ja. (5—2); Frau Johanna Grote (d— 
01, U. 9 (d-N: E. F. Thomfjen (6—1); 
Frau Louis Meidner (I--0); F. 9. Roepler 
(6-3); Frl. Caecilia Wiltin (5—2); Frau 
Helene Prodmyer (d—0); Yrau F. Zielfe (5 
—])); Frau 9. Fröhlih (5—3); Frau N. 
MWiefe (5—0); Frau Agnes Groß (d—0); 
Fri Kirchherr (4—0). 

EG. Keller, Milwaulee, Wis. (4—0); John 
Troftorff, Milwaufee, Wis. (4—1); Rudolf 
Schweizer (6—2); R. Windler (6-3); Frau 
2. Müller (5—0); 8. Wilfard (5—0); rau 
AU. Meiners (5—0); Frl. Alma Brehme (5— 
2); Frau Laura Meier (4—0); „Mauer: 
blümden“ (6—3); Frau U. Miling (5—V); 
Frau Martha Rogge (5—1); Frau Rötheim 
(5—1); Frau Pauline Gebauer, Nerv Nork (4 
—2); „Ungenannt (4—0); M. Kofsti (d— 
0); Frau Käthe MWeigand (5—1); Gerh. Gar: 
ftens (5—1); 9. Zimmermann (53): Wal: 
ter Neumann (50); U. Schwemer (6—2); 
Nobert NRehfuk, Davenport, Ya. (4 
M. Kettering (5—3). 


Brämien gewannen: 


Räthfel (1665). — Lonje 1—72. 
Kofsti, —, Chicago; Loos Nr. 66. 

MWorträthfel (1666). — Looje 1—72. 
K. Willard, 300 €, North Ave, Chicago; 
Loos Nr. 56. 
" Räthijel (1667). — Looje 1—60. Frau 
Nötheim, 6412 Sangamon Str, Chicago; 
Loos Nr. 49. 

Duadraträthfel (1168). — Looje 
1-71. 4 ©. Scend, 3436 S. Weſtern 
Ave., Chicago; Zoos Nr. 9. 

Röjjeliprung (1669. — Lonje 1— 
50. Frau Roja Schlogl, 1856 Belmont Ave., 
Ghicago; Yoos Nr. 13. 

Bilderräthjel (1670) — Xooje 1-— 
25. Frau Antonie Bialf, —, Chicago; 2008 
tr. 11. 


1. 
2 


M. 


Käthfel-Briefkaften. 


Frau M. Ellerhuſen; Ferd. Joggerſt; Frau 
Louiſe Pinger;: Henry Langfeldt; Fritz Leſch— 
mann; Johannes Spund. — Neue Aufgaben 
erhalten. — Dankt. 

| — — 


die Stadt des lebenden 
Buddha““. 


A. G. Hales, der Kriegskorreſpon— 
dent der Londoner „Daily News“, der 
zuſammen mit Kingswell eine gefahr— 
volle Reiſe durch die Mongolei unter— 
nahm, berichtet nun ausführlicher von 
dem, was er geſehen, und von der 
Verſchwörung gegen die Engländer, 
von der er vernommen. Thibet er— 
ſcheint ihm vor Allem als eine geiſtige 
Macht, als das heilige gelobte Land, 
nach dem die Augen der ganzen 
buddhiſtiſchen Welt gerichtet ſind und 
deſſen früher ſo feſt verſchloſſene Be— 
zirke alles Theure und Verehrungs— 
würdige bergen, ſodaß ein Fortreißen 
dieſer myſtiſchen Umhegungen, wie es 
durch die Engländer geſchehen, in allen 
Kreiſen bei Hoch und Niedrig als eine 
Entweihung der Religion und eine 
Profanirung des Göitlichen erſcheint. 
Er fährt dann fort: Sechzehn Tage 
und Nächte bin ich auf einem Kameel 
durch die Wüſte Gobi geritten, bis ich 
in den Mauern des Tempels ſtand, der 
dem lebenden Buddha in Urga geweiht 
iſt. Urga iſt die Hauptſtadt der Mon— 
golei und das zweiteZentrum des gan— 
zen Buddhismus in der Welt. Lhaſſa, 
der Vorort des buddhiſtiſchen Glau— 
bens und die Hauptſtadt Thibets, 
birgt den Dalai Lama, das Haupt der 
buddhiſtiſchen Religion. Im ganzen 
weiten Oſten gibt es keinen Ort, wo 
er nicht Anhänger hätte, und größer iſt 
die Menge der Gläubigen, die ihm die— 
nen, als die Zahl derer, die ſich zu 
Jeſus bekennen. Und die Grundformel 
dieſes Glaubens, die Botſchaft, die er 
verkündet, iſt Friede. Trotzige Männer 
mit ſtolzem, heißem Blut ſind um ihn 
geſchaart, Männer, die bis zum Tod 
muthvoll kämpfen würden, wenn ihre 
Priefter eö geböten. Doc er bändiat 
fie mit einem milden Blid, hält fie 
bon Gemwaltthaten zurüd, eingedenf 
ber Lehre, daß ein ſtrenger Buddhiſt 
fein Menjchenleben vernichten darf. In 
Urga bat der zmeite Beherrfcher ver 
bubddhiftifchen Gläubiger feinen Gib, 
ber „Lebende Buddha“. Auf meinem 
Mege zu feinem Iempel jah ich An— 
zeichen, die mich überzeugten, daß der 
Buddhismus eine lebendig wirkende 
Macht iſt und einen gewaltigen Ein— 
fluß beſitzt, daß er ein Faktor iſt, mit 
dem man rechnen muß. Pilger ſah ich 
aus China, die dem „Lebenden 
Buddha“ ihre Huldigung darbradten. 
Heiliger Ernft lag auf ihren Zügen 
und fie maren erfüllt von der Bebeu- 
tung diefer Stunde, die Söhne aus 
dem bimmlifchen Reiche. Einige hatten 
fich felbit Bußen auferlegt für began- 
gene Sünden, denn beim Gehen mar: 
fen fie fih in Zmifchenräumen von 
wenigen Metern mit dem Geficht nad) 
unten der ganzen Länge nah in den 
Schmutz. Einige waren abgezehrt bis 
auf Haut und Knochen und fahen wie 
lebende Stelette aus, denen nur noch 
die religtöfe Jnbrunft eine geheime 
Zebensfraft einzuhaudhen vermochte, 
die ſpitzen Backenknochen ſchienen durch 
die Haut hindurchzuſtechen; dünn, 
blutlos und blau die zuſammenge— 
preßten Lippen; die Geſichter ſo ſtarr 
wie bei Todten, die Augen eingeſunken 
und verborgen in den großen Höhlun⸗ 
gen unter den knochigen Augenbrauen, 


Urga, 


doch glühend in fanatiſcher Seligkeit 
und von heißer Sehnſucht nad Frie— 
den leuchtend für die gequälte und ge— 
hetzte Seele, die nur durch die Buße 
Ruhe finden kann. Buräten aus Sibi— 
rien ſah ich, ruſſiſche Unterthanen, 
doch Verehrer des Buddha. Friedeſu— 
chende gütige Rieſen mit mächtigen 
Gliedern, die, Weihgeſchenke demüthig 
in der Hand, nach Urga kamen und es, 
Haß gegen England im Herzen, verlie— 
ßen. Ich ſah Mongolen, prächtig ge— 
baute kraftvolle Menſchen, Maͤnner 
mit ſchweren, ſchläfrigen, tiefliegenden 
Augen, Männer mit viereckigen Kie— 
fern, vorſtehenden Backenknochen, 
großen Naſenlöchern — das waren die 
Krieger des Landes, die in ſtiller Ehr— 
furcht zu ihrem Gotte wollten. Manche 
Leute waren monatelang auf dem 
Wege. Und auch ich ließ mich von die— 
ſem Menſchenſtrom forttreiben, trug 
Geſchenke in den Händen, um dem 
wunderbaren Mann zu huldigen, der 
das Schwert in der Scheide hält und 
Frieden gebietet. Seit Jahrhunderten 
ſtrömen viele Prieſter in demſelben 
Monat in Urga zuſammen, um für 
den Frieden der Welt zu beten. Der le— 
bende Buddha und die Buddhas um 
ihn leiten dies Gebet und ſtimmen es 
feierlich an. Menſchenalter ſind dahin— 
gegangen, Herrſchergeſchlechter ſind ge— 
ſtürzt worden, die Flüſſe haben den 
Lauf geändert, aber das Flehen um 
den Frieden ſtieg jedes Jahr in die 
klare, friſche Luft der mongoliſchen 
Hauptſtadt empor. Da im Jahre 1904, 
welch' ein anderes Bild! Die Kunde er— 
ging, daß ſich bewaffnete Männer 
eingedrängt hätten in das Allerheilig— 
ſte und eine große Entrüſtung bemäch— 
tigte ſich der verſammelten Prieſter. 
Es war ja nicht eine beliebige Stadt, 
die beſetzt worden, ſondern der Hort 
des Glaubens, die Burg ihrer Ideale 
und die von den Vätern geweihte 
Stätte ihrer Verehrung war entweiht 
und geſchändet. Und in den Tempeln 
Urgas ſprach man nun nicht mehr von 
Frieden, die Würdenträger der Kirche 
gingen mit finſteren Brauen herum, 
und die Gongs klangen dumpf, trübe 
und unheilverkündend. Die Lamas ka— 
men von nah und fern aus Thibet, 
China und Indien. Auf prächtigen 
Pferden und koſtbaren Kameelen ka— 
men ſie geritten, es nahten Prieſter in 
prachtvoll hellrothen Gewandungen, 
die vomSattel auf den Boden wallten, 
Prieſter in dunkelrothen Kleidern mit 
grell gelbem Kopfputz. Sie ſaßen auf 
ihren Pferden eher wie Ritter als wie 
Diener der Kirche. 25,000 Prieſter ſah 
ich, verrunzelte und ehrwürdige Greiſe, 
Jünglinge im erſten Morgenglanz der 
Jugend und reife Männer, und alle 
ſprachen nur von dem Sakrileg, das 
an ihrem Höchſten begangen worden. 
Die Empörung der Prieſter drang un— 
ter das Volt; in wilder Aufregung 
verlangte es Beſtätigung dieſer dunk— 
len Gerüchte, in ernſter Entſchloſſen— 
heit ſchienen alle zum Kriege bereit, als 
ſie von dem Einmarſch der Engländer 
in Lhaſſa hörten, doch die Prieſter 
mahnten zum Frieden, den die heilige 
Religion gebiete. Und als ich mich un— 
ter die Schaaren dieſer 25,000 Prie— 
ſter, die zu Urga verſammelt waren, 
miſchte, horchte ich auf mancherlei, und 
das iſt's, was ich vernommen habe: 
In jeden Winkel und jedes Eckchen 
ganz Indiens und des weiten Aſiens, 
überall dahin, mo der Buddhismus 
Freunde zählt undAnhänger hat, wird 
eine Botfchaft ausaehen, und fie ift in- 
zwifchen jchon nach allen Richtungen 
hin ausgefandt, die das Vorgehen 
Großbritanniens inTihibet verurtheilt. 
Pilger und PBrieiter, Haufirer und 
Kaufleute, alle werden e3 ausbreiten, 
iwie die Vdael Samenförner von meit 
hertragen und fie fallen laffen auf al- 
len Wegen, fo daß die Saat meithin 
aufgeht. Und fo wird diefe Kunde hin- 
ausgetragen werden in alle fernen 
Lande und in den Bazaren Hindoftana 
mird man ebenfo mit Erbitterung da- 
bon erzählen wie in Ihibet und der 
Mongolei. 
——1) +).  —— 

— Das durfte nit fommen. — 
Yremder (der feit drei Wochen bei ei- 
nem Schlächter gewohnt hat): Mei- 
jter, meine Frau hat in den drei Wo- 
hen jchon bedeutend zugenommen, mie 
biel wird fie denn wiegen ?— Schläch— 
ter: Na, fo 14 Zentner. — Fremder: 
Bravo, Meijter, genau 125 Pfund. — 
Schlächter (itolz): Ja, Herr, unfereins 
tarirts Schwein aufs Pfund. 

————— 
Heiraths⸗Lizenſen. 
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Samuel CE. Davall, Menie Peterion, 34, 97. 
Senry Halverfon, Anna Giad, 9, M, 
‚Fred. Yarnora, Ethel %. Swortb3, 26, 19, 
scejef Koraus, Augufta Sinko, 3, 3. 
William Kutichke, Minnie Homburg, 29, 
Michal Lauer. Eiter Genedu, 24, 25, 
Heime 6, Solomon, Bertha Schivark, 9, 
Leo Goldblatt, Eitiabetb PRoncer, 2, 19. 
Carl F. Sterner, Helen PBergitrand, 9. M. 
Joſeph F. Mieczewsti, Frances Zarpierucha, 22, 22 
Wılliam Sallanger, Margaret E. Mbitman, W, » 
Robert 9. Graham, Men Anderion, 24, 21. 
Sa Godidi, Weronita Gorai, 25, >53. 
William Olfon, Anna Havel, 21. 18. 
Harry WU. Stern, Helen Teuter, 24, 21. 
Wilham Schroeder, Yillie Rohlis, 24, 9. 
Emil 9. Hineman, Madeline E. Purcell, 
Joſeph Blaha, Elizabeth Novak, 24, B. 
Edward Susman, Ettie Robin, 3, °. 
Vaui Bartkins. Auguſta Sterbait 3, 4. 
Carſon F. Erieſon, Amalia Wetterſtrom, 30, 
Otto Patzem, Louiſe Deutſcher, B. 2. 
Henry E. L. Schroeder, Chriſtina Kuecker, M. 
Michael J. Kinney, Mamie Granaban, 24, 24. 
Truce Hardiod, Sujic Rouf, 25, W. 
Harry A. Blount, Carrie Davis, 22, WM. 
Grivard Lacey, Margaret Malonen, 8, 3 
Charies 3. Nortwood, Kate Y. Hubbard, \ 
Harry Tincent, Golona Pauguette, 2, 
Jozef Biatko. Mary Eot, 22, 18. 
Bolesiend Servidi, Roje Yalana, 2, 19. 
Sames Day, Nilie E. Shaw, 43, 3. 
Ser 8. Bonta, Elara Olion, 31, 8. 
Grafflin Erot, Charlotte M. Mallorn, 35, 
Kohn H. Coit, Martha Clare, 21. 18. 
Frank M. Helinka, Roſe Zemel, 32, 22. 
Antoni Uziendonski, Karolina Deszoz, W, ©, 
Erneſt Macih. Agnes Brady, 24. 2. 
Emil Schnetzler, Mal Curtis. W. 7. 
Gonfttantin Huk. Marıe Muller, 28. 21. 
Franciszek Boliudi, Heromia Daifszati, 3, 20, 
Dommit Wartlers, Helena Yaujuozate, 37, 19. 
Tenfel Stolige, Aliviliia Gedmwilate, 30, 25. 
Geerge Bora, Belle Gallagber, 44, 8. 
Jefchh Frentz, Fueda Kalbik, 8, 2. 
Wojciech J. Woiciechowski, Mary Knobonsla, 
21, 18 
John 8. HFiichrlar, Bernpna Piper, 21, 18. 
George Yohem. Glara entf, 28, 24. 
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Marttbıridt. 


Chicago, den 27. Auguft 1904. 


Getreide und Heu. 
(Bearpreije.) 

Bintermwmetzen, Nr. 2, rotb, neu, $1.07— 
s1.0815; Nr. >, roth, 81.06-81.08: Nr. 2, Hart, 
$1.05—$1.071,; Ar. 3, hart, 1.05. 

Sommermeizen, Nr. 2, $1.10. 

Mars, Nr. 2, 56%e; Nr. 2, weiß, 54a; Nr. 2 
aeld, 5yu—Hic: Nr. Far; Nr. 3, 
weiß, SA Sähac: Nr. 3, gelb, Hla—ITYarc. 

Hafer Nr. 2, 31%c; Nr. 2, weiß, 345 35603 
MAx.38 
ard, St-Itlär. 

Mehl. Winter-Patents, 44. 70424. 90 das Fak: 
„Straiabts‘, 85. 85. 20: Michigan Winter: 
eg 81.70-84.00; bejondere Marten, 6. 9 
86. 10. 

Heu (BVerkauf auf den Geleiſen)— Beſtes Timothy, 
14. 60-515. 003 Nr. 1, $12.50-813.50; Nr. 2. 
SII.O—12.003 Nr. 3, 88.00-$10.00;  befte? 
Prairie, 80.50-$10.00; Ditto, Nr. 1, $9.04— 
£9.50; Ar. 2, 8.088.501; Nr. 3, 87.00- 
7.0: Nr. 4, 85.00-85.50. 

(Auf fünftige. Lieferung.) 

Meizen, September, alt, 81.078: September, 
neu, 81.06: Dezentber, 81.078; Mai, $1.008. 
Mars, September, Dezember, Ode; Mai, 

485 GtE. 

Safer, Sceptenber, 

Bay 13, 


nDle: 


ut; 


32c; Dezember, le; Mat, 
Provifiouen. 

Schmalz, Ecptember, 56.8216; Oftober, 86.0212, 
Santtar, 80.05. 

Genöteltes Shweinefleiich, Septens 

ber, $1J.%0; ftober, 811.35; Nanuar, $12.4212. 

ppchen, September, Oktober, *57. 322: 

Januar, 36.5). 

Schlachtvieh. 

ndvieh: Left: „Beeves“, 1200-140 Pfund, 

5. 1u -56. M per 100 Pfd.: aute bis ausgeſuchte 

ſchwere Stiere, 83.50-83.65; gute bis ausge⸗ 

fuchte Stiere, zum Verſandt, 32.00-83.05; gute 
bis ausgefudhte Kübe, per 100 Pfund $1.50— 

$4.25; gewöhnliche bis mittlere Kälber, 3 

20.5); aute bis ausgeſuchte Kälber, 

Teras-Stiere, 8*83. 0044. 23. 

Shwein:; Ausgeiuchte bis beite (zum Verjandt), 
8.158.410 per 10, Pfund; gewöhnliche bis 
gute fhwere Schlachthauswaare, #H.75--85.10; 
ſchwere gemiſchte Waare, H.75—B.25; leichte 
ausgeſuchte, 355. 5555. 65. 

Sda fe: Zeite, jdivere Schafe, ver 1W Bund, 
B.5—H.W; gute bis ausgeſuchte Jährlinge, 
H.15-24.W; „Spring Yambs“, $4.85—$0.W. 

wWiolferei-Produfte. 


*7. 25; 


Ri 


Ri 


— 
WI 


Butter— 
„Creamery“, ertra, 
Nr. 1, per Pfuno 
Ar. 2, per 
‚ Cooleys“, 
Ar. I, mer} 
»Gooley3*, per Pfund 
Bedwoate, Teile, Il.osonnnuecensr» 
afe— 
Rahmkäſe, „Twins“, per Prund.... 0.073—6.08 
„Daiſies“ per Pfund 0.08 —0.08} 
„Yoria Americas“, per PBiund.... 0.08 —6.08} 
Schweizer, neu, per Pfund 0.19 —0.1% 
Limburger, neu, per Pfund 0.00.08 
Brid. per Pfund 00T U. x8 
et— 
Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten zu— 
rüdgejandt) 
Sriihe Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten ein— 
JJ 0.13 —0.163 
Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſch. 
flügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
do., „Springs“, das 
Truthühner, das Pfund 
Enten, das Pfund 
Gänse, das Tüten? 
frügel (Küblipeiher)— 
Süuhner, das Pfund 
dD., „Springs“, da 
Enten, Das 
Gänje, das Pfund 
Trutbühner, das 
älber (aeichlahtet)— 
9 —60 Pfd. Gewicht, 
65 —75 Pid. Gewicht, 
8-120 Pſd. Gewicht, 
i ſch e— 
Weißfiſch, Nr. 1, per 
Schwarzer Barſch, per 
Heißer Bari, per Pfund 
Riderel, per Pfund 
Hechte, per Pfund 
Aarpfen, per Pfund 
Perch (zugerichter), 
Lachs, per Pfund 
Schell ſiſch per Pfund 
Halibut, per Pfund... 
Flundern, per Pfund 
ale. per Pfund 
Häring, per Pfund 
Mafrelen, pgr Stüd 
Trout, per Piund 
Maderel, per Pfund 
Summer (gefot), per Pfund 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
cute bis ausgeſuchte, das 


per Kiſte.. 
per Kiſte... 
Bündel 0.55 —1.8 
— — — 3.23 
8: Pfund=Korb.... 0.17 — 0,15 
Brımbeeren, Wichigan, 16 1.25 »-1.50 
NRotbe Hımbeeren, 24 Pints........... 1.0 
Stabelbecren. Veidhigan, 16 Cuarts.. 1.25 —1.00 
Btaubeiren, 16: Gustlä,..cheeuessenenes 253 —1.50 
Sohannisbeeren, 16 Cuartd...... . 1.25 —1.75 
Pririiche, 6 Körbe - 0.70 —0.75 
Pilaumer, 24 Cuarıs 1.00 
Birnen, 0.12 
Meionen, Gems, Illinois, per Ki 1.59 —3.5) 
MWafjermelonen, der Garladıma N—110.0 
Kopfialar, per Kübel.... 50 —0.75 
Rothe Ruben, pr IM B 0.75 —1..n 
Auınnentobl, per Kifte. 0.35 -—1» 
Ecllerie, per Rifte..... 0.30 —0.65 
Kran,» per Kite 0.75 —1. 
Plattjalat, bieriger, * 041 
Grüne Zwiebeln, hieſige, per Du .. 0.04 —0.06 
Trodene Zieicbeln, biejige, per Sad.... 1.35 
Rüben, per Sad 0.0 —0.75 
Mohrrüben, 10) Bündchen 0.0 —1.03 
Tomaten, 3 Fl: anna werner 0.25 —0.40 
Rettige, hiefige, der 10) Bündel 
Gurten, bieiige, per Tugend 
Epitat, bieiiger, per Kübel — 
Sükßkorn. per 5 Dutzend Sack.......... 0.15 
Bohnen— 

Grüne Schnittbohnen, Illinois, 

ET EEE 
Trockene „Beans“, auserlejen, 
per Buſhel 

Geringere Sorte 

Rothe Nierenbohnen 
artoffeln. 
Süßkarteffeln, per 


— —— — 


Bau⸗ſErlaubnißſcheine 


wurden ausgeiicdt au: 


0.13 —.1 


0.150.114 
0.12 —.15 
0.19 

0.8 —D.00 
0.11 —0.13 


das Pfund.. 
vas Pfund.. 
das PWund.. 


0.06 -—0.005 
0.001,07 
0.073.085 
Pfund 0.03 
0.16 
0.8 
0.08 
0.09 
0.0r 
0.04 
0.11 
0,00 
0.07 
0.06 
v.11 
0.043 
0.15 
0.07 
0.15 
v.20 


Aepfel., 
Faß zu 
BEER 
rangen, 
Bananen, 


Ananas, 
Weintrauen, 


2.30 -—3.00 
2.75 4.75 


Kalifornia, 
Keltfornia, 
„sumbo“, 
1 Stud, 
bisiige, 


nd 


per 
Buſhel 


Joſevh Moziika, 2-ſtöck. Frame Stores u. Flats, 
4614 Wood Str., $3,500. 
A. J. Smard, 3:ftöd. Brid Apartment3, 6409— 
11 Elis Mpe.: $1,800. 
Rilliam Carlion, 2-itöd. Brid Flat3, 7908 
Eming Ave., $4,000. 

William Collins, 1itöd. Frame Cottage, 283 
NQan Buren Zfr., $1,000. 

Julius Maas, 1:ftöd. Brid Stodwerfanbau, 605 
Spalding Ade., $1,000. 

Salas, 3-itöd. Prid 845 

Wood Str., $3000. 

S. Ibro, Iftöd. Prid Flats, 
Ade., $6,500. 

Ihomas Swinefa, 1%itöd. 
346 Melrofe Str., $1,200. 


Hinter-Anbau, 
1466 N. Kimbal 


Srame Wohnhaus, 


Kleine Unzeigen. 


Derlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Derlanat: Gornicc-Macher. 1565. Cinbourn Ave. 
muß Erfahrung und 
Ar. B. 


zu⸗ 


Verlanat: Hausmann. 
840. 


periähliche Girpfchlungen baden. 
Abendpoit. 


Verlaniat: O Tagelöhbner, DH Gt:. die Stunde. 
n Garrenters, 50 613. Maſchiniſten, Aſſemblers, 
und IM Männer für Midigan Wälder. Gipymir 
Agench, 15 Ya Salle Str., Zimmer 12. Telepbou: 
Gentral 5000. 


Kurier für Privatfamilie; muß aud) 
Deutihe Gejellihaft von Chicago. 
jonmo 


Verlangt: 
Sausarbeit thun. 


PVerlangt: WYarmarbeiter, quter Lohn und gutes 
Heim. Gtjenbabn:Arbeiter, freie Yabrt. Billige Ti: 
dets für Ernte-Arbeiter nah Minnejota und Da: 
tota, im’ Roß: Yabor Agench, 117 S. Canal Str. 

Wag, 1wX 
3249 N. Clark 


Tüchtiger Barkeeper. 
ſaſo 


Verlangt: 
Straße. 
Verlaugt: Vorter. der 
ſpricht und Bartenden Tann; 
Grand Ave. 


deutich 


‘ und engliich 
fein 


Trinfer. 88 
jajo 


50 Männer (Richtunion). 
oben. 


Zimmer 1, 


Verlangt: 
frjafo 


162 Ban Yuren Str., 
darmarbeiter ftet8 an Hand. 425 Milwaufce Ave. 
25ag, iX 


Berlangt: Cabinetmaker3 und Finiibers. Auguft 
Haufe £ Co., IN Weed Str. 24ag, 2X 


Stellungen judhen: Männer. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gejucht: Deuticher Apotbefer, der engliihen Spras 
be nur unpolllommen mädtig, juht irgendwelche 
Stellung. Adr.: F. 378 Abenppoft. ſomo 


Geiucht: Fin Mirrftmaher ſucht Arbeit. 
V. 4 Abenppofr. 


a 
GE Wnipe.. . «_.- 


Anr.: 
friaıo 


Ent 


Sonutagpoft, Chicago, Sonutag, den 25. Anugauft 1904. | 


geweſen, 


Sllac; Nr. 3, weiß, Z142340; Stand⸗ 


dr 325 Abendpoft. 


Stellungen fuhen: Männer. . 
(Anzeiger unter dieler Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geſucht; Junger Deutſcher, der engliſchen Sprade 
mädria, jur Stellung im Grocern-Geichäft. = 
our» 


Geindt: Junger Mann, 1 Nabr hier als YBud- 
balter gearbeitet, ſpricht aut enaliſch, Kavalleciſt 
ſehr kräftig, ſcheut kene Arbeit, jucht 
Stellung auf dem Lande. Offerten unter LE 


Abendpoſt. ſomo 


Gefuht: Deuticer, lediger, 33 Jahre. alter Manı 
twunjcht irgendwelche Veihäftigung auf Privatplak. 
Guter Pierdemann. Apr. VB. 808 Abendpoft. ifon 


Geiuht: Selbitftändiger Päder an Brot und 
Gates juht Arbeit; Stant oder Yand., 25 WMeft 
Pan Buren Etr. 


jafo 
Geiuct: 


Kürzlid” eimgewanderter, geiekter, on: 


| ftändiger und müchterner arbeitfjamer Deutfcher, al: 


lernitebend, jucht Beihaftigung irgendwelcher Art ir 
Deutichein Haufe oder Geihäft. Adr.: &. 420 Abdpo#. 

Gejucht: Erfter Klaffe Zimmer» und Delorations: 
malır ıBainter und Baperhbanger), weldher die leh: 
ten 25 NIabre in VBeris arbeitete, ſucht paifende 
Stelle. Apı.: 9. 444 Abendpoft. irja jo 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabrifen. 

Verlarat: Nunge Frau oder Mädchen, Das Kleis 
dermachen und Zuſchneiden zu erlernen: jehr quter 
Mag. 494 Meit North Ave, nabe Milmwaufee pe. 

ſomo 


Verlanat: Anſtändiges Wädchen, nicht unter 17 
Mai, 146 Wells Str. 


Jahre, fur Lager-Arbeit. t 
jomo 


Terlangt: Lebrmäpdden fir Saararbeit. Mäßige 
Bezahlung während der Yehrzeit. William R.Stred!, 
4 Monroe Str, 4. Stod. faiomo 

Verlangt: 

idder's Fair. 85 


190 Mädchen, müſſen 16 Jahre alt. — 
North Ave. 
Hausarbeit. : 
Iüchtrges Mädchen für Kochen und of- 
feine_ Waſche: Empfehlungen 
8. Str, nabe Grand Pro 
jomo 


erlangt: | 
aemeine Dausarbeit: 
erforderlich. 


Hl Sit 


Berlangt: Sansbäalterin in feiner Familie, — 
138 Weunebago Ave., 1. Flat. jom, 

Verlangt: Tüchtige deutſche PBilegerin. 
Lohn. 5038 Waſhington Ave. 


Guter 
jaſo 
ee 
Mädchen für allgemeine Hausarbezt: 
Guter Lohn. 516 Waſhelnaton 
ſaſomodi 


Verlangt. 
Familie von 3. 
Boulevard. 


Verlangt: Ein Mädchen, das ungariſch und deutich 
jpridt. Peter Evert, 1950 Eaft Ravenswood Bart 
frfajon 


Zimmer 1, 


Frauen und Mädcen. 1 
frjajo 


oben. 


Verlangt: 0 
162 Ban Buren Str., 
Gutes Mädchen für Hausarbeit. Henrh 
triaio 


Berlangt: 
Hofmeilter, WE N. Halfted Str. 


Ein autes dentihes Mädchen für all 
2. Nahzufrggen 
yaro 


Verlangt: { 
gemeine Hausarbeit: Familie von 
bei E. H. Uhl, 3802 ©. Bart Ape. 


Verlangt: Mäpchen für allgemeine Hausarbeit; 

4 in Familie; Xohn 8. 250 Yoomis Straße; 2. 

jafo 

Verlangt: TDenutihes Märden für allgemeine 

Hausarbeit in PBrivatfamilie. Referenzen a 

Vorzuiprehen Montag. 1335 Cit Dunning Sträße, 
2. Flat. 


Verlangt: y 
und zu 16 Monate altem Kinde. 
Str., 2. Flat, nahe Misconjin Str. 

Verlangt: Gute Köchin für Meine Yamilie. 86 
per Woche. 489 TDearborn ve. jaio 

Verlangt: TDeutihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. $. Mrs. Kimball, Bryant Ave., nabe 
Humboldt. Winnetfa. jajon 


N Hammond 
ſaſo 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gecugt: QTüchtige Hausfrau, in mittleren Jah— 
ren, ob Anbang, winjcht ftetige Stellung bei Wr: 
wachſenen in beſſerem Haufe. Berüdjichtige mus 
reelle Chferten. Ade.: F. 341 Abendpoft. ſaſon 


Möbel, Hausgeräthe ꝛc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Mup fofort verichleudern: Den ganzen Anbalt 
eines elegant möblirten Sanfes; alles hocfeine Sa: 
hen nicht länger als 5 Monate gebraucht, beftehend 
aus fhönem bandaeihnigten Mabagony TDavenport, 
einzelnen PRarlorftühlen und Tifhn in Roofiwoon, 
Vernis Martin und Mahagoııy; jchr feines Golden 
Sat Dining Suit, mit Yererjis Stüblerd; Meifing- 
Betten, Haar-Matragen, Ghiffoniers in Mabagony 
und Cat, Oelgemälde, geſchliff. Glas, Bric-a-Vrac, 
Trapes, 9 bei 12 Rıras, Spigengardinen, etc.;aud) 
bohfeines Mabagonn Upright Piano; verfaufe für 
irgend eınen reis, da_das Haus geräumt werden 
muß. Nahyufragen am Tag oder Abends. 3521 Mllis 
Ave. Aag, ſondido, Im 


Zu 
Abends. 


verfaufen: Möbel, morgen Sonntag, bis 

Tas ganze Maarenlager non gebraudten 
Möbeln, beitehend aus (Fiienbetten, Trofters, Khif— 
fonier:, Kommoden, Nähmajchinen, Tifchen, Sfüh 
len, Noders, Geihire und anderen Saden, jpotibi!: 
lig. Matragen Ze: Kolzbetten $1; _Troldingbetten 
$5: Trejier $4: Parlortiihe Ze u. de. Verfäunt 
diefe Gelegenheit nicht. Der Store mus Montag 
leer ſein. Vreiſe fjpielen feine Rolle. 404 Gtand 
Ave., nabe Afbland Anpe. ſaſon 


— sn gerne 
Kaufs: und Berfaufs-Angebott; 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent? das Mort.) 
Bender 2ros., 30-372 W. Madijon Str., Wide 
Garpenter. Tel.: Monroe 077. Store-Finrihtun: 
gen jeder Art für Grocerp:Stores, Butcher Shops, 
Bigarren-Store®, Gonfectionern, Reftaurant, Yun 
rooms, Kleider: und Hutgeichäfte uf. Eis— 
ſchränke, Schaukäſten, Ladentiſche Shelvinas. Waa— 
gen, Spiegel. Wandſchränke, Tiſche, Stühle, Pult⸗ 
ujw. ujw. Auch auf Abſchlagszahlungen. Sdrecht 
dor in umnjerer Hauptniederlage: 300-302 Weit 
Madifon Str., Ede Garpenter. 18aug,1&%* 


Pianos, mufitatiihe JZnitrumente, 
(Anzeigen unter diefer Rubrif ? Gent: das Wort.) 
Zu verlaufen: Hocdfeines WMahagonyg Uprigbt« 
Piano, jwöner Ton, tmeniger ald 4 Monate ge: 
braucht, jehr Dillıg zu verfaufen, auch feine Mo: 

bei; jofort nahzufragen. 3521 Ellis Upenue. 
2lag,jondido, Im 


Mub mein nenes pradtpolles Piano wegen Kuror 
parc:ie iofort billig verfanfen. 1241 N. Weltern Ab:., 
3 Wlods jüdlich von Fulerton Ave. Bag, Im,X 


— — — —— — — — 


Finangielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtit 2 Cents das Wort. 


Geld zu verleihen. s 
Lonis Freudenberg verleiht Privatfapitalien 'von 
4 Prog. in, ohne Kommiffion, und bezablt fämnits 
liche Unkoften felbft. Dreifach fichere Hppothelen zum 
Verfauf ftet3 an Hand. Wormittags: 440 Augufta 
Etr., nahe Honne Ave. Nahm.: Unity:Gebäude, 
Simmer 1614, 79 Dearborn Str. WBaug,X* 


Greenebanm Sons, Bankers.« 
Verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortaanes in keliehigen Eummen 
euf bebautes Chicago Orunmdeigentbum zu verfaus 
fen. & und 85 Dearborn Straße. din, xe 


E. G. Paulina. 132 La Salle Strabe. 
Erfte Sppothelen zu berfaufen. Geld zu verleihen 
6mai,li,8 


zum miedrigften Zinsfuß. 


Geld zu verleihen auf Chtcagoer Grundeigenthunn 
zu den niedrigiten Raten. 
Erite Hypothelen zu verlaufen. 
Rihard A. Roh & Evo. 9 Wajbington Strane. 
15jn,X* 


Billig, Geld auf 1. und 2. "Sp: 


Adr.: DO. M. 59 Abeno- 
Jafr 


Zu verleihen: ll 
pothel; feınz Kommifiion. 
poit. 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort. 


Batenic—Shüst Eure Ideen; ken Ba: 
tent, teine Gebübren, Kanfultetion frei; etabtirt 
1864. Spredftunden: 8:30 bis 4:30. Speziell: 
Eprehitunden fit Konfultation arrangirt. Milo 
RB, Stevens & Eo.. 153 NRandolph Str., Orfter 
Fieer. Telepbon: Franklin #1. Haupt⸗Office; 

aibington, D. € Mian*x 


Tatente erlangt und Geihäftsmarken regiftrirg in 
allen Landern. Konfultation frei. Buch über Patente 
(in engliiher Eprade) frei. Sprechſtunden täglich 
9—-5.30, Montag Abend 63H. RW. Lin 
älteites teutyhes Watentbureau im Weiten, Zimmer 
45, 11 Nandolph Str. lot, £1ı 


Bevor Sie eine Applifation für Patente einreis 
den, überzeugen Sie fih auch über den Werth der: 
felben. Freien Rath und Auskunft ertbeilt Klog & 
So., Ratent-Anmwälte und Med. Ingenieure, 103 
Randolph Str., Zimmer 1301. Sap,jomomifr* 


Deutfhes PVatent-Bureau Sues F& Co. Auch 
Rechtsanwälte. Freier Rath und Auskunft. 1341 
Dearborn Sitr., Thicaao Zimmer 19, W. Deftlichr 
Sffice, 1008 $ Str. Wafkington. D. E. 19ap,lı? 


—— — — — — 


Nechts auwälte. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wirt.) 
— — 


Adolph Traub, 
deutſcher Advokat, 84 LaSalle Str., Zimmer 814. 
Telepbon: Main 478. 16a9,X* 


RNihard U. Rod, 
Deutiher Anmalt, praftizirt in allen Geridten. — 
Sprehftunden jeden. Sonntag don 10-12. —i 
Wafh'ngton Etr., eriter. fyloor. 4 


Huttmann, BDutters & Carr, 
WUppofaten. — Allgemeine sprarid. Ronjul 
mmer 49, 172 ngton Er 
in 37. N Sr 1 


N 
* 
— 


jain | 


Geihäftsgelegenheiten. 

(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent! das Wort.) 

gu verlaufen oder vertanihen: Gritflajfige durd- 
aus gut etablirte bocdhmoverne 175 Barrel Roller 
Mil, ann audb Roggen mit derjelben Majchinerie 
gemahlen imerden, ftleiner @etreidefpeicher Dabcı, 
Geieije-Verbindung, Saarperfänfe waren im Durd- 
ichnitt SP per Tag für „Griit“, können verdoppeit 
werten. GHeleren 2 Meilen nördiih von Miimaufer 
anı Xafe, in einer guten lebhaft cmporblübenden 
Etadi wen 5000 Einmohnern, Keine Konfurrenz; 
aute Gelcgenpeit füc den richtinen Mann: jchrıl- 
denfrei. Wa3 könnt Ahr bieten?! Muk verfauft wer= 
den. Haenge & Wheeler, 


Alteinige Aaenten. ZTr.bnne : Gebäude, Chtcago. 


Zu verfaufen: Saloon in vollem Gange. Tiegt !ın 
Herzen der Stadt, mit befter Kunpihaft. Milffen 
570 Mittagefien jerpirt werden. Deutihe Küche. 
15 €. Randolph Str., gegenüber City Ball. 

jajonmo 


Krankheitsbal⸗ 
aut: 


Zu 


Zu verfaufen oder zu vermiethen: 
ber, ein GountryeSaloon, mit 3 Ader Lan, 
Ernte, ernziger Saloon 5 Meilen im Umfreis. 
erfragen bet Mr. Gfeller, 3 CH 16. Str. 


Saloon; gute deutihe Nachbar- 
jafomu 


Zu verlaufen: 
ihaft. STR M. North Ave. 

Zu verfaufen: Gin Delifateflengeihäft 
Päderei. 779 ESoutbport Apr. 


Zu verlaufen: Saloon, billig. - Gigenthümer hat 
anderes Geihäft. 78 Sedawid Str. jaſo 

Zu verlaufen: Gut ausgeſtattete Bäderei in leb— 
bafter Stadt am der nördlihen Küfte. Gute Kurt- 
ihaft. Gute Gelegenheit, Grocerp damit zu ber: 
binden. ©. E. Wagner, 68 Chicago Tpera Houe 
Quilding. fat) 


mit 
jaio 


Zu verfaufen: Wegen Abreije, billig, cinitödtges 
Frainebatr3 mit Bigarren-, Zabaf- und Kandpitore 
im vollen Gange, wäre auch fehr gut für Wutche: 
und Grocerpftore. 1%06 Welt (0. Str. friaro 


Zu verfaufen: Hardieam Store, KON, Iron Work 
Shop, KO. Altes Geihäft. Apr.: &. 425 Abend 
poit. >4ag,6t,X 


Geihäftstheilyaber. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Therlbaber geiucht: Wegen zwei Geichäfte juch: ich 
nen tüchtıgen Mann als Wartner mit KW. Guter 
Verdeent. Ad. Berfen, 49 Haftings Str. 


Wünfhe mich vorläufig mit AM an nadı- 
mweisbar rentablem und reellen Geihäft aktiv zu 
betbeiligen. Apr.: &. 39% Abendpoit. ſaſomodi 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter diejer Aubrit 2 Gent3 das Wort.) 


In vermierben: Trei Zimmer frei gegen Leiftung 
für etwrs Arbeit in Rooming:Haus, an finderloje 
Fam.lie. Berzuiprehen von 2 bis 11 Uhr Vormit— 
tags in 337 Wells Straße. 


Zu 
linderloſes 


Kleine freundliche Wohnung an 
Billia. 922 Seminary Ave. 
ſaſono 


vermiethen: 
Ehepaar. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubsil 2 Gents da® Wort.) 


Zu vermietben: Freundlihes Schlafzimmer für ? 


nette junge Männer. MW Yinden Blacs, nahe Logan 
Square. jafon 


SHübih möblirtes Zimmer. 
Sl Wbite. 
Fin beauem möblirtes Zimmer 
By ars tr ee 
Fremont Str. ſaſo 


..n 
513 


Zu vermiethen: 
ſaſon 


Cleveland Ave., Tel. 
Zu _bermiethen: 
mit Schlaf-Rabinet. 


Verlangt: Boarders. Ungariſche Familie. Steiner, 
496 Milwaukee Ave. 24ag,ImX 

Zinmer zu vermicthen mit oder ohne Woard. 285 
MW. Yan Buren Str. jajon 
— — — — — — — — 

Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu nmrietben gefuht: Zum 1. Oktober, 4--5:3im: 
mer Wohnung auf der Weitieite von aleinftehenden 
Leuten. €. Klood, Nr. 9 Touglas Place. 

„zu meethen gsiucdht: Welterer Masn, jüptichen 
Glaubens, jucht Koft und Yogis bei .anitändiger 
diterreichiicher oder ungarischer Syamilie jelben lau: 
beus. Adr.: #5. 313 Abendpoft. 


Hu nuethen aejucht: Kleine belle Wohnung. Adr.: 
N, RR4 Abendpoit. 


3a mieten geiucht: Kleine Wohnung, 4 oder 5 
Zinnmer, Nervieite, mit Stallung für 1 Vierd. — 
Adr.: F. 30 Abendpoſt. dofrjaio 


Zu miethen aefucht: Zwei ummöblirte Simmter. 
Adr.: 9. 474 Abendpoit. 


— — — — —— — 


Heirathsgeſuche. 

(Unzeigen unter dieſer Rubrik 83 Cents das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heirathsgefuh: Fin Geihäftsmann, 36 Jahre alt, 
ben gutem Gbarafter und Gewohnheiten, wünſcht 
die Befanntichaft eines Mädchens oder Mittive ohne 
Kinder, mit etwas Vermögen, zweds Heirath. Adr.: 

8. MR Abendpoft. 


Serratbigeiuh: Alleinftebender unabhängiger Mitt- 
wer. Anfangs der Ser Jahre. befikt einige taufen» 
eriparte3 Wermögen, guten Werdienft das ganze 
Nahr bindurh. jucht die Befanntihaft einer MWittive 
im ſelben Verhältniß, zwecks Heirath. Keine Agen— 
ten. Adr.: V. 887 Abendpoſt. 


Perſonliches. 
ſ(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— ñ —ñ — — —— — ⸗— — — — — 
Ueberſetzungen und ſchriftliche Arbeiten jeder Art, 
deutſch oder engliſch, prompt beſorgt. Beglaubigun— 
gen ete. Sartorius, öffentlicher Notar, 173 Fifth 
Yve. Wbends 33 Mobawi Str. 1* 


Alexanders Geheimpolizei-Agentur, 171 Waſhbing⸗ 
toi. Straße, Zimmer 6, unterfuht Diebftäble, 
Schmwindeleien, unglüdlide Familienverhältniſſe 
u. J. w. Ginzige deutihe Agentur. Rath frei. Sonn 
tags bis 12 Uhr. Zelephon: Main 1806. 

8ag,im! 


Geld auf Möbel ıc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Geld zu verleihen 


an 

EChrlide Arbeit3lenute, 
auf Eure Möbel, PBıanos, Pferde, Wagen oder ır> 
gendiweidhe Sıherbeit oder Werth, zu den allerni:- 
deigiten Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
—— wegen, nicht um Eure Sachen zu erhalten. 
arum laſſen wit die Waaren in Eurem Beiig. 

Darlehen von $O bis RW unjere 

Spezialität. 

E3 merden Feine Grlundigungen eingezogen bei 
Guren Nachbarn. Ahr könnt das Darlehen in Eu 
pafienden Abzablungen bezahlen, oder auf einmal 
zujammer zu beiichiger Zeit und aufhören, Zinjen 
zu bezahlen, 

Wenu She eine Anleihe zu madhen wüniht un) 
ehrlich und reell bedient ſein wollt, fpredt vor dt 

A. & end, gjat* 
9% Dearborn Etrabe, Zimmer 6. 


— Gtihraudt Ahr Sch? — 
Daum zeht zu Denen, die fo groß annonziren, und 
veraleihr deren Raten mit den meinigen. Wnons 
iren koſtet Ge'd und dieſes Tann ih Euch erfpareı. 
Ihr Eure Schulden bezahlen wollt, ſo bin 
ich bereit, Euch das Grid zu leihen. 
sm nur $1.25; SO nur 2.0; 8 nur 92.75 
$50 nur $1.50; 860 nur 9.235; $M nur 83.0 
$%0 nur $1.75: KO nur 22.50; $100 nur 8.3 
Keine anderen Roften. Zange etablirtes verantiwort» 
fihes Geihäft. Alles privat. 
DOttn E. Boelder, dÖffentlider Notar, 
70 2a Ealle Sir., Zinmer 34. 
Iimei,X* 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 
ee ne a Re en 
Modern School — 


_—— Ih 
of Yanguages, 
etablirt 1802, jpeziel Engliid— Deutih jowie Sar: 
delsfäher nah neueiter, anerfannt beiter und nad= 
weis lich erfolgreichſter Methode. Riedrigite Preiie.— 
Beginnende Kurſe ſowie Einzelunterricht für Herren 
und Damen. Tag und Abends. Verſuchsſtunden frei. 
John Siebe, Manager, 368 Larrabee Straße, 
nahe North Avenue. wWag. ſomodo. Inio 


Falls Ihr hohe Löhne wünſcht, dann lernt Zeich— 
nen und Zuſchneiden von Männer- und Damen— 
Kleidungsftüden in Jadſon's Chicago Tailoring In— 
ftitute, 18—164 State Str., Ecke Monroe. Tele— 
dhon: Central 38. 14,21,23aug.4iep 

Wenn Sie Erfolg in irgend einer Stellung baden 
molen, io mirjen Sie die engliihe Sprache beberr= 
ihn fönnen. Wir ertbeilen Ahren gründlichen, 
fell fördernden Unterricht nach erprobter Methope. 
Übends. Kleine Mafien. Anfang: 5. Sept. Abr.: 
R. 758 Ubendpoft. Tag,iodido,imo 


Yerzstlidhes. 
(Uingebgen muter dieler Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Kneipp: Rur - Anitalt. — Chroniihe Kranke, 
beionders Saut:, Harn, Nieren:, Geilehtd:, Luns 
eis, Hals:, Gerz:, Magen, Leber:, Darm:, Bluts, 
erden= und Frauenleiden werben raſch Furirt, ohne 
Medizinen und ohne perationen, Dr. Rotbiild, 
Direktor, 2011 Wabaib Ave., Chicago. Guter Rath 
und Unterjugung frei. 171L,jom:,* 


Grundeigenthbum und Säufer. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents Das Merk.) 


Norbweitieite. 


derfaufen: ——— moderne Cottage, Brid- 
Sem, mentsSeitenwege, 7 uk Lot, 1431 
abanjiı ut, nahe bn und Rorth Une: 
;. Me — et momatlih mic Vietbe. 
& — — * 
:1498 Wabanfia, Spri 


— 


| 


Grundeigenthum un» Säufer. 
(Anzeigen unter Diejer Mubril 2 GeniS Das Werk.) 


Farmländereten. 
„elle 


Dalotap! Dakota! Daestap! 


Seht die großen Ernten. Große Erkurfisnen na 
North Dakota. Scht die 160 Ader —* ro 
Hermftätten, merth $I600. Wir bejigen angrenzenz 
des Land für $IO dem UAder; leichte Theilzahlungen. 
Holt Eu Zidets und Karten von der Wm. 9. 
2romu Company, 131 Ta Sale Etrakr, 
Chicago, JU., oder Manden, Rorib Dakota. 

il, jomija,Siwo 


2.59 per Ucre 
taufen einen oder mehr Ucres gutes Land, über dem 
Late in Late Co., Midhigan. Fahrt H.5 Rund: 
fahrt von Chicago. Werfefter Beiistitel. Die Gr: 
legeubeit einer LVchbenszeit, eine Farm in der Nübe 
des GChicagoer Marktes zu „Mild Meft“:Preifen zu 
kaufen. John J. Vollof, Manager, Campe’: Age.rcn 
for vandlords, 942 Milwmaufee Ape. faloır 
Henry Leif, Rehttanmalt, 
1136 „Firft Natirnal Pant - Gebäude, 

Zu verlaufen: JO Ader Land mıt Wohnhaus und 
Wirthichaftsgebäuden in Norwoon Bart ımd % 
WUder Sand mit Wohnhaus und Mirthihaftägebäu- 
den in Lenden bei TDuming. Nähere Information 
ertbeiit Rehtianwalt Henry Yeift, 1136 Firit 
National Bant:Gebätde, 119 Monroe Etr., Chicaga. 

Rag,Im,t.X 


Ih babe 5 und 10 Uder Grumdftüde zu verfaufer 
12 Meilen vom Ratbhaus, beionder® geeignet für 
Gemure-Gärtnereien, Geflünelubt und Noritanr: 
Wohnungen an der Aurora elektriihen Linie: per: 
faufe biliın auf leichte Theilzahlungen. Epreht vor 
oder Ihreibt an den Gigenthümer, Zimmer 3) 
91 Dearborn Strafe. 


Hu verfaufen: Zum Schleuderpreis, 10 Ader Land 
an Wontroje Boulevard, iveftl. von Milwaukee Avc 
und jitdlih von Nefferion in der 27. Ward, iekt 
benußt old Garten Trud Farm. Bier ift eine Ge— 
icgenheit, den YVeben&unterbalt auf den Grumd 
eigenthum zum verdienen und ein Stüf Land zu er— 
torben, mwices Fuch eines Tages reih machen fanır. 
Kein Tauſchgeſchäft. Vorzuſprechen bei K. S. Neeros, 
Ede Weſt Wrightwood Ave. und Humboldt Blovd. 
Logau Sauare, Chicago. 

Wer Luſt bat autes und billiges Hartholz Farm 
land zu erwerben in deutſcher Gegend Wiskonſins 
wende ſich an John O. Hocher, Sekretär der Wort 
ingmans' Co-operative Home Aſſociation. 118 Mi— 
chigan Straße, Chicago. Billige Erkurſion Freitag 
den 2. Sept., 6:15 Abends. Kommt, ſeher unſer 
Land ſowie Settlement, wir ſind überzeugt. Jar 
werdet Mitaglied. ſodido 

Zu verkaufen: Schöne kleine Farm, nur 18 Mei— 
len von Ehicago. Adr.: V. 8236 Abendpoft. 


Zu verlaufen: 
nen Minneſota 
Erkurſion am 6. 

Zu verlaufen: Nabe dem fchönen Elmhurſt—Sehr 
feire Farm, schöne DBerbeflerungen, reiche Erde.--- 
Muß vertaufen; großer PBargain. Adr.: B. 
Abendpoſt. 

Einiee Farmen, alles gerodetes Land, verbeſſert 
und unverbeſſert, ſind zu verkaufen oder tauſche 
für Chicaaoer Grumdeigentbum. 4. B. NRalomwsti 
Netigh, Rebr., Vor 304. 24aq,ImXt 


Feine verbeſſerte Farmen im ſcho— 
wo die Farmer reich werden. 
September. Radenzel, I Lake Str. 


x 
9 
N.» 


_$u verfaufen: arm don M Ader—; Meilen bon 
South Haven. Adreſſe: J. F. Orujinger, ' South 
Haven, Mich. ag2l,23 


Zu verlaufen: In geſundeſter Gegend Mij’ouriz, 
am beiten Markt gelenene M) Weres Farm, -mıt 
neuen Gebäuden und Durellmajier, Alteräivegen zu 
verkaufen. Adreſſe: John Herdlein, Defoto, Mo. 

il17—tiep, jon 


—_ 


Zu verfaufen oder zu vertaufhen: Gute fyarmen, 
verbejfert, mit Gebäuden, Vieh, Ernte und Maichi: 
nerie. Wünſche gutes Chicago Grundeigentbum.— 
119 LaSalle Stri, Zimmer 32. l6vag,dındojon* 


Nordieite, 


& Zu_verlaufen: Große Bargains. 
Wellington Str., 6 Zimmer u. Bad, moderne 
Yrame Cottage . 
Sedamid Etr., 2-ftöd. u. PBajement fr. Flats 2009 
zomneend Str., 2:ftöd. u. Baiement Brie 
Blats, Mietbertrag 275) 
Warner nabe Lincoln, 9 Zimmer moderne 
— 
Orleans Str., 2-ftöd. u. Baf. Frame, Mieth 
RIO en ae acer een ee zu 
Wellington, Str., 2-ftöd. yrame moderne Flats 35 
Dsgood, nabe „I“ Station, 2:ftöd. Frame, 
a. LE ER EEE 
Stminarh , 
mod. 
[good nabe „L* Stat., Aftöd. PBrid Flats, 
= bei 125 > 
Garfield Ave, nahe Bart, 3-ftöd. PBrid T, 
und 8 Zinmer und Bad 
i Flats, 
7309 


1900 


Sedawid Str., 4:ftöd. Brid Store und 
N. A 7: 

Racine Une, 3-ftöd. Brid fylats, und großer 
Sta, Lot 55 bei 125, Mietbe $125 per 


Ernft Stod, GI E. Divifion Str. 
didofafon 


Was babt Ahr zu vertaufhen In Nordieite Store: 
oder Flat: Propertn, ichuldenfret oder leicht belaftet, 
gegen folgenden fchuldenfreie leere Votten: 
Südoft:Fde Clarendon u. IrpingParfPipd., 182x179 
No.O.-Ecke N. Glart u. Morie' Ave, 03x12. 
N.:M.-Fde Soutbport u. Rajcher Une, Mx122. 
Palmoral Ave, &. Front, nabe Soutbport, 6Ox125. 
4) Acres an 12. Etr., nabe R. R. Station. 
Ernft Stod, 34 6. Tivijion Str. 


didoſaſon 


Zu verkaufen: Modernes ameiftödiges Bridhaus, 
Gihen:Verfleidung, 6 Zimmer ylats, Frame:Cottage 
Binten, Yot 50 beit 125; 86300. Depup, 1476 Bel: 
mont Are. fa--di 


Zu verfaufen: Modernes zweiltödiged3 Pridbauf, 
7 Zimmer jrlats, KOM, Modernes Framehaus auf 
Steinfundament. 7 und 5 Zimmer; 100. Depun, 
1476 2Belmont Ave. ſa⸗ di 

Zu verlaufen: Billia — Brick-Cottage, privat e: 
baut, nebſt Lot, 7 Jahre alt, zwei Wohnungen je 
vier Zimmer, Waſſer-ECloſet im Haufe. Miethe 316 
monatlich. Sommerlaube und Stall 12x20. Breis 
8210. EM Unzablung. 12727 N. Oakley Ave. ſom⸗ 


Südweſtſeite. 


Zu verfaufen: Großer Bargain — 13. Etr,, nıb: 
Robin Etr., autes zweiftödigss PBridshaus, arren= 
airt für zwei Flats von je 6 Zimmern. Großer 
Prid-Shep Finten. Lot 25 bei 195. Kann auf 
le.chte Wedinaungen gaelauft werden. Breis $2700. 
Mıun, Me@nery & Goodman, Gde 12. Str. und 
Blue Island Wpc., Abends offen. Naq, Iwx 

Zu verkaufen: 2 Lots, Haus Frame und Bric-— 
ſtall und Wohnung mit eroßem Hühnerſtall. 4214 
Eüd Humboldt Straße, nahe Archer Ave. 


Verſchiedenes. 


Haenke & Wheeler, 
SH—45-5B Tribune Gebäude, 


—— Spezielle © Bargains 


Meitfeite. 

SM Ziveiitödige® neues zwei 5⸗Zimmer Frawe 
Frlatgebaude mit SO Fu Yot, nabe Armitage Apr. 
und 47. Ave. Ganz; bermiethbet. Zahlung mac) 
Belieben. 

2m Grund 125x125 Fuß mit 5⸗Zimmer Cottege 
und großem Stall. Feine Gegend für einen Mild,- 
handler, nahe Armitage Ave. und 45. Ave. 

120 150 Fuß unbebaut, aute Gegend für Treib— 
hauſer oder kleine Cottages. Wirklicher Bargain. 

IHN Vacdſtein-Laden und Flatgebäude mit Frawme- 
Flat auf dem Hintertheil, nahe Weftern Ave.⸗ 
Station der Metropolitan „L*, Douglas Zweig. 

gar Zwei Flat Padfteingebäude mit 25 Fubk Lot 
an Fulton Str., nahe Galifornia Anenıe. 

34500 Zwei 6- Zimmer Batttein Flat?, Stein-Trim- 
mings, Zement: Bürgerfteig, großer Stall, pre! 
Blods öftlih von Humboldt Park, mabe North 
Unve., Ofenbeizung. 5 

2530 2-Flat Frame-Gebäude, mahe Pauline uud 
Dionroe Straße. 

Rn 2htödiges BaditeinsLadens und fylatgebäude, 
nabe 22. Straße und Weftern Uvenue. 

30 2eftödiges und Yajement Brid, 6=Zimmer: 
Haus, nahe Ogden Ave. und 40. Apenue, 

KUN Iigcftödige Badftein:Cottage, nahe 
WUvenue und 40. Avenue. 


Yufin. 


Ogden 


EMO 58 Fu de an Chicago Ape., mit Meiner 
Gottage. 

51764 98 Fuß leere Ede, einige Blods nördlich von 
Ghreago Avenue, PBargain. 

365 per Frontfuß. MONI) Fur leere Ede, eritflai- 
Tige Gegend für Apartment:Gebäude, nahe Gen 
tral Parf Ave. und Yale Str., zu 865 ginn. 

SM Oegimmer Yrameshaus, Stein = Bafement, 
Furnacebeizung, ZementsPürgerfteig. Grund 
50x25 Fılk. 

$4750 Drei moderne neue 7: und Rsgimmer Säuier, 
Aspkaltitraße, cerftllafiige Nahbarihaft; 5 Cents 
Syahrgeld. Zahlung nah Belieben, 


‚it 


Arping Bart. 


EAN 5:zimmer Cottage, Badlteinsffundament. aut 
gebeut, Drafe Ape., nahe Montrofe Blod., Irving 
Bart. Zıllig. Leichte Abichlagszahlungen. 

PIW Neues 6eBiinmer Haus, Stein: Fundament, . 
Zement:Baiement. Lot TIax125, Eddy Str., nab: 
Rord 40. Ape. Leichte Abihlanszahlungen. 

25H Neues T:gimmer Haus, Steine Fundament 
Zement:Bajement, Lot Ziax125. Eddon Str, nal: 
Kord I. Une. Leichte Theilgablungen. 


Andere zu E00, 84000 ete., gang neu, fertig 
zum beziehen, gut gebaut. Keine befleren für du 
Preis; emporblübende Gegend. 


Epreht dor in unierer Zweig:Dffice beute oder 
irgend einen Zag, 

Ede Milmantee und Yelmont Avenue. 
ur. Beiihtigung unferer bübdihen weuen Säu’er, 
ie werd:n Eu gefallen und Preife und Zablung!: 

ngungen fünnen wir Euch nach Belieben machen, 





— 


PeopLes Taust |.“ 


AND Savınas BANK 


ATi Ashland Ave. 
Kapital . . 5200,000.00 


3 Prozent 


Zinjen bezahlt anf Spar-Einlagen, 
‚Eine Heine Hansbant frei. 


Wir verleifen Geld auf Grundeigenthum, um» 
verfaufen erfte Mortgages. 
Beamte und Direktoren: 

Melion Morris, von Nelfon Morris & Co. 

S. NR. Hlynn, Bräfident der National Live Stog 

Bant, 

Gau %. Glauiien, PBidle-Sabrilant. 

SWilhelnt I. Rathie, Vize-Bräjident und Mer, 
Nrthur Meeler, von AUrmour & Company. 


Etattet uns einen Befuh ab. 


Alle Sprachen geiprochen. 
Sin,3mo,fodide 


Kapital . _. $4,000,000 


Meberihuß . . . $1,250,000 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweft:-Ede 
Dearborn und Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
Balbjährlich autgefchrieben mer» 
ben. 

Ein Dollar eröffnet ein 
Eparfonto. 


Spar = Departement offen bi3 A 
Uhr Nachm. Samſtags. 


ılmat,milon® 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südoſt⸗Ecke La Salle und Madilon Str. 
CHICAGO. 


Rapital . .. . . . $500,000 
Ueberſchuß..... 8500,000 
Unvertheilte Profiii Profite 5100,000 


dwin G. Foreman, Foreman, vräſident. 
Scar G. Foreman, Vizepräfident. 
George NR. Neiie, Kaflicer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Fontos mit Firmen nnd 
Brivatperfonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. miteon® 


Greenebaum „Sons, 


83 & 85 Me men a Ti Centra! 557 

EI” Berleihen Geld anf Grundeigentäum zw 

niedrigen Zinfen. 

Anleihen zum Bauen. Erfte fidhere onbotbeten 
zum Berfauf dorräthig. Mecfel u. Geldfendun- 
gen nah Deutfhland und anderen Rändern. res 
ditöriefe für NReifende, zahlbar überall in dee 
Belt. Allgemeines Bankgeihäft. Sag,didojeg* 


James 6.Robertson. Francis A. Lackner, Ir. 
Robertson & Lackner, 
Gelb au — —— 


Erſte Hypotheken zum Verkauf. 


622 Reaper Block, 
Norboft-Ede Elark und Bafbington Str. 


THE PHOENIX, 
eine Jefelfchaft für Sparer, 


4 Prozent Binfen bezanlt. Voller Gewinne 
Uintheil nah fünf Jahren. Seid Euer eigener 
Bantier. E93 bezakit fid. 13op,2,14 


e45 Sedgwick Str. 


Schiffskarten Neigen! 


Kauft fhnell, fo Lange billig! 
gohe Exkurſion 
Eur'o va 


am 8. September. 
Grtra fein, billig und gut. 
Kommt bald, che es zu Fpät ifl. 


Neellite Bedienung bei der 


GLoBE TOoURIST ÄGENCY. 


H. Eliaſſof, Eigenthümer. 


99 Dearborn St., 
Ede Waihington Str. 


Dieſen Sonntag offen bis 3 Uhr 
Nachmittag. 
ſaſon 


Seht es ſofort. 


Grundeigenthum iſt heutigen Tages die beſte 
Anlage für das Publikum. 


52.00 Anzahlung 
81.00 per Worhe. 


laufen eine feine Lot an der Nordiefteite. 


Dillman Place 


tft eine neue emporblühende Subdipifion; 
Lots verlaufen fich jehr fchnell und die Wers 
the werden jicher in nädhjfter Zeit fteigen. 

Wegen weiterer Cinzelheiten jprecht vor 
oder fjchreibt an 


L.A. Kınsev & Son 


108 Dearborn Str., zaiminen ar. 
Telephon: Central 4001. 


a didofafon 


r 


„„Steikarlen fer Gilfig 


zum eier Stäbten in Furopa nad) irgend 


*5* unft in den Vereinigten Etaaten 
te 


Ausfunft erth et die be 
Beuttäe Kenn —— 


Naturfunde und Teanit. | bebinaen. Cı und Technit. 


Auf der Marconi⸗Station eines Ozean— 
Dampfers. 


Die Telegraphie ohne Draht ijt ur= 
alt. Wenn man unter Telegraphie im 
weiteren Sinne die Nachrichtenbeför- 
derung durch Uebertragung finnlich 
wahrnehmbarer Wirkung verfteht, To 
reicht unfere Kunde von foldhen Ber: 
bindungen zurüd bis in’3 graue Alter- 
thum. Der Fall Slions wurde den 
Griechen in Argos von der Kleinafiati- 
fhen Küfte aus dur verabredete 
Feuerſignale, die primitivſte optiſche 
Telegraphie, übermittelt. Ich erinnere 
ferner an die Ruffignale der alten 
Römer, die nach Cäſars Angaben zur 
Verſtändigung einzelner Heeresab— 
theile auf weite Strecken dienten. 


Mit dem Ausbau unſerer elektriſchen 
Keuntniſſe im verfloſſenen Jahrhun— 
dert begann eine neue Aera der Tele— 
graphie. Als vor 70 Jahren bie bei- 
den Göttinger Gelehrten Gauß und 
Weber jich durch ihren eleftromagneti= 
fhen Telegraphen in einer Entfernung 
von drei Kilometern zu verftändigen 
permochten, und wenige Jahre fpater 
Steinheil die Grundzüge feiner Erfin- 
dung veröffentlichte, da hielt man das 
große Problem der eleitrifchen Zele- 
graphie für gelöft. Doch follte ein hal- 
bes Jahrhundert fpäter die Auffin- 
dung der eleftriihen Wellen neue 
Weberrafehungen auf diefem Gebiete 
bringen. Denn auf diejfer Entdedung 
beruht die moderng brahtlofe Tele- 
graphie, mit deren Gejchichte die Na= 
men Herz, Slaby, Arco, Braun, 
Preece und Marconi eng berfnüpft 
find. 


Mena ein Stein in’3 Wafjer fällt, fo 
entfteht ringg um ihn eine allfeitig 
fortfchreitende Wellenbewegung. Uehn- 
lich ift e8 bei dem Auffignalen, hier 
find e3 die Schallwellen, die fich nach 
alfen Richtungen fortpflanzen; des— 
gleichen bilden bei den optiſchen Tele— 
graphen die Wellen des Lichtes die 
Ueberträger der Signale. Wie das Ei 
des Kolumbus erſcheint uns hiernach 
die ſo folgenreiche Entdeckung, daß 
auch die Elektrizität ſich in wellenför⸗ 
migen Schwingungen im Raum ver— 
breitet. Dieſe Thatſache hat man nun 
bei der drahtloſen Telegraphie zu 
Nutzen gemacht. 

Ein Beſuch auf der Marconi-Sta— 
tion des Schnellpoſtdampfers, Deutſch⸗ 
land“ möge die praktiſche Ausübung 
der Funkentelegraphie auf hoher See 
vor Augen führen. Auf dem oberſten 
Deck, an der höchſten Stelle des Schif— 
fes, erhebt ſich ein kleiner Aufbau, 
etwa drei Meter hoch und fünf Meter 
lang. In dieſem Häuschen waltet der 
Beamte ſeines Amtes, als ein Allein— 
herrſcher in ſeinem kleinen Reich. Nicht 
ohne Mißtrauen empfängt „ns ber 
Telegraphiſt, Mr. Georges Ludwig, 
ein ſprachenkundiger Belgier. Die 
„Compagnie de Telegraphie ſans fil“ 
in Brüſſel hat ſich durch Pachtvertrag 
mit den großen Linien das Recht er— 
worben, auf den Schiffen ihre Statio— 
nen einzurichten und auf eigene Ko— 
ſten zu betreiben. Das Innere des 
Holzhauſes macht in ſeinem Doppel— 
charakter — es iſt zu gleicher Zeit Woh— 
nung und Dienſtraum — einen behag— 
lichen Eindruck. Das Häuschen bietet 
ſeinem Bewohner den ganzen Kom— 
fort, deſſen ein Junggeſelle an Bord 
eines transatlantiſchen Dampfers be— 
darf. Durch die kleinen Fenſterchen 
genießt er die prächtigſte Rundſicht 
auf das weite Meer. Außer dem nö— 
thigen Mobiliar finden wir einen klei— 
nen Schreibtiſch, ein Telehhon und 
Vorrichtungen für Dampfheizung und 
elektriſche Beleuchtung. Eine ganze 
Wand der windumbrauſten Arbeits— 
ſtätte nimmt der große Tiſch mit den 
myſteriöſen Apparaten ein. Zunächſt 
beobachten wir an derDecke eine eiſerne 
Röhre, durch welche zwei dicke, iſolirte 
Kupferdrähte von den Apparaten bis 
hinauf zur metallenen Spitze des ge— 
waltigen, 61 Meter hohen Großmaſtes 
führen, von wo aus ſich die elektriſchen 
Wellen verbreiten. An der Tiſchecke be— 
findet ſich ein großer Ruhmkorff'ſcher 
Induktionsapparat zur Erzeugung der 
Funken, daneben als Kondenſator eine 
Batterie aus ſechs Leydener Flaſchen. 
Von hier aus führen die Drahtleitun— 
gen in einen geheimnißvollen Holzka— 
ſten an der Wand, der etwa 
halben Meter im Geviert mißt. Sein 
Inhalt wird als Dienſtgeheimniß neu— 
gierigen Augen vorenthalten. Dem 
Sinn der ganzen Anlage entſprechend 
ſcheint er die Rolle eines Transfor— 
mators zur Stromverſtärkung zu er— 
füllen. Daran angeſchloſſen iſt ein 
Morſe-Schreibapparat, wie er bei den 

ewöhnlichen Telegraphen im Ge— 
rauch iſt. Darüber an der Wand iſt 
ein kleines Schaltbrett befeſtigt. Am 
unteren Ende des Tiſches ſteht ein 
dunklerBlechkaſten, etwa 60 Ztm. lang 
und je 30 Ztim. hoch und breit; der— 
ſelbe birgt den empfindlichſten Mecha— 
nismus der Station, den Empfangs— 
apparat mit Zubehör, den ſogenann— 
ten Gohärer. Dicht daneben tft in ei= 
nem zmeiten Kaften der gleiche Inhalt 
al3 Referve. 

Mährend wir nun die Einrichtung 
muftern, läßt fih unfer Belgier in ſei— 
ner Arbeit kaum ſtören. Die kurze 
Pfeife im Munde, fitt er auf feinem 
Feldftuhl, prüft bie Apparate auf rich- 
tige Zunftion, erledigt die nöthigen 
Schreibgefhäfte und ftellt feine Rech— 
nungsablage zufammer. Vor ihm an 
der Wand hängt feine wichtiafte Ta- 
belle, die „Communication Chart“, auf 
welcher der tägliche Stand aller beveu- 
tenden Schiffe auf dem atlantifchen 
Dzean araphifh dargeftellt if. So 
weiß er auf jeder Fahrt, welche Dam— 
pfer ihm auf offener See begegnen. 
So lange wir uns im Bereich der Kü— 
ſten befinden, ſteht der Beamte in be— 
ſtändigem Nachrichtenaustauſch mit 
den Siationen der Feuerſchiffe und 
Leuchtthürme. Anders auf hoher See. 
Er kennt wohl genau den Kurs, den 
die Schiffe nehmen, aber bie Zeit laßt 
ſich nie ſicher feſtſtellen, da bei der 
Schiffsbewegung Wind und Wetter, 
Nebel und Seegang ſtete Aenderungen 


einen 


J 


’ 


Sonntagpof, Shicags, Sonntag, den 25. Auguft 1904: 


bedingen. Sobald er ber Berechnung 
nach ein Schiff in erreihbarem Gebiet 
— eima 100 Meilen — vermuthet, be- 
ginnt er in regelmäßigen Ziwifchenräu- 
men bon etwa fünf Minuten anzuru= 
fen. Hierbei werben jpezielle „Cobe- 
Chiffern” der Kompagnie angewendet. 
©o oft er auf den Tafter drüdt, begin- 
nen die Pole unter lautem Gefnatter 
lebhafte Funten zu fprühen, und ein 
räftiger Ogongeruh erfüllt plößlich 
ben tleinen Raum. Die entmwidelten 
„Funken jenden nun von der Metall- 
glode an der Marconi-Spite des Ma- 


ftes die eleftrifchen Wellen nach allen 


Richtungen hinaus über das Welt- 


meer. 


Wir mögen wohl eine Stunde lang 


angerufen haben, da gelangt ein von 
uns eriwarteter Dampfer bei etwa 200 


Kilometern Entfernung in unfereguns | 


feniphäre. Die von der Station aus- 
gegangene Wellenbewegung erfaßt den 
Empfangsapparat 


des angerufenen Schiffes und mird 


durch den Draht in die jenfeitige Sta= | 
fie in | 


tion abgeleitet. Dort gelangt 
das faum 1 Dim. lange Glasröhrchen, 
den Cohärer, 


(Iofer Metallförper) den eleftrifchen | 
Strom herftellt. Dadurch jchließt Tich 
der Kreis, das eingefchaltete‘ Relais 
wird magentifh, und der Morfe-Ap- 
parat gibt auf den Papierftreifen das 
erite Zeichen. Die Verbindung ijt her- 
geitellt. Eine Minute jpäter mwieber- 
holt jich der ganze Vorgang, nur in 
umgefehrter Richtung. Wir erhalten 
Antwort Diesmal ertönt bei uns die 
eleftrifche Slingel und unjer Morfe 
beginnt fein Iid-Tad. Der Telegra: 
phiſt überträgt die Depeſche vom Pa— 
pierſtreifen auf das Formular der Ge— 
ſellſchaft und erholt ſich telephoniſch 
vom Kapitän die Weiſung über die 
Antwort. Von beſonderer Bedeutung 
iſt hierbei die gegenſeitige Auskunft 
über Witterungsperhältniffe, beion= 
ders Nebel und Eisgang. 

Der Nachrichtenaustaufch hat man: 
ches Angenehme und Nubbringende. 
Der Verkehr mit dem Feitlande wird 
dadurch aufrecht erhalten, ſolange es 
möglich iſt, und insbeſondere iſt den 
Paffagieren die Annehmlichkeit gebo- 
ten, auf See Depefchen aufzugeben, die 
durch die Yandtelegraphen und die in- 
iernationalen Kabel nach allen Welt: 
theilen iwweiterbefördert werden. Die 
Minimal-Iare beträgt 6 Marf für 
die eriten zmölf Worte, und 50 Pfa. 
für jedes folgende. Auch nach anderen 
auf hoher See befindlichen Schiffen 
können die Depeſchen direkt oder durch 
Vermittlung der Küſtenſtationen be— 
fördert werden. Während der Fahrt 
erläßt die Marconi-Station desSchif— 
fes regelmäßige Bekanntmachungen 
für die Paſſagiere über die Zeit, zu 
welcher Verbindung mit Küſtenſtatio— 
nen oder anderen Schiffen möglich 
ſein wird. Nachfolgend ſei hier ein 
Auszug von Marconi-Telegrammen 
aus einer Nummer der an Bord der 
„Deutſchland“ erſcheinenden Schiffs— 
zeitung wiedergegeben. 

Auf der Fahrt vom 21. Juli ab 
Hamburg wurden ſechs Schiffe, da— 
runter zwei vom Norddeutſchen Lloyd, 
angeſprochen. Nachrichtenaustauſch 
fand ſtatt mit folgenden Feuerſchiffen, 
beziehungsweiſe Küſtenſtationen: Feu— 
erſchiff Borkum Riff, North Foreland, 
St. Catherines Point, Niton, Cap Li— 
zard, in Amerika Sagaponad und 
Babylon auf Lonafsland, ſowie Nan— 
tucket Leuchtſchiff. 

So wurde der Dampfer fortwäh— 
rend auf dem Laufenden erhalten über 
Witterungsverhältniſſe, Paſſage der 
Schiffe und alle wichtigen politiſchen 
Vorkommniſſe, von denen beſonders 
die Nachrichten von den beiden Kriegs— 
ſchauplätzen in Oſtaſien und Südweſt— 
afrika mit großem Intereſſe aufge— 
nommen wurden. 

Sicherlich iſt die Funkentelegraphie 
bon heute noch in mancher Beziehung 
verbeſſerungsbedürftig. Aber auch in 
ihrer jetzigen Geſtalt ſtellt ſie zweifel— 
los einen großen Fortſchritt im mo— 
dernen Verkehrsleben dar, den wir mit 
Rückſicht auf die kosmopolitiſche Be— 
deutung der Telegraphie freudig be— 
grüßen müſſen. 

Was verurfacht den Donner ? 


Ueber Unterfuhungen, denen man 
eine neue®orftelung von den Urfadhen 
des Donners verdantt, berichtet Die 
„Köln. Ztg.“: Den Donner al3 Beglei- 
ter der Blikerfeinungen beim Gemit- 
ter fennt jeder, allein die Art und 
Meife, wie er zuftande fommt, ilt 
durdaus noch nicht mitSicherheit mif- 
fenfchaftlih feitgeitelt. Man meiß 
freilich, daß jeder fräftige eleftrifche 
Funfe von einem Geräufch bealeitet 
ift, und e& liegt nabe, bei ber ungeheu- 
ren Intenfität des Blibes aud) ein ent= 
Iprechend heftiges Geräufch zu erivar: 
ten, das dann eben der Donner Jein 
würde. Wenn der Blit durch plößliche 
Erhitzung oder mechaniſch die Luft 
auseinanderdrängt, ſo müſſen Verdich— 
tungen und Verdünnungen in ihr ent— 
ſtehen und Schallwellen liefern, die 
wir als Donner hören. Genaue Prü— 
fungen hat aber erſt vor kurzem Pro— 
feſſor Trowbridge angeſtellt, und zwar 
mit Hilfe von Verſuchen, bei denen er 
mit elektriſchen Ladungen operirte, wie 
kein anderer Phyſiker vor ihm. Ueber 
dieſe Verſuche wird folgendes berich— 
tet: Trowbridge hatte ſich jahrelang 
damit beſchäftigt, das Spektrum des 
Waſſerdampfes zu ſtudiren. Nach vie— 
len andern Verſuchen beſchloß er, das 
Spektrum zu erforſchen, das durch 
mächtige eleftrifche Entladungen in ei- 
ner mit Wafferbampf aejättigten At- 
mofphäre entfteht. Zur Erzeugung dies 
fer Entladungen benubte Trombridge 
eine Atfumulatorenbatterie, bon 20,- 
000 Zellen, deren Strom er in große 
Glasfondenfatoren leitete. Am Tieb- 
ften hätte er die ungeheuren Ströme 
einer ber durch den Sturz bes Nia- 
garafalla getriebenen Mafchinen ange- 
wandt, mozu er fpäter noch die Er— 
laubniß zu erhalten hofft. Zunächſt 
dachte er daran, das Spektrum des 
Wafferbampfes ae ber Fe 


an ber Maftfpibe 


wo jie durch Verringe- | 
rung des Widerftandes in der Füllung | | 


"tung zugänglich zu maden, baf et 
elektriſche Funken bon einer Wafler- 
fläche zu einer andern überfpringen 
ließ. Die Ausführung diefer Abficht, 
erwies fich aber als unmöglich, da fi 
zwifchen den Flüffigfeiten feine eleftri- 
Then TFunfen bilden wollten. Vrom- 
bridge fättigte nun zmei Holzitüde 
mit bejtillirttem Waffer und hüllte fie 
in Watte ein, die gleichfalls mit foniel 
Maffer befeuchtet mar, mie fie halten 
fonnte. Wenn diefe beiden Gegen- 
ftände an den Enden eines Stromfrei- 
fe3 angebracht und etiwa vier Zoll von= 
einander entfernt belaffen wurden, fo 
‚ entmwidelte fich zwifchen ihnen ein 
Strom von außerordentlich hellen 
YSunfen. Das Geräufch diefer Entla= 
dungen war fo betäubend, daß Jich der 
Erperimentator die Ohren verjtopfen 
und außerdem nod) ein dies Tuch um 
‚ ben Kopf binden mußte, um e3 über- 
ı haupt auszuhalten. Die Entjtehung 
des donnergleihen Getöjfes führte 
Trombridge zurüd auf die Erplofion 
von Walferftoff- und Sauerftoffgafen, 
die durch die Zerfegung des Wafler- 
dampfes gebildet werden. Aaf Grund 
| diefer Annahme wird eS nun mahr- 
Tcheinlich, daß der natürliche Donner 
in gleicher Weife durch die Anmejen- 
| beit ber großen Teuchtigkeit in den 
Molten gewaltig verftärft wird. Die 
Photographien, die Irombridge von 
feinen tünftlichen Bliken aufgenom- 
men hat, machen einen ganz merfmür= 
digen Eindrud und erinnern, imie er 
felbit jagt, an einen leuchtenden Waj- 
ferfall. Man Sieht nicht einzelne Fun- 
fenentladungen, jondern eine dichte 
Mafie, die einer ganz aus Elektrizität 
beitehenden Wolfe aleiht. Das Spef- 
trum diejer fünftlichen Bliße foll ganz 
dem der natürlichen entiprechen, wenn 
lettere in einer Entfernung bon etwa 
13 Kilometer beobachtet werden und 
zwiſchen ſehr dichtenWolken überſprin— 
gen. Als Endergebniß findet Trow— 
bridge, daß der Donner im weſentli— 
chen der Zerſetzung von Waſſerdampf 
zuzuſchreiben iſt. 
Die Schlucht des Todes. 


Unter diefem fchaurig klingenden 
Namen tft fchon feit längerer Zeit eine 
mächtige Erdfpalte in dem berühmten 
Yellowſtone-Park bekannt. Schon oft 
hatte man in der Nähe der Schlucht 
die Leichen fleinerer und größerer 
Thiere gefunden. Neuerdings ange= 
jtellte Unterfuchungen des amerifani- 
fchen Forfchers Iraphagen haben das 
finftere Räthfel diefer verberbenbrin- 
genden Schlucht aelöft. Diefer Ge- 
lehrte bemerkte bereit3 bei dem erften 
Bejuhe der Schlucht einen auffallen- 
den Geruh nad Schwefelwaſſerſtoff; 

bei einem zweiten Beſuch konnte das 
Vorhandenſein dieſes gefährlichen 
Gaſes ganz unzweifelhaft an der 
Schwarzfärbung der Silbermünzen 
nachgewieſen werden, die Traphagen 
| bei fih trug. Man ging daraufhin an 
eine genauere Unterfuchung und fand, 
daß die Luft in der Schlut deutlich 
| Schmwefelmafferjtoff und nicht weniger 
als zehn v. 9. Kohlenfäure enthielt. 
Und meiter fonnte "nachgewiejen mer- 
den, daß diefe Gafe ihren Ursprung 
aus zahlreihen Spalten des Geſteins 
nahmen. rn der aus diejen entmwei- 
chenden Luft murde eima 10.9. 
Schmefelmwafferftoff und 50 v. 9. Koh: 
| fenfäure gefunden. Infelten, die Ira- 
| phagen vor die Ausftrömungsöffnun- 
gen ber giftigen Gafe hielt, ftarben be- 
| reits nach wenigen Sekunden. Jın all- 
| gemeinen joll bereits ein Zehntel v. 9. 
| Schwefelwaſſerſtoff in der Athemluft 
ausreichen, um eine tödtliche Wirkung 
auf den Organismus auszuüben. Die 
finſtere Schlucht trägt ſomit ihren 
| unheimlihen Namen mit Recht. 
— 


PFrig Deuter in der Waflerheils 
anftalt. 


( Humoresfe von Adolf HSöller!. 


Die Herbftfonne | fiegt auf Eiſenachs 
Landſchaft, von deren ſagenumwobe— 
nen Höhen die alte „Wartburg“ ſtolz 
und ehrfurchtgebietend herabgrüßt und 
zu dem ſtaunenden Wanderer wie ein 
mittelalterliches Gedicht redet. 

Am Fuße der Wartburg leuchtet in 
den fahlen Farben des Herbſtes die in 
edlem, italieniſchem Stile gehaltene 
Villa Fritz Reuters, auf deren Ter— 
raſſe der Dichter ſitzt und den Blick in 
das ſchöne Thal ſchweifen läßt. Frem— 
de, die auf dem nahen Wartburgwege 
zur Burg emporziehen, winken freund— 
liche Grüße herüber, die bei dem Dich— 
ter ein verlegenes Lächeln der Beſchei— 
denheit hervorrufen. 

Geſättigt von der herrlichen Aus— 
ſicht, begibt ſich Reuter in ſeinArbeits— 
zimmer, greift nach Tinte, Feder und 
Papier, und ſchreibt einen Brief an 

Dr. Bardey. Der Dichter hat die Ab— 
ſicht, ins Bad Stuer bei Plau in Meck— 
lenburg zu reiſen und ſich dieſer, Waſ— 
ſer-Tortur-Anſtalt“ und der heimath- 
lichen „Waterkunſt“ anzuvertrauen. 
Warum? Das ſagt ſein Brief, den er 
eben ſchreibt und der folgendermaßen 
lautet: 

„Eifenad, den 7. Nov. 18.. 
Geehrter Herr Doktor! 

Ein von Ihnen ausgegangenes Zei: 
tungsinferat hat in mir die Luft er- 
medt, eine Winterfampagne in Stuer 
durchzumachen. Einen regelrechten, 
durd Did und Dünn gehenden Wal: 
fermenjchen würden Gie an mir niit 
haben, thut aber auch nicht nöthig, da 
ich von feinem befonderen Leiden ge- 
plagt bin; ich mwünfche mehr als Luft- 
fchnapper und auf Diät gefehter Galt 
angefehen zu werben, Luft und jchöne 
Luft habe ich freilich auch hier, aber 
mit der Diät hapert e3; ich habe bier 
zu viel Befuch, der einem zmedmäßigen 
modus vivendi feindlih il. Wenn 
Sie mid aufnehmen wollen, fo bitte 
ih, mir zu jagen, ob Sie mir zwei 
qut heizbare Zimmer geben fünnen. . 

rig Reuter hat diefen Brief eben 
vollendet, ala „Luifing“ ericheint und 
Tagt, daß ihm zwei Herren ihre Auf: 
mwartung machen wollen, Der Belud 
fommt ihm offenbar ungelegen. As 
er aber hört, daß ber eine der. Ge: 


| 
| 


| 


i 


A Don en aus Fa 


ein Sohn des ihm. befreundeten gr 
henrath3 Stier in Eifenadh fei, 

er. von flein auf fannte und in > 
Reif’ nah Konstantinopel” al3 Paul 
Groterjahn gezeichnet hatte, entſchloß 
er fich, die Befucher zu empfangen. Er 
ging hinab und Herr Geheimrath 
Stier ftellte Reuter feinen Freund Ochs 
bor. 
Der Dichter lächelte in der ihm ei— 
genen gutmüthig = Tpöttifchen Weife 
und lud die beiden Herren ein, 

zu» nehmen. 
und das, als die gemüthliche Unier- 
haltung unterbrochen wurde. Ein neuer 
Bejuh mird gemeldet, und „Luiſing“ 
überreicht ihrem „Fyriß“ diesmal eine 
Vifitenkarte,auf der er zu feiner größ- 
ten Beluftigung lieft: „Dr. Erich Kuh, 
f. £. Hof- und Gericht3-Adoofat aus 
Wien.“ 

Reuter bittet feine Gattin, den Be- 
fu in den Salon zu geleiten, und 
ftelt dann die Herren der Reihe nad) 
por: „Herr Stier aus Weimar . 

„Herr Ochs aus Gotha . — „Herr 
Kuh aus Wien. 

„egt fehlt nur noch das Kalb,” 
ſpridt Reuter launig, „dann hätte ich 
die berühmte Familie voll unter mei— 
nem Dach.“ Alles lachte. 

Kaum war das Geſpräch wieder in 
das Fahrwaſſer einer ruhigen Unter— 
haltung gerückt, als Reuters Gattin 
abermals mit einem goldumränderten 
Kärtchen erſchien. Darauf ſtand in 
feiner Schrift: „Arthur von Kalb, 
Kammerherr ...“ 

„Meine Herten,“ rief Reuter la= 
hend, „hr jüngjter Verwandter hat 
fich jegt gemeldet.“ 

Unter ftürmifcher Heiterkeit wird 
der eintretende Kammerherr empfan= 
gen und feinen Yamilien-Angehörigen 
vorgeſtellt. 

Doch nicht venug an dem. Es mel- 
dete fich fpäter ein junger Germanift, 
Namens Julius Karpff, der aber auf 
den nächften Iaq beitellt wurde, da 
er, mie Reuter meinte, nicht zur 
„goologie“ gehörte. 

Das Gefpräh war lebhaft und ans 
regend, und es it erflärlich, daß man 
dabei auch auf die Wafferheil-Anftalt 
Stuer zu fprechen fam. Ein Anwe— 


fender meinte, daß diejes Bad jehr zu | 


empfehlen fei. „Ich habe einen DBe- 
fannten,. der dort vollfommen geheilt 
wurde. Sein Name ift Hafe,“ be— 
merfte er. 

„Wieder einer aus dem "Thierreich, 
oder ift e8 jener Hafe, der von nifcht 
meeß?“ fragte der Dichter. 

„Nein, er ilt Verwaltungsbeamter, 
ein ordentlicher, richtiger Hafe.“ 

„Na, menn der ausgehalten bat, 
erde ich’S auch aushalten. Und nun, 
meine Herren: „Profit!“, diefes Glas 
trinfe ich auf das Wohl meiner felte- 
nen Gäjte.” 

Reuters Entfhluß, nah Stuer zu 
gehen, jtand feit. 

* * * 


Fritz Reuter befindet fich feit drei 

Wochen in Stuer. Er trintt nichts 
als MWaffer — meil er nichts anderes 
erhält. Dr. Bardey war lange nicht 
fo jtreng als Reuter3 Gattin. Dieje 
hatte dem Wirth die MWeifung gegeben, 
ihrem „Frig“ nichts, auch nicht das 
geringfte zu geben, was irgend eine 
Uehnlichkeit mit Bier, Wein oder Li- 
för hätte. „Luifing“ reifte ab, und 
Reuter ergab fich in fein Schidfal. 
+ Da befam er eines Tages Befuch in: 
der Berfon feines Verlegers D. ©. 
Hinftorff aus Wismar, der gejchäft- 
liche Dinge mit ihm zu befprechen 
hatte. 

Reuter jtellte dem Wirth vor, daß 
es nicht qut ginge, feinen langjähri- 
gen Gejchäftsfreund ohne jede Erfris 
Thung zu laffen. Er müſſe ihm we— 
nigften® anjtandshalber etwas vorfe= 
gen. Dem Wirth leuchtete das ein, 
und bald fam eine Flafche Rothmein 
auf den Tifch, der eine Flafche Weiß- 
mein folgte, dann nochmals eine und 
fpäter mwieber eine. 

Der Verleger fehten aber mit einem 
auten Gefälle ausgerüftet zu fein, 
denn die Flafchen wurden rafch und 
oft leer, bis der Wirth bei der fieben- 
ten Slafche Einwendungen machte und 
nichts mehr hergeben mollte. 

„sh fann aud) gar nicht glauben, 
baß diejer Herr ein fo ftarfer Trinker 
ift,“ faate er ungehalten. „Er fieht 
mir nicht darnadh aus. 

„Der?“ verjegte Reuter betheuernd. 
“x alömwen gar nid, mat jo’'n Verle— 
ger ſöpt.“ 

Es half aber nichts. Der Wirth 
gab nicht3 mehr her. 

Nah acht Tagen erhielt Reuter ei= 
nen Brief von Hinftorff. Der Dichter 
ließ fogliih den Wirth rufen und 
theilte ihm mit, daß ſein Verleger 
zwölf Flaſchen Weißwein von derſel⸗ 
her Marke wünſche, die er bei ihm ge— 
trunken. 

Laſſen Sie die Kiſte zurecht ma— 
chen,“ ſprach Reuter, „und ſchicken Sie 
ſie mir herauf. Ich werde ein Buch 
beilegen. Den Wein will ich Ihnen 
gleich bezahlen. Es iſt am einfach— 
ſten.“ 

„Soll alles aufs beſte beſorgt wer— 
den.“ 

Nach einer Stunde brachte der 
Hausknecht eine Kiſte, die Reuter mit 
dem Bedeuten in Empfang nahm, daß 
er das Buch erſt ſuchen müſſe. Der 
Hausknecht möge in zehn Minuten 
wieder kommen. Als er wieder er— 
ſchien, die Kiſte zu vernageln, nahm 
Reuter den Deckel und paßte ihn mit 
großer Vorſicht auf die Kiſte. Dann 
gab er dem Knechte ein Trinkgeld und 
ſchickte ihn zur Bahn. 

Als dies erledigt war, beantwortete 
er Hinſtorffs Brief und ſetzte am 
Schluſſe bei: „Ich ſende Dir heute 
eine Kiſte, die eine kleine Ueberraſchung 
für meine Frau enthält. Stelle ſie 
einſtweilen zurück. Ich werde Dir 
ſchreiben, wann Du ſie mir ſchicken 
ſollſt.“ Den Brief trug er ſelber zur 


*. drei Wochen kam Reuters 
— 
en. Sie 
ben und ſieht darauf den Poften 8* 
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Bleibt nicht fett. 


Meine neue Entfettungs:Nahen: Nahrung reduzirt Das Ges: 
wicht auf’S Normale ohne Diäthalten, Bewegung, 
Anftrengung oder ohne irgend welden Zwang 
Eurerjeits und ijt abjolut jiher. 


Plat — 
Sie fprachen über us Probe-Padet frei an Alle verjhidt, die jchreiben, per Volt, portofrei, 


in einem —— Umſchlag. — Schreibt heute. 


Die obige Illuſtration zeigt die bemerkenswerthe Wirkung dieſer wunderbaren⸗ Entfettungs 
Nahrung. Was ſie an anderen bewirkt hat, bewirkt ſie auch an Euch. 


Fettſucht iſt eine Krankheit. Sie wird hervor—⸗ 
gerufen durch unvollſtändige Aſſimilirung der 
Speiſe. Ernäbhrung. die in Musteln, Sehnen, 
Knochen, Gehirn ünd Nerven übergeben ſollte, 
geht nicht dorthin, ſondern ſtaut ſich feſt in 
Form von überflüſſigem Fett, welches die 
menſchliche Maſchine hemmt und die vitalen Or— 
gane des Körpers bedrüdt und Gefundbeit ımd 
Leben gefährdet. 

Meine neue Entfettungs-Nabrung, zu den 

Madlzeiten genommen, affimifiet die Speifen 
pollitändia und fchidt die Näbrfrait bin; wo fie 
fein muß. Ihr lömmt effen, ſo viel Ihr wollt. 
Sie ſchafft Nuskein Knoden, Sehnen, Nerben 
und Gebivi-Gewebe aus dem ü bermäßigen „Fett 
und macht Euer Gewicht fchnell normal. €8 ver: 
ringert den digen Unterlörper und lindert deit 
bedrüdten Zuftand und fegt das Herz in den 
Stand, frei au ſchlagen; die Zungen dehnen ſich 
natürlich 

richten ihre 


aus und die Nieren und Leber ver— 
Funktionen in natürlicher Meife, 
Kein Diäthalten, feine Bewegung oder Yin 
jtrengung ift nöthig. Meine natürliche, willen: 
ichaftliche Entfettungsnabrung bewirit Alles. 
Ihr be findet Euch bundertmal beifer aleich am 
eriten Zage, wo Ahr diefes wunderbare Saus 
mittel berjucht. 

Herr Arthur R.Wallace von Abinadon, welcher 


Hlafhen Rüdesheimer & Mt. 3 — 
Marf 18. — Sie mat den Wirth 
darauf aufmerfjam. 

„Das ift richtig,” fpricht diefer. 
„Der Wein wurde nicht von Ihrem 
Herrn Gemahl, fondern von dem Ver: 
— Hinſtorff aus Wismar getrun— 
en.“ 

„Von Hinſtorff? Der trinkt ja nur 
Thee.“ 

„Er ſcheint doch auch Wein zu trin— 
J— 

* gleich ſechs Flaſchen!“ 

„Der Wein muß ihm außerordent— 
lich gemundet haben, denn er hat ſich 
noch zwölf Flaſchen von der gleichen 
Marke nach Wismar ſchicken a, 

Frau Reuter jchüttelte den Kopf, 
bezahlte die Rechnung und faß zwei 
Stunden fpäter im Poftwagen, um 
mit ihrem „Fritz“ dem ſchönen Thü— 
ringerlande zuzufahren. 

Eiſenach. Es dunkelt bereits. Ein 
Frachtwagen hält vor der Villa Reu— 
ter. Der Fuhrmann trägt einen 
länglichen, mäßig großen Gegenſtand 
auf dem Rücken und bringt ihn in das 
Haus. Es iſt eine Kiſte aus Wis— 
mar. 

Als Reuter die Kiſte ſieht, wird er 
verlegen, er erröthet und kraut ſich 
hinter den Ohren. 

„Da kommt eine Kiſte von Hin— 
ſtorff in Wismar,“ ſpricht „Luiſing“. 
„Wir wollen ſie gleich öffnen.“ 

„Lat tau,“ erwiderte Reuter. „Lat 
tau up jeden Foll. Sünd mine Bäu— 
ker inn'.“ 

„Man kann nicht wiſſen, ob nicht 
doch etwas andres auch noch drin iſt. 
Einmal muß ſie doch geöffnet werden. 
Adelheid, bring mir mal Hammer und 
Stemmeiſen. 

Dumpf hallen die Schläge durch 
das Haus ... Ein Splittern undKra— 
chen — der Deckel fällt ... 

Frau Luiſing entfernte eine Lage 
Zeitungspapier, dann noch eine und 
wieder eine, und holt jetzt nach einan— 
der vier ſchwere, ſchwarzgebrannte 
Wärmeſteine heraus ... 

„Fritz,“ ruft ſie, Fritz! Was iſt das 
für eine Ueberraſchung?“ 

Reuter weiß von der ganzen Sache 
nicht das Geringſte und verſichert, ſo 
unſchuldig zu ſein, wie ein Säugling. 
Jetzt geht Frau Reuter nach ihrem 
Zimmer und holt die Baderechnung. 
Gleich darauf kehrt ſie zurück und deu— 
tet auf eine Stelle der Rechnung. 
Dort ftand deutlich gefchrieben: „4 
Wärmefteine a 60 Pfg., madt Mt. 
2.40 Pfa.“ 

Und der Dichter umarmt feine rau 
und Spricht verlegen: „Lat mi taufre= 
den. Ich bün mal fo’n hel’fchen Kierl. 
Luiſing, ſi mang wedder gaud ...“ 


* * * 


Des andern Tages erhielt Reuter 
eine Poſtkarte von Hinſtoff folgenden 
Inhalts: „Du haſt ganz auf Deine 
Kiſte vergeſſen. Da ſie ſchon ſo lange 
hier ſteht, ſchidte ich ſie vor einigen 
Tagen ab. 

Aber auch der Wirth der Waſſer— 
heilanſtalt Stuer ſollte wegen ſeiner 
Weinſendung an den Verleger Hin— 
ſtorff nicht im Unklaren bleiben. Als 
der Nachfolger Reuters dad Schlaf: 
zimmer zu heizen Auftrag gab, ent- 
ftand darin ein folder Qualm und 
Raub, dab Thüren und Trenfter ges 
öffnet werben mußten. Bei näherem 
Zufehen fand man ben rüdmärtigen 
Theil des Dfens mit leeren Flafchen 
bollgepftopft, deren goldumränderte 
Etiketten die Worte or „Rübes- 
heimer. Die Flaſche M 


— Berfchnappt. — Yit die Halätetie 
aud) ganz echt, a — So gut und 
echt wie Deine Liebe, Eliy. — Aber 
höre 'mal, dab Du fo fniderig bift, 


glaubte ich doch nicht! 


Ihre Methode 
und die Wirfung, um das Gewicht au berrins 
gern, ift eine derartige, dab ich fie allen diden 
Leuten aufrihtig empfehlen Yann. Ich wog 30% 
Pfund, Ionnte Teine Treppe fteigen, ohne wie 
eine Lolomotide zu leuchen, war elend von Mors 
gens bis Abends und Tonnte jeden Augenblic 
todt bi fallen. IH gebrandite Ihre Methode 
fieben Tage lang. gemifiendaft, und war Wie 
vom Schlage gerührt, als ich fand, dab ich wie⸗ 
der natürlich abtımen loumte; im bierzebn Tagen 
wog ich nur noch 287, „in dreißig Tagen nur 
noh 269, in adt Woden mar id is 
auf 212 Pfund Fans ter, mweldes Gewicht 
wen. — — Jones, als normal erklärte. 

uß 4wei Zoll hoch und ſtark ge— 
—8 uns Gans beinabe hundert Piund abaus 
nebmen, iit wunderbar. Dr. ones fagt, Cie 
feien ein Genius IH faqe, Eie find das Wun⸗ 
der des “alters, umd ich empfeble bre Bes 
handlr na“, aufs W Närmite als die beite, die ie er» 
funden wurde. &3 freut mid, an Sie au fchreis« 
ben, ımd ich werde herjuchen,. Ihnen ebenio 
große Dienite zu leiften, wie Sie mir geleifter 
Daben.‘ 

Schidt Euren Namen und Ndreffe — Tein Geld 
— heute an Prof. 3. I. Kelloga, 482 — 
Gebäude, Battle Ereet, Mich., und br erbaltet 
das Rrobe-Radfet in einfachen Umfolag Shen 
frei umgcebend per Roit zugefandt, 


diefe3 Mittel beriuchte, fagte: 


FREI! FREI! 


_ __ WIGHIGAN CENTRAL L PARK 


100 Apfelbäume, 1 Bijfiastume und 70 
Kleinobſt⸗ F mit jeden OD U Sinti Votten 


am Sce bt jeden zehn — Eine Gälot frei 
mit fünf, Age bübihem, fruchtbarem Garten: = 
ul Kompler um Higgins L 
—— nur jür eine n Wonat, % 
"3 Si Her Monat. 825. Sie müfien im 
s auf $5W0 fteigen. Mir gorantiren 
Aus, a fir verfaufen, und br fünnt, wenn 
Ihr wünſcht, tauſchen. Unſere Erkurſien legten 
Freitag für $5.00 die Rundfahrt war ein grober 
Erfolg. Wir perlauften und verfjchentten 25,000 
Lotten und berfauften über 25,000 Ader Lond um 
dieſen prachtvollen See in den letzten vier Jahren. 
Wir ſind die erſten und einzigen Gründer diefes 
großen und erfolgreihen Geihäftes, und alle die 
bei uns feine oder große Anlagen machen, mäjien 
Geld machen und iverden zufriedengeitellt jein. Tauı 
fende Pejucher und unfere Käufer, melde Higgins 
beiuchen, iind jehr zufrieden und machen ard- 
Bere Anlagen. Neue & !ienbahne en, neue eleftriiche 
Rahnen, neues Yıng Diitance Telephon, newekirihen 
und Schulen fonımen mit den Yenten. Gutes _tlarcd 
Suellwaifer oder Brunnen für $8 bis $12. Klares, 
fühles, Erpitalfreines Wafier, und das Land ift qut 
für irgendmwelhe Saat und Obft. Neicher dunkler 
lerchter Poden, LZehm:lintergrund. Zögert nicht, br 
es zu fpät ift. "Eprect vor oder fchreibt jogleich 


Michigan Central Park Co., 
4. Floor, 115 Dearbern Str, Ghicags, 
Telephon 5227 Gentraf. Auto 526 


Yate 


ft. 


Das ein feiner TZaftfinn werth ift. 


3 dürfte wenig befannt fein, fchrei- 
ben die „Houfehold Words“, daß viele 
Sachverſtändige große Gehälter be: 
fommen nur für das Befühlen von 

| Waaren, über deren Eigenjchaften fie 
dann an ihre Auftraggeber berichten. 
So bezahlen die Obfterporteure in 
Iasmanien und Kanada große Ge- 
bälter an Männer, die meiter nichts 
zu thun haben, als die Reife der zur 
Ginfhiffung nad Europa beſtimm— 
ten Früchte feftzuftellen. Das Berfah- 
ren bejteht nur darin, daß die Frucht 
befühlt wird, ehe fie_ zum Einpaden 
abgepflüdt wird. Aber die Sacver- 
ftändigen find in ihrem Beruf fo ge- 
fchict, daß fie in unglaublich kurzer 
Zeit die Reife der machlenden rüdhie 
fcheffelmeife tariren. Viele Enaros- 
Tuhfirmen befchäftigen wieber Män- 
ner, die nur das Gewebe Beftimmter 
Zudrftoffe prüfen, mobei fie den Stoff 
durch die Hand gehen laffen; auf das 
Urtheil diefer Sahperftändigen bin, 
die fich nur felten irren, werben große 
Beftellungen aemadt. Auf ven Ge- 
flügelmärften London? unb anderer 
arober Städte verdienen viele Männer 
ihren Lebensunterhalt durch Betaften 
des Geflügel, da3 auf feine Dide 
und feinen Marktmwerth geprüft mirb; 
bon ihren Berichten an ihre Auftrag- 
ageber hängen große Verfäufe ab. Auch 
beim Pelzhandel, bei dem ein einziger 
Auftrag leicht Zehntaufende Toftet, ift 
ein fachverftändiger Berather durchaus 
nötbia. Am der Regel ift das Urtheil 
eines folhen Mannes faft unfehlbar; 
here Fehler fommen nur höchft fels 
ten bor. 
—.—— 

— Täuſchung. — Bauernburſche 
(ber, zu einer Referveübung eingezo- 
gen, mit feinem Vater in die Giabt 
führt und am Bahnhofplag einen 
Irambahnmwagen mit der Auffchrift 
„Referve-Wagen“ fieht): „Da jhau her 
Bata, jogar an ertra Wagen bab’n f’ 


mir g’ichict!“ 

— Teeffend. — „Reulih Hab’ ich 
im Iheater einer Premiere beigesoohnt, 
e mar entjeglih langweilig.“ 

„Dann hätte ich bie Vorftelung fon 


bor dem Schluffe verlafjen.” — „Das 
ber Autor des 


eine a von ⸗ 
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Ser freude Herr. 
Kin: Erlehnib von Lifa 9 Lön:. 


„Warum ich bei jeder Gelegenheit 
wiberfprechen muß? Ich kann es dir 
nicht jagen. E3 muß mohl ein nicht 
zu unterbrüdender Oppofitionggeift ir 
mir fteden. E3 gefchieht au) mand)- 
mal ganz gegen meine Weberzeugung, 
das fannjt du mir glauben.“ 

„Kleines, Kleines“, marnte Unne 
von Wachter® Bruder, der den Urlaub 
nach zmweijähriger Abmwefenheit in ben 
Kolonien bei Ontel und Schmeiter 
verlebte, „das kann dich noch einmal 
in ernste Ungelegenheiten bringen.” 

„Hat e3 jchon“, late Anne, „viel 
Reue und wenig Befferung. Weil bu 


‚doc nädhjjtens wieder zu den Botoku— 


den oder fonftigen unzipilifirten Völ- 
ferfchaften abdampfen millft, will ich 
dir ein ſehr merkwürdiges Erlebniß 
erzählen. 

„Alſo — es war ein heißer Tag ge— 
weſen. Ich hatte ſelbſt den Wunſch, 
noch ein wenig in die Abendkühle hin— 
auszugehen, aber als Onkel Ernſt 
mich nachher zu einem Spaziergang 
über den Wal zum Fluß BHinunter 
aufforderte, lehnte ich do) ab. Er er= 
innerte mich noch daran, daß ich dem 
Mädchen Ausgeh-Erlaubnig gegeben 
bätte und doch nicht allein zu Haufe 
bleiben fönnte, morauf ich erklärte, 
daß mir das gerade lieb Jei. 

Sch fette mid) dann mit einem Bud) 
auf die Veranda, hatte aber feine Luft 
zu Iefen. 3 hatte doch etwas lln- 
heimliches für mich, fo ganz allein in 
dem abfolut ftillen Haufe zu fein. Ich 
Jah in Gedanfen die Straße entlang, 
auf der eben eine ganze Weile fein 
Menſch zu fehen mar. Endlich kam 
langfam ein Mann um die Ecke. Vor 
dem Gitter unter der Veranda blieb er 
ſtehen und ſagte mit einem leichten, 
ſpöttiſchen Ton in der Stimme: 
„Nun, ſo in Gedanken, gnädiges 
Fräulein?“ Ich kam erſt gar nicht 
auf den Gedanken, daß die Anrede mir 
gelten könne, und ſah über ihn hin— 
weg. Er lachte. 

„Sie erfennen mid” mohl nicht, 
Fräulein von Wachter, aber ich habe 
den Vorzug, Sie zu fennen, und hoff- 
te, Sie mwürben es nicht ala eine zu 
arofe Freiheit empfinden, wenn id) 
Shnen im Vorbeigehen „Guten Abend“ 
age. 

—* war empört über die Unver— 
ſchaͤmtheit und ſtand auf, um hinein— 
zugehen. 

„Ach ſo, das ſchickt ſich wohl nicht 
in einem ſo ehrſamen Provinzſtädt— 
chen.“ 

„Das wäre mir ganz gleich“, war 
meine ſchnelle Antwort, „aber es 
macht mir nicht das geringſte Vergnü- 
gen, mich mit einem ganz Unbekann— 
ten zu unterhalten.“ 

„Run, dem Zuftand des Unbefann- 
ten fünnten mir ja abhelfen, menn 
nicht eher, dann bed) anı Donnerftag 
beim Gartenfeft der Ulanen.” 

„Kommen Sie dahin?“ entfuhr es 
mir verwundert. 

„Sa, ich hörte auch, daß Sie mir 
inieder im ruffifchen Theezelt den Thee 
präfentiren werden, wie am 20. %e- 
bruar bei Erzellenz Seiffert.” 

„Ach, haben mir uns da getroffen! 
Aber nun möchte ich weniitens wif- 
fen, in was für einem Koftim Gie 
da waren.” 

Mieder da8 Laden, da3 mid) ge= 
gen meinen Willen fo intereflirte und 
ärgerte. 

„Ein fo fojtvares wie hr Bojaren=- 
foftiim war e3 nicht. Erinnern Gie 
fih nicht, daß Sie erzählten, wie Sie 
in den Befit des aparten Diamanten 
diadems gefommen waren, das Gie im 
Haar trugen?” 

%ch habe es nämlich von der alten 
Frau dv. Buchheim, der ich einen Gont- 
mer über in Wiesbaden Gefellichaft 


Kopfhaut: Ausfchlag. 
Jucken, a und 
Kruften mit Haarverfuft, 


Schnell kurirt mit Cuticura 
Seife und Salbe. 


Wenn ale anderen Mittel und 
Aerzte fehlfchlagen. 


Barme Shampoos mit Euticura Seife 
und ietchre Anivendungen von Euticura, 
der großei: Haut=Kur, halten jorort den 

aarausfall auf, entfernen Kruſten, 
Schuppen und Schinn, heilen entzüindete, 
judende Hautflächen, zer jtören Haarpa- 
rajiten, ftimuliren die Haartmwurzeln jtär« 
Ten die Kopfhaut, geben den Wurzeln 
Energie und Nahrung und Lajjen das 

aar auf einer guten, gefunden und fräf- 
Eye Kopfhaut wahien, wenn Alles jonit 
fehlſchlägt. 

Millionen der beſten Leute der Welt 
gebrauchen Cuticura Seife, unterſtützt 
bon Cuticura Ointment, ber großen 

aut-Fur für Grein: Reinigung und 

erihönerung der Haut, für Reinigung 
der Kopfhaut von Kruften, Schuppen und 
Schinn und Aufhalten des Haarausfalls, 
um rothe, rauhe und wunde Hände weich, 
weiß und zart zu machen, für Baby⸗— 
Ausichlag, en und Leiden in ber 
Borm von Bädern gegen ftörende Mei» 
gen und Entzündungen oder zu ftars 
en oder unangenehmen Schweiß, für 
Bunbliegen und viele antifeptifche Aimede, 
mwelthe fich Frauen darbieten, ebenjo für 

) der Xoiletse, dc3 Bades und der 

eritutbe. 

Volitändige Behandlung. für jeden 
Ausichlag, beitehend aus Cuticura Ceife, 
um die Haut zu reinigen, Cuticura Oint- 
ment, um die Haut zu beilen, und Eutis 
eura Pillen, um das Blut abzufühlen, 
fann jegt für einen Dollar erhalten wer⸗ 
den. n einziges Sortiment ift oft -es 
nügend, die quälenditen, entftellenden, 
K ben, brennenden und fehuppigen 

usjhhläge, Eczemas, Entzündungen unb 
—— bon Jugend bis zum Alier, 
wenn alles Andere fehlſchlägt, zu kuriren. 


Derlauft in der ganzen Welt. Cut R nt, 
5%. (in Form nm Bilen, die mit Gelee Akne 


» Be. per Flächen vor WM): Dintment, 

&; ß Depott: Reh MT Sarterhiue 
je ö ; en, 

. Better Drug & Chem. Corp., alleinige Klone 


‚ ar Befelt "How to Cup Every Human.“ \ 


leiftete, al3 ihre Tochter eine längere 
Erholungsreife maden mußte. Sie 
hatte mich ins Herz gejchloffen und 
fhentte mir beim Abjchieb von ihren 
vielen Schmudjahen das Diabem. 
Dies erzählte ich damale zufammen 
mit einigen Epifoden meines Wies- 
babener Aufenthaltes. E8 mar eine 
ganze Gruppe von Perfonen, die da= 
mal3 um meinen Samomwar jtand, 
und ich war deshalb fo flug mie züt- 
bor. 

„Heute merben gnädiges Fräulein 
das Räthfel meiner Perfon doch nicht 
mehr Löfen“, unterbrach feine Stim- 
me meinen Gedanftengang. 

„Und warum nicht?“ 

„Weil eine Konverfation über die 
Breite eines Blumenbeetes und einer 
Berandatreppe doch allerhand Unbe— 
quemes an fi hat und Gie mir doA 
nicht erlauben werden, mich auf dem 
Seffel neben Xhnen meiter über ge— 
meinfam verlebte Stunden zu unte:= 


halten.” 
etwas wirklich 


Und nun that ich 
Unverantwortliches: ch forderte den 


Menjchen auf, hereinzufommen. 

Während er am Gitter entlana 
ging, bereute ich e3 einen Augenbiid. 
Sch beruhigte mich aber gleich inteber. 
Wenn er bei den Ulanen verfehrte und 
gar bei Geifferts, die jo erflufiv in 
ihrem Berfehr waren, jo mußte er 
wohl comme il faut fein. 

Da fein Dienftbote zu Haufe mar, 
mußte ich ihm jelbft die Thür öffnen, 
und beim hellen Schein der Gas— 
flamme merfte ich, daß es wirklich ein 
jehr Schöner Mann war, dejien Geficht 
ich auch entjchieden fchon verjchtedent=- 
lich geſehen hatte. Wahrſcheinlich ein 
Offizier in Zivil aus einer benachbar— 
ten Garniſon. 

Wir ſaßen auf der Veranda und 
ſprachen von dieſem und jenem. Er 
war viel gereiſt und wußte auch un— 
ierhaltend zu ſprechen. Auch auf das 
Diadem kam wieder die Rede, und er 
wollte nicht glauben, daß es ein altes 
Familienſtück ſei; man habe die Steine 
früher nicht hohl gefaßt. Ich behaup— 
tete, daß das auch nicht der Fall ſei, 
ſondern ſogar mit Silberplättchen un— 
terlegt, was man derzeit für ſicherer 
hielt. Kurz und gut, er reizte mich 
durch feinen überlegenen Ion beim 
Widerfprehen jo, dat ic) aufitand 
und den Schmud holte. Als er ihn 
dann in der Hand hatte und genau 
befah, gab er mir recht, aber e3 jchien 
ihn doch zu ärgern, denn er brad) das 
Ihema fchnell ab. Dann fragte er, 
ob ich nicht den Brautzug von Grieg 
ipielen würde, mozu er die Noten ha“e 
auf dem Flügel liegen jehen, oder od 
ich aud) zu den Damen gehöre, die 
jtet3 fagten, fie hätten lange nicht ae= 
iibt und fpielten auch nur ;0 zum ci: 
genen Vergnügen. 

Sch verficherte ihm, 
jchr gern fpiele, und daß es 
MWunfch fei, in einer großen Stadt 
mich bei einem tüchtigen Lehrer weiter 
auszubilden. 


u nennen 
ö— — — — — — — — — — — 


daß ich ſogar 
mein | 


Während ich ipielte, trat er von der | 


Seranda herein und lehnte fich über 
das Snftrument. Die Gteine des 
Diadems, das er noch in der Hand 


hatte, bligten im Licht der Kerzen, die | 


°h angezündet hatte, und 
ihre Strahlen mit denen meiner Rin- 


miſchten 


ge, die ich beim Spielen ſtets ablege. 


Ich kam an den Schlußſatz, wo die 
Melodie des Brautmarſches immer 
leiſer in der Ferne verklingt. Als ich 
dabei hochſah, fielen meine Blicke auf 
ſein Geſicht ... und ein eiſiges Gefühl 
überſchlich mich. Von dem Lächeln 


um feine Lippen war nichts mehr zu | 


fehen, wie aus Stein gehauen ivaren 


die Züge, und die Augen, die auf dert | 


Aumelen ruhten, falt und hart. Plöt- 
ch ftredte er die Hand sach den Rin 
gen aus und ließ fie lanalam in feine 
Taſche aleiten, .zufammen mit dem 
Diadem. Dann wandte er fi um 
und oriff nach feinem Hut, den er aut 
der Verandathür auf ein Tifchchen qe= 
oeleat hatte. 

Mein Herz Itand jtil. Meit 
Hand mich an der Stuhliehne 
tend, ah ich ihm entfeßt nad. 

„Sie mollen do nicht... .?“ 
ne Stimme war ganz heijer. 

„Allerdings will ih. Sie werden 
mir eine angenehme Erinnerung fein 
an den lebten Abend, den id) voraus— 
fichtlich die Ehre Habe. mit Jhnen 3: 
verbringen.” 

Mein eriter Gedante war, um Hilfe 


einer 
hal: 


Mei⸗ 


zu rufen, aber wer würde mich ſchnell 


genug in der einſamen Straße hören. 
Da fiel mein Blick auf OnkelsSchreib— 
tiſch. — Ein Revolver! 

Mit einem Satz war ich in 
Zimmerthür. „Halt!“ ſchrie 
„Oder ich ſchieße!“ 

Ein kreideweißes Geſicht kehrle ſich 
mir zu. „Nein“, ſtammelte er, „nicht, 
nicht ... nicht. Frauen ſind ſo un— 
vorſichtig mit den Waffen.“ 

„Legen Sie ſofort meinen Schmuck 
auf die Bank, ſage ich!“ 

„Um Goties willen, ſeien Sie vor— 
ſichtig. Es war ja nur ...“ 

„Dahinlegen, ſage ich zum letzten 
Mal, und jedes Stück erſt einzeln 
hochhalten ... Jetzt raus! ... Nein. 
einen Augenblick! Wer ſind Sie und 
woher kennen Sie mich?“ 

Seine Stimme klang ietzt ſehr be— 
ſcheiden und leiſe. 

„Ich war Kammerdiener in einem 
fürſtlichen Hauſe und wandte mich, 
als ich die Stelle verlor, an ein hie— 
ſiges Vermittlungsbureau. Bis ſich 
etwas Paſſendes bot, ging ich als 
Lohndiener. Ja, ſehen Sie, gnädiges 
Fräulein, ich war im Laufe des Win— 
ters oft mit Ihnen zuſammen und ſah 
Sie nicht nur, ſondern hörte auch von 
Ihnen. Unter anderem auch: mit der 
kleinen Wachter kann man machen, 
was man will. Man muß ſie nur 
zum Widerſpruch reizen, dann ſtreitet 
ſie ihre eigene Exiſtenz ab, wenn es 
darauf ankommt. Dieſe Worte fielen 
mir ein, als ich unten im Uferreſtau— 
rant Ihren Herrn Onkel im Geſpräch 
mit einem anderen Herrn traf. Dieſer 
forderte ihn auf, eine Kahnpartie mit 


der 
ic). 


ihm zu machen. Ihr Herr Onkel 


« 


Benutzt ein Transier 


und Ihr 


IE den ganzen Bortheil 
des S. K H. 

Grünen Trading 

Stamp Syſtems 


I 
KUILTIEIELIE 


— 


erhaltet 


Mehr neue Waaren 


Mrs brinat eine nene Woche von auferordent- 
lichem Werthegeben in jedem Departement die: 


jes arofen Ladens. 


dies zu der größten je dagemwejenen Woche 


Keine Mühe wurde 


gejpart, um 
zu machen. 


| Schöne neue Waaren zu ganz un: 
gewöhnlichen Preis-Herabfeßungen 


Alles ijt reichlich vertreten 


und die Mannigfaltigkeit tft 


groß, gerade eine Auswahl, die den Beifall von jpar- 


jamen und joralamen Käufern findet. 


Saden offen von 8:50 Dorm. bis 


6 Abends. j 


Schul-Kleider für Kinder 


Bi _ Guer junge wird 


Slegante Anzüge 


fatfongemäß auögeftattet mit ftarfen, 


dauerhaften Kleidern für die Schule. 


für Sünglinge, volle 1-3 Erfparnig— 


dDoppel- und einfahbrüftia, Scotches,Caffimeres, fanch 
Morfteds, blaue Serges, ſchwarze Clays und Thibets, 


$10 und $12 MWerthe, 


7.90 


Norfolt:, doppelfmöpfige, rujliiche, Matrojen: 


$13.50 und $15 MWerthe, 
9,50 


und Weiten-An- 


züge-— Mehr tie 2000 Anzüge, Alter 23 bis 17 Nahre, daslleber- 


Ichuß-Yager eines großen Fabrifanten, 


jämmtl . mittlere und 


dunkle Schattirungen, mitteljchiwer,zu ungefähr der 3 desPreiies, 


$6 und $6.50 Anzüge, 


3.75 


Speziell— Ungefähr 1,200 bejhmuste, dauerhafte, 


Zuits, in Norfolf: 
6 bis 16 Nahre — 


$4 und $5 Anzüge, 
2.25 


gut gemachte 
u. dDoppelfnöpfigen acons, Alter 
$2.50 u. & Werthe— für 


leberröde und Sravenettes für Männer, 375 — Ein Sortis 


inittlerer Länge, 
nette Regenröcke 


Diertel der Partie befteht aus &12 Werthen— 
die Hälfte $15 und der Reit $IS und 820 — 


| ment der beliebtejten Stoffe—Ioppers u. 
| 
| 
| Auswahl von 1,200 Kleidungsftüden. ce. . 


| 


lleberzicher in 
in allen Farben: breite Schuler, ECrave— 
in vollem, langem Schnitt— ungefähr ein 


8.15 


Nnjere Garantie mit Allem, was in 


der Grocery 


a 


| geimer gramulirter 


Zuder, 19 u 
YMımd für... 9 c 


Kettle Rendered Schmalz, 50e | 


3: Bid. -Gimer | 
2. & ©. Amber:Scife, D >39 | 

Sid Mifte 27 
Fairbank's Kris Kringle 26 

Yaundry-Seife, 10 236 
Star Morke kondenſirte 


| 
| 
Milch, 12 Birchien... «00 | 
| 
| 
| 


| Rod 


3 Büchſen 


I 


ECider-Eſſig, Gallone 23e | 4 Pro. #1 
nee ee a) Voſtum Gercal 
Feines Tiſch-Salz, 
10:PrD.:Sad 
Wheat Crisp, 
jedem Packet, 


Pfd 


Spices, 


Teller frei mit 
Queen’ 


| 
| 
zwei 2 | 
Feiner magerer Speck, Pfd. 140 
> _; 
weine 
I) Nabhre alter Eaſtern Elub | 
Rye, Flaſche 870; 2 J 
GER haare . 90 
Kentucky's 10 
beiter Bourbon 


Tiih- Sirup, 


Acht Jahre 


Acht Jahre 
Tokayer 
Sallone. 


Nabre alter 
. 4 
Ballone 2. ‘ 9 | 


I 
Sırperior Portwein, 8 2m | 
Nahre alt nme 1 | 


lehnte ab und erzählte, daß Sie ganz 
allein zu Haufe jeien und er Sie nicht 
fo lange warten laffen möchte. Nach— 
dem jah ich aber, die beiden Herren ins 
Boot fteigen und den Fluß; hinunter 
rudern. Ws ih dann die Strah: 
binunterfchlenderte und Sie auf der 
Veranda jah, fam mir der Gedante, 
einmal die Probe zu machen, inwie— 
meit die Herren recht hatten.“ 

Aufregung, Xerger und Beihämung 
jhnürten mir fait die Kehle zu. 
„Hort!“ fonnte ich noch eben herbor- 
ftoßen’ und nad dem Revolver grei- 
fen. Im nädjiten Augenblid war er 
hinter der Thür verſchwunden. 

Die größte UWeberrafhung jollte 
nich aber noch treffen, als ich den Re 
tolver auf den Schreibiifch zurüdle- 
gen wollte, und mir dies Ding, das 
inir fo aroße Dienjte aeleijtet, näher 
hejah. E3 war cin Rauchneceffaire, 
das Ontel einmal auf einer Weib: 
nachtsverloofung aewonnen hatte, ſo 
ein harmlofes Ding, das fih aus 3:: 
garren=e und Sigarettenhalter, Ab» 
Schneider und Streichholzdofe zufam- 
menfett. War ich vorher jchon feit 
entfchloffen, meiner unverantmwortli- 
hen Handlungsmwerfe wegen bon der 
Sade zu jehmeigen — jet war «3 
ganz ausgefchloffen, daß ich jemand 
tabon erzählte; ich würde ja mein Le- 
ben lang mit meiner Vertheidigungs- 
waffe aenedt morben fein. Deiner 
Diskretion bin ich aber hoffentlich fi- 
cher, nicht wahr?“ 


— Profaifh. — Gafthof - Kellner: 
Dies ift unfer beftes Zimmer; bier hat 
fogar die berühmtefte Sängerin der 
Melt gemohnt. — Gaft: Haben Gie 
denn nachher auch aut gelüftet? 

— Ein fandiger Magen. — „Weißt 
Du fchon, daß man bei unferem ver 
ftorbenen Freund ®. fehr viel Sand 
im Magen gefunden hat?“ — „So? 
Nun, wie fommt denn dad?“ — „Ad, 
weißt Dur, er hat doch immer To viel 
Verfandtbier getrunten.“ 


| Falls 
Butter, 5—⸗ 1 10 
VPfd.Eimer. L 

| | 
iin 
| Rev Tat Tomaten, 


Vaked Ecans in Tomato Sauce, 
3-Pfund-Büchſe 
zu 


Java und Mokka Kaffee 
Ar 
großes 
Ganze gemiſchte P 
s Vanille Ertralt, D2 | 
t-Unzen: Flaiche 25 


Gallone 


Montreal Kanadiaı Malt | 
Mbistn, Flafche 67€ | 


verkauft wird 


Pillsburys oderCereſota | 


KERT 


Bater's Breatfaft-Kotoa 22 
IN 3 eafi va, 0 
| 2: Pd: -Bicchie ‚ c 


Rumford's Backpulver. 
Pfund-Büchſe 


Creamery 


25e 


238 
25c 
| Fancy Eeeved Nofinen, 
Pfd.⸗Packet 10e 


Beſte einheimiſche Makta 28 

* E — 
roni, 3 Packete 25e 
Beſtes import. Tapioca, 19€ 
Bohnen, 5 Bin 19e 
Hard Maple Yaundry 


> Prund 
Dandaepfliidte Napn 
oa 
Seife, 10 Stiülde....... 350e 
Stücke. I90 


— Oval Yairy Seife, 5 


TZafel:!Beine und Liföre 


altr 
Brandy, 3 Gallonr 
1.35: Flasche 
alter 
Wein, 


Coalifornia | Feiner XX Gatawba, Port oder 
69€ St. Julian Glaret: 
« Wein, Galene 
Sherry oder 


1.19 


| Feiner alter Wladberry 
| Brandy, Gallone 


Anaelica oder Muscatel act 


Nahre alter Wein, 
Öallone 


Geiftliher Zufprud. 


Kurbeiien, von 
Mannheim.) 


Kurhefjen, namentlich Niederhefien 
war jtet3 des Schnapsteufels fichere 
Domäne. ch fpredhe natürlih nicht 
bon der Jebtzeit, denn nun erhält man 
auch jchon in Kleinen Städten diefer 
Provinz ein gutes Glas Kaffeler oder 
Malsfelder oder Koburger Bier und 
das Biertrinten verdrängt als Beelze- 
bub den Teufel. mn meiner Jugend- 
zeit aber gab es in fleinen Städten im 
Sommer fein Ei3 und deshalb troß 
Telfenteller auch fein qutes Bier. 
Schnaps war deshalb das Nationalge- 
tränf und die Schnapapeft mwüthete und 
mwiüthet mohl zum Theil auch no 
heute in den ärmeren reifen des mitt: 
lern und nördlichen Deutfchland. 

Biamard hat manches qute Wort ge- 
prägt, das mit Recht zum aeflügelten 
ward; aber wenn er je einen falfchen 
Ausdrud gemählt hat, fo ift e3 der vom 
„Schnäpschen des armen Mannes“, 
Nur der MWohlhabende trintt ein 
Schnäpäden; der arme Mann trinkt 
einfah Schnap2. 

Gegen die Schnapsfeudhe tämpfte 
vor etwa 50 Jahren der erjte Geiftliche 
in einem Amtsgerichtaftädtchen, der ir 
Kurbeffen Metropolitan heißt, mit al- 
ler Macht, weil er den Schnaps mit 
Recht für den fchlimmiten Feind der in 
ärmlichen, ländlichen Verbältniffen le- 
benden Mitglieder feiner Gemeinde 
hielt. Diefer Geiftliche, der fich der 
höchiten Verehrung bei feiner Gemein- 
de erfreute — mar er doch ein treuer 
Geelforger, ein reund und Tröfter 
der Armen und Rranfen, ein milder, 
duldfamer Charalter, ein nachfichtiger, 
gerechter, mohlmollender Schulinfpef- 
tor, furz ein Mann, wie der Geiftliche 
fein fol — diefer Geiftliche, miederhole 
ich, mußte in feinem Kampfe gegen ben 
übermäßigen Schnapsaenuß die Er— 
fahrung machen, daß fein geiftlicher 
Zufpruch nicht immer auf das Denten 
und Fühlen feiner ' Gemeindemitglie- 
der den erwünfchten Eindrud machte. 


(Keiteres aus Sr. % Su, 


IIHSCH 


— — 
STATE AND VAN BUREN-STS. 


T 


Zehn (10) „S. & 8. 


Grüne Trading 
Stamps frei 
an Jeden der ein 
neues Bud 


beginnt 


Schneider-gemachle Suits und Loats jı SW. 


Eines der hauptfächlichiten Merkmale diejes großen Suit-Departements find die er- 
taunlichen Werthe, welche wir zu diefem jtaunenerregenden niedrigen Preis offeriren. 


Zwei neue und ganz verjchiedene Facons in Herbſt-Suits, 

PBloujen= 

Koats, mit Atlas gefüttert, voller Nüden mit jepara- | 
tem Gürtel, Bor Nlait bejegt, voller Flaring | 
Tie Blouſe iſt eine der fleidjamften Facons, für jede | 

jpigiger Bor Mait garnirt, Nocd hat 

10 Maits, der Stoff in der Standard reinivollene | Cuffs, 

| 


wie Abbildung Tinfs, 


Figur pajiend. 


(Shepiot, in Schwarz, Yau 
Praum, alle Größen, 


Werthe für 


Moderne Gravenette NRegenröde, 8.75 — 


und Morfolf:Ipuriiten= 


- No. 
ted bis 


und 


Dieje 518 


10.75 


für 


Automobil: Kahren oder Shopping, 815 Werthe für 


Neue Fovert Glorth Norfolf-Suits für 
-— Kine hübjche Por plaited Por Koat Fra- 
con, mit Rod, weldyer zumWoat pakt, Durch 
weg elegant geichneidert, 825: 


215.00 Neue 


Woiles, 


15.00 


Von einer zupderläfligen Tualität Cravenette 
!ohfarbig, Tlive und Trford Grau, mittelichwer, voller lojer Rüden mit Gürtel, Coat 
Kragen und Fly-Front, neue Herbft-Aermel mit Guffs, gerade richtig für Die 


Ter Touriften=&oat ift eine genaue Kopie von ci: 
nem theuren Modell. 


Non feinem engliihen Ker: 
> 


jey gemacht, in jchwarz, blau und braun, 42 Zoll 
lang, Wtlas 
Gürtel, garnirr mit breitem Strap und Bor plai= 
zum Wottom, neue 
mit Sanımet eingelegt, der Woat ift pradt- 


voll Schneider gejteppt, in allen 
Facons, dieſe K18-Merthe 
* 


Futter, voller loſer Rücken, mit 


Facon Aermel, mit 


gemacht, in 


8.75 


Reise, 


Armure und Ranama Gloth NRöfe, KI0 — 
Neue Modelle f. Herbit, von diejen beliebten Stof- 
fen in vielen 
weg in pracdtvolliter 
Proadeloth: 
Zuits, für 


durch— 
auch 


Moden 
Weiſe 


hergeſtellt, 
geſchneidert, 


neuen 


Elegante neue Promenaden-Röcke, 6.98—Feines Cheviot, die hübſcheſte Sammlung neuerHerbſt-Fa— 


N 
N 


\.ı 


cons, die je zu Diefem Preis gezeigt murde, alle neuejten Por u. Seiten plaited Fffette 
in diefer Sammlung, von Frpert:Schneidern entworfen ı. gemadt, regul. 810 Werth, 
10 Damen-Goats, Herbit: Schwere, 4.98 — Xu ; 
Kovert, GSheviot, Pean De Zoie u. Taffeta 
Seide, jchlichter Soat, oder Blouſen 
Atlasfutter, gerade pafjend für Die 
fiihlen Abende, bis $10 wth., Ausw. 


- yacons, | 


4.98. 


Neue Facon Albatrog Waifts, 1.75 
Pin tuded Facon, sront hat einen Klufter von 
feinen Tud, aud) Uermel und Rüden, fanch, 
weißer Spigenfragen, Iohfarb., blau 
hellblau, Nile u. roth, 2.50 Werthe, 


6.98 


— Hübſche, 


1.75 


Wichtiger Tag für Muslin-Iinterzeug 


Wiederum bemeifen wir Euch, wie wirflih qutes Muslin-Unterzeug für einen niedrigen Preis zu erftehen tft. — 
Wir wählten ein Dubend oder mehr fpezieller Partien für den Montaas-Berfauf. 
Werthe Die geradezu unmwideritchlid jind 


Eine Auswahl, welche Taufende von Damen heranlodte während unferer Junt-Verkfäufe — Preije würden nicht 
den Koftenpreis der Stoffe deden, wenn \hr auch die Kleidungsitüde nahmaden molltet. 


Beinfleider zu 15c, Umbrella- 
TFacon, Ruffle befegt mit 
holgef. Elufter of Tuds— 

Beintleider zu 25e, Umbrella SZryle. mit Nei 
hei von Spigen-Finjas, 
breite NRuffle von Spiten dazu 


paſſend 


PBeintleider zu 49e, Torchon Spitzen 
und Nuffle von Spigen dazu 


vaſſend 


Beinkleider, Cambrie, Umbrella 
mit Spigen = 


Rand 


7 * 
Gowns, 


Ruffled Muslin-Gar— 
dinen, 89e das Paar 


700 Paar, punktirt und ae 
mudtert, 3 Ds. lang, gute 
volle Ruffle, Baar 
Nottingham Spiken = Gardinen, unbe: 
ihränite Tuantität neuer Muſter: 
s1.00 = Werthe, Baar zu 79e. 
*1.75:Merthe, Baar zu 1.19. 
$2.75 : Werthe, Paar zı 1.98, 
Cable Negß-bardinen, 2 und 3 Raar Bar: 
tien, reguläre $4= und S5= 3 >30 
Werthe, Paar zu od: 
Iapeftry Found = Weberziige, unjer Yager 
ift angefüillt mit neuen Adeen u. Cuas 
litäten, 60 Zoll breit, jede ray m 
zu &50, 3.50 ımd........ 2 ‘id 
530zöll. Perſian Couch — 
das Stück 


Bettzeug-Bargains 
45 bei 36 Muslin Kiſſen-Bezüge, das 
Stück zu 9c 
8] bei VO Standard Mustin PBert-Tücher, 
zu 
11:4 weiße 
Paar zu 
11:4 doppelte Vlantets, ertra jchiwer, 
Ge se ee 1.50 
Ziltoline Comforters, tveige Watte 0 


und graue Blanfets, per 


Einige thatfächliche VBorfommniffe mö— 
oen das beleuchten (des beijeren Ber: 
ftändniffes halber unterbrüde ich mög: 
licht den Dialeft). 

Der Geiftliche beobachtete an einen: 
falten Wintertage einen Holztleinma= 
cher, der vor feiner Thüre fchivere bu: 
bene Wurzelitüde fpaltete, und fah, 
daß er außer dem Schnaps, den er von 
ihm zum Frübitüd erhalten, noch eine 
ziemlich große Buddel in der Nähe des 
AUrbeitäplages in ein Tuch eingemidelt 
liegen hatte, und daß er jehr oft diejer 
Buddel fräftig zufprah. Er gıng des— 
halb zu dem Manne hinaus und fing 
in feiner milden Weife ein Gefpräd 
an, das mie folgt verlief: 

„Lieber Henner (Heinrich), es ift 
nicht qut, menn man zupiel Brannt: 
mein trintt.“ 

„Wer arbeitet, muß au trinfen.” 

„Zrinten wohl, aber zupiel fchabet 
der Gefundbeit.“ 

„Is müßt fterben, wenn ich nit mi= 
nen Brammin hätte.“ 

„Lieber Henner, Methufalem tft 969 
Sabre alt geworden und hat doch fei- 
nen Branntmwein getrunfen.“ 

„Herr Meddelboldan, wenn Methu- 
falem Brammin getrunfen bärre, 
dann lämwete hä hirre (heute) noch.“ 

Ein anderes Mal arbeitete berjelbe 
Mann während des Sommers im&ar- 
ten des Geiftlihen. In einer Laube 
frühftüdte der Metropolitan. Er af 
ein wenig falte3 Geflügel und tranf 
ein Glas Wein dazu. Sn der Nähe 
frübftücte der Arbeiter und fchnitt mit 
feinem Zafchenmeifer Scheiben von 
einem biden Stüd Brot und einem 
Handfäfe und tranf dazu ein Glas 
Schnaps. Da der Arbeiter während 
bes Efien3 tiefe Seufzer ausitieß, jo 
laut, daß der Herr Metropolitan fie 
bören tonnte, begab jich der aeiftliche 
Herr voller Mitleid. in die Nähe bes 
Arbeiters, weil er glaubte, daß derfelbe 
bon einem befonbers- fchmeren Rum- 
mer niebergebrüdt fei. 

„Lieber Senner”, fante er, „warum 


feufsen Sie denn fo_fahmer?“ 


* 
* 


zwei Reihen Stickerei— 
Einſaßz, beſetzt mit *23 

Ruffle, nur 25—6 | 
Gowns, v. erira feinem Stoff | 
hohlaei., Glufter dv. 
Tuds, Reihe Spitzen 


Gowns | 
| 
| 


Beinkfleider 
pr 
15€ 


Glufter von Tucks, 


| Ertra feine Unterröde zu 98e — 
Tuds, 
Finjas, tiefe NRuffle, werth &1.25, 


Einſaßz 
49e 


- Ztnle. beiett 
Ztiderei und c 
l 


Hals, bef. mit Sti 
ferei u. Spiken 


| 
I 
| mit Spitien und 
I Paby-PBand 


49c 


Peinfleider zu 49e, Ilmbrella : 
oder Stiderei und Yuds, € 


Schwarze Sateen Unte rröcke — 
fles, Umbrellt Style, 98€ 


Korſet-Ueberzüge 


Korſet-Bezüge, hoher u. niedr. 


Fraenz. Korſet-Bezüge, beſezzt 


250 


Unterröcke 


Walking Stirts zu 19c, Umbrella \ 
Facon, hohlgeſäumte Ruffle— J 
franzöſiſches Yoke Band, zu 


Style, Spitzen 


hohlgeſäumte 


mit 16 Reihen von Torchon Spitzen— 


große Ruf— 


— * 
Verſchiedenes 
srtra or. Shemife, Vote Stide: 
| rei oder Spiben, tiefe 98e 
| Skirt Ruffle è 
Flannelette Dreſſing Sacque, 


großer Sailor = ee Ge 
franz. jihwarz........ 


Beifpiele wie Zhr Erjparniije erzielen Fönnt in 
dem großen Bafement-Berfaufsraum 


Bot Zägcı 
tell 
ichen 
Ss Waichkejiel, 
le Größe mit 
cwersur Rupferrant 


Vrooman's 


Strainers 


1-Gall. Glas Cellannen. mit 
ſchwerem Blech-Jacket ........ 


Gas: Anzünder und Bor mit 
Druleß Tapers 


Strecker nickelplat 


J 


Gardinen rec 
und enter 


ins 


6x12 
t.ric 
Gewurzfabinette mit S Schubladen, 


aut aemacht, jhon gaefirnikt......... 


inıportirte Porzellan Salz— 


Fanch 
— A — ——————— 


Boͤres, 


17e 
Asbeit Ofen- Matten, 


Metallrand 


z flunſge Ofen 

ſchwarze, morgen ......... 
Faney importirte Porzellan Ge: 
realien-Jars, ſpeziell, 


„Ich ärgere mich, weil unſer Herr— 
gott ſo ungerecht is; ich muß ſchwer 
arbeiten und hab nur Brot und 
Branntwein und die reichen Leut thun 
nix und eſſen Hahnen und trinken 
Wein dazu.“ 

„Lieber Henner, Gott iſt gerecht, in 
einer andern Welt gleicht ſich das alles 
aus.“ 

„Herr Meddelboldan, in der andern 
Weli wollen es die reichen Leut' auch 
gut haben!“ 

„O ja, lieber Henner, aber nur 
wenn ſie bravb ſind.“ 

„Herr Meddelboldan, aber die Ar— 
men, die brav ſind, haben's doch im— 
mer hier ſchlecht und das is ungerecht 
von unſerm Herrgott.“ 

„Nein, lieber Henner, Gott iſt ge— 
recht, nur die Menſchen vertheilen die 
Güter Gottes ungerecht. Der Herr 
läßt für jeden Menſchen täglich einen 
Schoppen Wein wachſen, nur durch die 
Ungerechtigkeit der Menſchen erhält 
mancher nicht hier ſeinen Theil.“ 

Wenn der Geiſtliche geglaubt hatte, 
damit den Arbeiter getröſtet zu haben, 
hatte er ſich ſehr getäuſcht, denn plötz— 
lich ſprang der Mann auf, ſah den 
Geiſtlichen mit gerunzelter Stirn und 
rollenden Augen wüthend an, ſchwang 
ſein Taſchenmeſſer in der Luft und 
ſchrie: 

„Herr Meddelboldan, wenn ich wißt, 
wer minen Win ſöff, ich drähete em 
das Mäſſer im Liew herim!“ — 

In dem Orte lebte ein alter Jung— 
geſelle, der jeden Groſchen, den er ver— 
diente, in Schnaps aufgehen ließ, und 
der nicht arbeitete, ſo lange er einen 
Pfennig zum Vertrinken hatte. Dieſem 
Menſchen, dem man zwar nicht die 
Verſchwendung, aber die Verwendung 
ſeiner Groſchen an der Naſe abſehen 
tonnte, wünfchte der Geiftlihe einmal 
ernitlich ing Gemiffen zu reden; er be» 
ftellte ihn deshalb auf fein Amtäzim- 
mer, redete längere Zeit milde und 
ernst auf den Mann ein und fchloß: 

„DBenn Sie alles vertrinten, werben 


un, Harrtholz— | Biſſell's 


ie BI, 


Mrs. Vott's Bügeleiſen. 69€ | 
3 6tien, Griff u.Stand 


Standard 


Karper 
weer vers. 4. 
ſpeziell. 


Imperial fertiggemiſchte 
Farbe, per Gallone 


Art mit Stiel, tempered Stahl 8 
geſchärft ferrig ee 


6-Fuß Trittlerter, gemacht von DM 
Fichte, aut Fr. Bde 


noeweg. 
39e 


Welsbach-Lichter, vollſtändig, 


zum Anbringen 


Echte 
fert 9 
25⸗Pfd. Mehl⸗Bins. ſchön lackirt, 
a PA EEE 
3 fach 


Carpet-Beſen genäht, 


aut genacht 

niclelplattirte Handtuch 

VBars, zu % 

Gıirte ihiwere Staubichaufeln, ladirt, 4e 
jbrziell, morgen 

Faney ladirte Srucnäpfe, 8 
teure Auswehl........... oc 


Sink-Bürſten 2e 


18zollige 


(u BD 
Reisipurzel 
moörgen.. 


Wienner Gaſolinöfen, 1 85 
vollitändig garantirt. #® 


Sie im Alter, wenn Gie gar nichts 
mehr verdienen können, der Gemeinde 
zur Lajt fallen.“ 

„Herr Meddelboldan (Metropolitan 
wird allgemein jo ausgefprochen), ich 
braud fein Armenhaug; fo feng ich ar: 
beit, trinf ic) und wenn ich nit mehr 
trinken fann, dann bin ich tobt.“ 

„Wie Ichrediih! Wenn Sie alles 
bertrinfen, dann ijt ja einmal nicht jo 
biel da, daß man Sie begraben kann.” 

„Herr Meddelboldan, Sä Tofjen 
mech net liegen, ech verloß mech off min 
Stinfen...“ 

— ee — — 


Das Schlafen im Ben. 


So angenehm und erfriſchend dem 
Wanderer ein Nachtlager im abgela— 
gerten Heu iſt, ſo gefährlich iſt es, im 
friſchen Heu zu betten. So mancher, 
der für einige Stunden erfriſchenden 
Schlummer dort ſuchte, verſank in den 
Schlaf, aus dem es kein Erwachen 
mehr gibt. Man glaubte, in dem fri— 
ſchen Heu entwickelte ſich ein ganz ei— 
genartiges Gas, das für den Menſchen 
Gift iſt, der berühmte franzöſiſche 
Chemiker Berthelot aber ſtellte feſt, 
daß es ſich hier um einen auch ſonſt 
ſehr bekannten Feind der Menſchen 
und Thiere handelt, nämlich um die 
Kohlenſäure. Sie iſt freilich auch in 
der beſten Luft im Betrage von we— 
nigen Tauſendſteln vorhanden, wenn 
ſie aber dieſen Betrag auch nur um 
geringe Mengen überſchreitet, wirkt ſie 
krankheit⸗, ja todtbringend. Bekannt— 
lich athmen Menſchen und Thiere 
Sauerſtoff ein und Kohlenſäure aus, 
die lebenden Pflanzen aber Kohlen— 
ſäure ein und Sauerſtoff aus, und 
gerade darum wirken Pflanzen ſo 
günſtig auf den Zuſtand der Luft. 
Berthelot hat nun gefunden, daß 
Pflanzen, die von der Wurzel getrennt 
ſind, noch einige Zeit athmen, aber 
umgekehrt als ſonſt: ſie nehmen alſo 
Sauerſtoff auf und ſcheiden Kohlen⸗ 
ſäure aus. Dies iſt die Urſache der 


"Böfen Exfeinungen im feifchen ‚Heu. 
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des Ochſen. — Vor uns lagen 
Stroh und das Bündel 


Bür die „Eonntagpoft.*) 


„Baht mir nicht !“‘‘ 


Plauderei nur für SPatipieler. 
Ton Albert Weiße. 


Große Ereigniſſe pflegen ihre 
Schatten porauszumerfen. Dieje Re- 
gel erleidet viele Yusnahmen, ja eigent- 
lich ift die Ausnahme die Regel, denn 
gerade die welterfchütterndfien Ereig- 
nifje jind eingetreten, ohne daß je: 
mand einen Schatten von Ahnung bor= 
her gehabt hatte. 

Dachte wohl die liebende Gattin des 
Statdelegaten daran, als fie in Sorge 
um den, allein in die Ausftellungsftadt 
reifenden Familienvater den Koffer 
padte, daß diejer Anton jich mit unver: 
gänglihem Ruhme bededen werde und 
daß in demjelben Wugenblide Klio 
jhon den ehernen Griffel pibte, um 
feinen Namen in die Tafeln der Ge: 
Ihichte einzutragen? 

Sicher nit! Und doch hat's 
getban! Bon Rechtsiwegen. 

Titanen, die den Pelion auf den 
Dffa thürmen, um den Himmel zu 
ftürmen, find vollftändig ausgeftorben 
— der Heros, der mie ein Kolofjus 
über diefe Erde jchreitet und fie erfüllt 
mit dem Ruhm feiner Thaten, erijtirt 


Klio ! 


nur noch in den Lehrbüchern der My: | 
thologie für Gymnafien und höhere | 


Zöchterfchulen. — Doch Klio muß ihre 


Tafeln füllen, denn das moderne Ge: | 


ichlecht ift zwar nur ein fleines Pya- 
mäenpolf, dennoch fchreitet es, nicht in 
großen Sprüngen, ivie zur Hervenzeit, 
fondern Schritt für Schritt, aber nie= 
mals rajtend, feinem Ziele, der Boll: 
fommenbeit entgegen. Da heißt’3 auf: 
paſſen für Klio, die gemiffenhafte Auf: 
zeichnerin der Gefchichte, daf fie aus 
dem Kribbeln der Ameifenhaufen aller 
derMenfchlein diejenigen herausfindet, 


die der Unfterblichfeit mürdig und des | 


nen ein Ehrenplaß auf ihrer Tafel ge: 
bührt! — — 

Den Anton hat fie heraufgefegt, und 
mit ihm einige hundert andere meife 
Männer. Ganz oben ftehen ihre Na- 
men unter den Begnabeten des Men- 
Thengefhlehts im 20. Säftulum 
darunter der Vermerk: 

"30. Mai 1904 — St. Louis, Mo 

Skatkongreß. 
Erfindung der Spielvarition 
Baht mir nicht.“ 

Als am 31; Mai d. die Stunde 
bon dem Befchlufle der _ Männer, 
fo da im hohen Rath der Wenzelritter 
in St. Loxi3 tagten, durch die Welt 
flog, da feierte das, durch das viele Zi- 
tirtwerden faſt anrüchig gewordene Ei 
des Kolumbus3 mieder einmal feine | 
Auferstehung. 

Jeder Sfatjpieler — mithin jeder 
zibilifirte Menfch — fchlug fich damit 


bor den Kopf. „Warum bin ich nicht | 
die | 


jelbft darauf gefommen?” war 
millionenfach wiederholte Frage bei der 
Lektüre der Zeitung an diefem Mor 
gen. Na, warum? Niemand war 
wohl im Stande, fich felbit auf Dieje 
beihämende Frage eine Antwort zu 
ertheilen. Sie, verehrter Lefer, und 
ih, und viele andere Skatbrübder, die 
noch) jchlauer als wir fein wollen. wir 
alle haben mit dem Schidfal gehadert, 
gehabert, jeitbem wir das erjte 
Thüchterne Tournee risfirten, 
war die falfche Karte. 


Reinfall folgten in unbeimlicher Ge- 


Ihmindigfeit andere, größere, Ye nad) | 
dem Vemperament haben wir innerlich) | 


tatjonirt, mit der Fauft auf den Tifch 
geihlagen, aefludht oder im Bemußt- 
fein unferer Ohnmacht gegen 
Schidjal die Zähne aufeinanderaebif- 
fen. — Uls Radifalfur haben mir 
endlich das Tourniren aanz abgefchwo= ! 
ren -— mir haben mit Gelbjtoerleua- 
nung gepabßt, mit Iodesmuth einen 
Grand riskirt, der Vernunft mit einem 
wahnfinnigen Null ohne Sieben in’3 
Gejihht gefchlagen und einen lebenzae- 
fährlichen Solo mit feinem Wenzel in 
der zitternden Hand aejpielt... 
um unferen Schwur zu halten 
nicht an den Skat zu „tippen“... aber 
dann friegten wir wieder einmal eine 
Hand, eine joldh’ ntederträchtige Hand, 
aus der fein vernünftiger Menjch ohne 
alle Selbitveraditung zu verlieren, et- 
was machen fonnte, ala ein Tournee 

. alle Farben waren qui... nur das 
Bi Roth nicht, und gerade dasRoth 
mußten wir faflen. Die andere Karte 
war Kreuz-Bube! — Himmel! Grand 
nit Vieren —- pielleiht auch Schnei: | 
der!— 

Der Fabeldichter erzählt uns von 
einem Dchfen, der zwifchen einem Biün- 
del Stroh und einem Bündel Heu 
ftand und verhungerte, weil er fich 
nicht Ichlüffig werden konnte, ob er 
Heu oder Stroh freffen folltee Ich 
glaube die Gefchichte nicht. Mit diefer 
Yabel hat uns der Dichter einen Bären 
aufbinden und das ganze Dchfenge- 
f&hleht verläumden mollen. Einen fo 
dummen Ochfen gibt’3 ja gar nicht! 
Ich bin ficher, daß der Ochfe zuerft in 
das Heu biß und als ihm das nicht 
mundete, ji) über das Stroh machte, 
oder — mutati3 mutandis — fich vom 
Stroh dem Heu zumendete, wenn er 
feiner Veranlagung und feinem Ge: 
Ihmad nad ein Heuochfe war. 

Bis zum 31. Mai befanden 
Statjpieler und genau in ber 


und 


wir 
Lage 
die 
beiden Karten im Stat, das Bündel 
Heu. — Wir 
biffen auf gut Glüd in’3 Heu oder 
Siroh. Meiftentheils aber mar das 
Glüd nicht aut, der Heuochfe attadirte 


—— 


und ! 


— es 
Auf den erſten 


das | 


. alles, ı 


Sonn 


das Strohbündel und ber Strohochſe 
das Heubündel. 

Auf den ſchlauen Gedanken, daß 
das andere das richtige ſei, oder, um 
aus dem Bilde zu fallen, daß man 
aus der zweiten Karte auch, und aller 
Wahrſcheinlichkeit nach einen beſſeren 
Trumpf machen konnte, verfiel nie— 
mand. 

Doch müſſen wir uns dieſerhalb ei— 

nen Vorwurf machen? 

Nein! So hatten wir das Spiel 
bon unferen Zehrmeiftern erlernt, | o 
ivar es diefen von den Wltpordern 
überfommen! Wir hatten nicht daran 
aedacht und hätten wohl in der neues 
rungsfcheuen Furcht unferer fonjerva= 
tiven Veranlaqungen es nicht gewagt, 
mit der Tradition zu brechen; wir ima= 
ren weiter gewandelt auf dem Meage, 

| den die Altenburger Bauern uns vor= 
| gezeichnet hatten. 
| _ Das Andenken diefer Altenburger 
Bauern übrigens in Ehren! Gie ha= 
| ben fich durch die Erfindung des Stat- 
 jpieles ein unvergeßliches Verdienft um 
die Menfchheit erworben. — e3 joll ib- | 
nen nicht geſchmälert werden, am —— 
wenigſten von mir, der ſich zu den ei— 
frigſten, wenn auch pechiöſeſten Jün— 
gern ihrer Kunſt zählt. — Aber .... 
aber .... das Pulver haben ſie doch 
nicht erfunden, die AltenburgerBauern 

‚nein, gewiß nicht. 

Wozu beftimmten fie, daß wir nur 
eine Karte tourniren durften, wäh— 
ren jie und zwei berführerifch bor 
die Nafe legten? — Wozu? 
mir e3 nicht anders erflären, “ala dat 
die neidifchen Götter die fonft fo hellen, 
fähfifchen Bauern in diefem Punkt 
mit Blindheit fchlugen. Die Olympier 
haften das Spiel, das den GSterblichen 
elyitiche Freuden verfchafft, 
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Kub, die auf einem Auge blind it, 
oder, richtiger und gebildeter gejagt, 
der Kandidat der fatholifchen Theolo- 
gie, der nur einmal durh'’s Eramen 
fallen darf. Mir haben jeht das 
Recht, gegen die mifgünftige Laune ber 
Dame Fortuna zu protejtiren — den 
Karo-König, mit dem mir das Spiel 
umfchmeißen würden, geben wir ihr 
zurüd, wie der Redakteur dem Früh- 
lingsdichter fein Manuffript. „Papt 
ung nicht!” jagen mir zu ihr und faf- 
fen in der zmweiten Karte den Streuz- 
bauer, mit dem wir Kreuz mit Vieren, 
Schneider, Schwarz oder nah Adam 
Rieje 56 Points machen — fünnen! 
Db die Altenburger Bauern mohl 
die Gefchichte vom verfchleierten Bild 
in Sai3 gefannt haben? Kaum anzus 
nehmen; und doch hatten fte, wie die 
Prieiter in Gais, dem Wiffensprange 
der Sfatmwelt eine anfcheinend uns 
überfchreitbare Schranfe gezogen und 
die zweite Starte mit einem Gchleier 


? 


ummunden, auf defien heimlicher Lüf= | 


tung die moralifche Todesitrafe ftand. 
Nun, der Schleier ift zerrilfen. — 
Subiliren wir und mit ung die ganze 


ſolcher falſchen Beſcheidenheit 


Welt. — Wir Deutſch-Amerikaner, die 
wir meiſt den Muth finden, mit einem 


„Paßt uns nicht!“ von Freunden, as | 
milie und Vaterland uns loszureißen, 


haben jetzt bewieſen, daß wir ewig treu 


die Allen geblieben ſind. Mit einem: 
„Paßt uns nicht!“ haben wir uns von 
der Tradition losgeriſſen — wir ſind, 
nachdem wir vierzig oder fünfzigFahre 


in der Wülte, in die wir den Altenbur= | 


| 


Sch kann , ger Bauern gefolgt, herumgetappt wa= | 


ren, an den Sordan gelangt und find | 
in das gelobte Land eingezogen. 

Wenn der Sohn das Vaterhaus ver- 
lafjen und es ihm in der Tyrremde mohl- 


: ergeht, jo jchreibt er mit berechtigtem 
Stolze an feine Eltern von feinen Er= | 


und fie ı 


: warfen deshalb mit dem Iournee dem | 


über, 
find feit der Zeit in’3 Land gegangen. 
! Der Skat hat die Welt erobert. — 
' Giegreich ift er in die Paläjte der Ho: 
I nige, in die Pennen der Handwerks— 
burſchen eingezogen. — Schafskopf, 


Peler, alle ſind vor ihm geflohen, um in 


Sfatfpieler das peinigendeftejfushemd | 
Vierzig, oder gar fünfzia Jahr | 


rungenfchaften und Erfolgen und las | 
det auch wohl feine Brüder ein, daß fie ! 
fommen und mit eigenen Augen fehen, | 


ı wie herrlich weit er e3 in der Welt ge- 


bract hat. 
Auh zu ung find die Brüder aus 
der alten Heimath gefommen, aud) | 


; wir haben ihnen gezeigt, was wir alles | 


L'Hombre, Sechsundſechzig, Schwarzer | 


in der Ferne fertig gefriegt; wir ha- 


; ben ihnen erzählt, wie deutfcher Fleiß 


ı den Kneipen rüdjtändiger Hinterwäld- | 
' Ier oder in Kinderftuben eine erbarme | 


| liche Eriftenz zu führen . 
| Bildung find identische Begriffe ge: 
worden, und die Kultur eines Voltes 
| wird nicht mehr nad dem VBerbraudhe 
der Eeife, fondern nach der Ausdeh- 


Bang, & die der Stat bei, ihm gefunden, | 


Und dennoh! Dennoch haben wir 


mährend der ganzen Zeit das Nefjuss | ! elle ü Ä 
| ) = 3 N | junge Schönheit Amerifa tie 
: Braut lieben, aber die alte, brave Frau ! 


| hemd getragen! &3 hat uns gejudt und 
gefragt! Wir haben nicht jo recht 
eigentlich gewußt, was uns gefehlt, 


. Stat und | 


ternehmungsaeift Städte gebaut, tie 


deutfche Kunft die neue Heimath ber= | zauben: 


ı Ichönert, und wie deutfcher Muth und 


 deutfche Kraft im Ringen 


mit den 


Teinden des Landes fich bewährt Ha= 


| ben. 


| gebeten, zu Haufe 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Dann haben wir ihnen etwas vorge- 
jungen und vorgeturnt und haben fie 
Ihon zu grüßen 
daß wir zwar die 
unfere 


und zu beitellen, 


; Germania noch immer als unjereMut= 


aber wir haben gefühlt, daß nicht alles 


| fo war, wie e3 fein jollte. Die 
Thönfte Andacht ift ung oft beim Spiel 
| geftört worden... 


ı unferen Schußgeift volljtändig verlo= | ö 
| feft verloren aing, und unfere 


‚Mühe hatten, die vorfehriftsmäßigeBe- 


| ren gegangen... . Neid und Miß— 
| qunft hat unjere Herzen beichlichen .. 


denn warum mußten wir, wir gerade 


‚ immer die vierte Farbe aufheben und 
Mir haben ung | 


nicht die anderen? 
ſchließlich für ausgewachſene Pechvö— 
' gel gehalten und dieſen Peſſimismus, 
den wir uns beim unglücklichen Tour— 


bei jedem Mißerfolg, 
| den wir erfahren, haben wir ausgeru— 
fen: „Natürlich, twiebder Die 
Farbe.“ 
die ſchon ausgeſtreckte Hand von dem 


übernommen; 


aller= | 


ı 


ter reſpektiren .... 


Aber wir haben ſo viele Brüder, 


und ſie ſind ſo oft gekommen, und wir 


. das Vertrauen auf , 


| 


niren an den Hals geärgert, in’3 Leben | 


haben ihnen unfere Paradepferde To 
oft vorgeritten, daß allmählig der Ef- 


twunderung uns gegenüber zum WAus- 
drud zu bringen und zu Haufe nur 
die Berichte früherer Befucher mieder- 
holen fonnten. 

MWie anders jeht! 


chern zeigen und dann als Präfent für 


können. 


vierte 
Oft auch ließ uns die Furcht 


die aus der Weltausſtellung Zurück— 


kehrenden auf dem Bahnhofe, um ſie 
im Triumph in die Stammkneipe zu 


Skat, den das Schickſal vor uns hinge- 


legt hatte, 
paßten. Andere hoben ſie auf — ſie 
machten ein glänzendes Spiel, 
wir wurden Schwarz und Schneider. 


feige zurückziehen — wir - Da N 
| bon dem fie alle gehört, aber das 
und | 


' Marum find fo viele alte Junggeſel- 
! des 20. Jahrhunderts erflärt, und der 


len Sfatbrüder, oder richtiger gefaat. 
| warum find fo viele Sfatbrüder 


| ran ſchuld, nichts anderes als das 
| Tournee, wie es biäher gefpielt wurde! 
| Die Erfenntniß, daß, bei Lichte beje- 
ı ben, die Ehe meiter nichts, ala ein 
| Iourneefpiel ift, bei dem alles auf die 
eine, auf's 


alte 
Junggeſellen? — Das Tournee iſt da⸗ arth ratio 
: Staijpielern auf’3 Neue befeitigt. 


— Das „Baht mir nicht!“, 
fie 
ha= 


führen. 


nicht recht anaufaflen verjtanden 
ben, muß probirt werden — e3 
probirt, für die großartigfte@&rfindung 


Ruhm der Deutich-Amerifaner für 
„Smartbeit“ tft auf Generationen von 


Und der Ruhm ift ein berechtigter. 
Sagt jchon der Dichter vom find’fchen 


| Spiel, daß darin oft tiefer Sinn liegt 
| — melher Schaf fann aus der tiefen 


Gerathewohl aufgenommene | 


Karte anfommt, und die Furcht, ftatt | 
der Herzenäfönigin, die er ala Trumpf | 
haben möchte, eine (böfe) Pique-Sie- | 
' gejellen, von dem reich ausgeſtatteten 


ben zu paden, läßt den alten Jungge= 
| fellen zögern und zagen, und obmohl 
feine Mitfpieler ihn dur die Der: 
ficheruna, daß der Stat „brüllt“, zu 
ermutbigen fuchen, fpielt er jchließlich 
j einen Ramfh. Er mill Tieber als 


Irumpf umfchmeißen. 
Verdienite des Stat? um die Menfd- 
heit im Uebrigen find — da3 eine fön- 


| Spielzgimmer des Villenbejigers 


> u nano | e Züg, 
a ge ee „zwei Jahre fpäter beitellte die Firma 


dige Männer gehoben werden. 
Von der dumpfen Gaftitube, 
der unaufgeräumten Bude des 


bon 
Jung: 


wird 


; ein anderer Geift, ein frifcher Waae- 
| muth durch die Bank mwehen. — Wir | 


werden das: “Try, try again!” 
nur al3 Leitmotiv in den Abfchiedsre- 


C | den der Profefforen an ihre Studenten 
Spiel in der Ehe mit einem fchledhten ı 


Groß, wie die | 
Spalten der Parteipreffe 


nicht leugnen, der frifche | 


MWagemuth war durch ihn in der Welt | 


berloren gegangen; wir waren klein— 
müthig, ängftlicher und zaghafter ge= 


worden. ch jage, wir maren — denn |! 


nen mir 
| 
| 


| wir find es nicht mehr, brauchen 


es 


nicht mehr zu ſein. Wie Luther einſt 


durch ſeinen Anſchlag der 95 Theſen an W 


die Schloßkirche in Wittenberg mit 
den beengenden Formen einer alten 
Hierarchie brach und dem Geiſte der 
freien Forſchung eine Gaſſe bahnte, ſo 
haben an jenem denkwürdigen Tage 
in St. Louis die Reformatoren des 
Skatſpiels durch ihre Beſchlüſſe gegen 
den, uns von den AltenburgernBauern 
überkommenen und, durch die Tradi— 
tion in Fleiſch und Blut übergegan— 
genen Aberglauben, 
Karte nur ihrer Geſundheit wegen und 
nicht zum Beſehen oder gar zum An— 
faſſen auf dem Tiſche liegt, proteſtirt 
— wir Gfatfpieler find nicht mehr die 


daß Die zmeite. 


hören, oder al8 Aufmunterung für eis | ö er. 
s1 ‚alte Broughbam jeine Yamilie.. au 


nen durchgefallenen Kandidaten in den 
lefen, mir 
werden es felber bethätigen. — Die 
erite Schwalbe des Mikerfolges fol 
una ferner nicht entmuthigen — unfer 
Motto: „Baht mir nicht!“ fol fie 
Theuchen — mir wollen verfuchen und 
wieder verfuchen, bis der Erfolg unfer 
Werk frönt. 

„Baßt mir nit!” Welch ftolzes 
Ob, wenn e3 doch in jei- 
nem Fluge über den Erbfreis in der 
Bruft eines jeden Manne3 einen mäd- 
tigen Widerhall fände! Mo bliebe 
dann die falfhe Zufriedenheit, die 
dur Vorfpiegelung des ſpäteren 
Mannas im Himmel den armen La— 
zarus unter den Tiſch des reichen Man— 
nes kriechen läßt? Wo bliebe ihre noch 
nichtsnutzigere Schweſter, die Feigheit, 
die ſich hinter der Maske erheuchelter 
Beſcheidenheit verbirgt und uns das 
Maul verbindet, wenn wir es gegen 
Ungerechtigkeit und Unterdrückung 
weit aufreißen möchten? — Zerriſſen 
wäre die Kette, mit der wir uns ſelbſt 


R —68 ir | 
| ‚„egt haben wir € er das Kaminfeuer und begann: 
' etwas Neues, was wir unferen Befus ; geg 3 


: madhjt Propaganda für die 


| zurüdfliegen 


| tifel,“ 


an die 
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Hundehütte der gebudten ! dem Gedanfen, daß ich Meri⸗ bald beſtändig mit dem Anblick der ſchönen 


Schafsgeduld angebunden habens— bei mir haben und fie mir jedes Ed: | Landſchaft beſchäftigt. 
chen unſeres Hauſes zum Paradieſe 


zerbrochen das Riechfläſchen der ein⸗ 
ſchläfernden Genügſamkeit, das 


| 


wit | 


uns unter die Nafe halten, wenn uns | 


da3 und bon 
der 


die Luft anmanbelt, 
Kechtsmegen Zufommende 


Welt ı 


abzutrogen. — Mit dem ftolzen: „ES | 


paßt mir nicht!“ 


auf dem Panier ! 


ftürmten wir dann über die Hinder- 


nille hinweg, bi$ wir an das 


große | 


Ziel der Menfchheit, der Freiheit und | 


wahren Zufriedenheit, gelangt wären. 
* * * 
Werther Herr Redakteur! 
Den vorſtehenden Artikel habe ich 
letzte Nacht geſchrieben. — Heute Mor— 
gen las ich ihn noch einmal durch. 


zeitig war, gelang es mir, 
Abtheil 
gerade für meine 


Morgengedanken ſind bekanntlich keine 


Abendgedanken. 


Geftern Abend war ich überzeugt, ' 


daß ich ein feuilletoniftifches Meiiter- 
ftüd fertig gekriegt hätte; heute Mor- 
gen trage ichBedenten, das Manuffript 
abzufenden. Nicht etwa, meil etma, 
bei Tageslicht bejehen, mein Mlad- 
merf mir zu minderwerthig erfcheint— 
wegen 
haben Sie mich noch nie getadelt — 
ſondern weil ich den Teufel an die 
Wand gemalt habe, was man bekannt— 
lich nicht thun ſoll. „In Deinem Ar— 
ſage ich mir, „predigſt Du das 
| Evangelium der linzufriedenheit und 
uneinge- 
Ihräntte Bethätigung des geflügelten 
Wortes: „Papt mir nicht.“ Iſt das 
nicht ein gefährliches Unterfangen, ein 
leichtfinniges Werfen mit dem Boome- 
rang, das Dir an den eigenen Kopf 
fann? — Wenn der 


: Mann, der zwifchen Dir und dem 


Setzerkaſten ſitzt, 


jetzt, durch die 


Lockungen Deiner beredten Feder ver- 


j 
I 
| 
} 


ı Bapierforb . 
bie Mälder gelichtet, toie eutfeher Un- | Ten, 


: führt, in das Lager der Unzufrieden— 
| heit übergegangen tft, ift es da nicht 
mehr als wahrjcheinlich, daß er, ftatt 
diejes Manuffript nach dem Seherfaal 
zu fchiden, e$ mit einem: „Baht mir 
I nicht!" in den Papierforb wirft?“ Ya, 
ic) v. Bedenten .. 
fen... . aber dennoch mil! 
fuchen . 

Werfen "Sie meinen Urtifel in den 
ſchön, ſo kann ich 


nichts dagegen machen — aber den ei— 


nen ſüßen Troſt können Sie mir nicht 


Ich darf muthig meine Fauſt in der * —— 
Taſche ballen und meinemAerger durch angelſächſiſcher Typus Yig 


ein ebenſo muthig gebrummtes 


„Paßt 
mir nicht!“ 
Kämmerlein Luft machen, ehe ich einen 
andern Artikel ſchreibe. 


— — · —— — 
Eine Reiſeerinnerung. 


Son Chicken. Ueberſetzung aus dem Schwe— 
diſchen von Rhea Sternberg. 


Mein Freund Charles Foreſt — 
alias Karl Skog — hat das Wort. 


Ja ſo, Du willſt eine Geſchichte haben, 


und noch eine wahre obendrein. 
dann geſtatte vor allem, eine recht leicht 


Güfte | perdauliche, venn jo nad Tiſch, 


' Stätte mein Glüd 
Und die zu Haufe warten jehon auf | meine Zukunft hier zu Haufe nicht be- 


Nun, 


und 
beſonders nach ſolchem famoſen 
ſchwediſchen Feſteſſen iſt es nicht rath— 


ſtrengen. Alſo höre denn. 
Charles ſtellte ſich mit dem Nücken 


„Du 


um an einer anderen 
zu verfuchen, da 


fonders glänzend vor mir lag.“ 
Nein, allerdings nicht, dachte ich, 
feinen gefegmäßiaen Vater, die Mut- 


' ter todt, und auf die Barmherzigkeit 


wird | 


tugendhafter Verwandter angemwiefen! 

„Aber in der Fremde ging es mir 
bon Anfang an eigentlihb gut. X 
war nicht lange arbeitslos, befam 
bald die Stellung eineö untergeorbne= 
ten Handlungsgehilfen bei dem alten 
Brougham, hielt aus, fparte jeden 
Heller und hatte Jahr um Xahr beffere 
Ausfichten. Der Alte überließ fchließ- 
lih das Geichäft feinem Sohn und“ 
— hier flog ein fiegesbewußtes Lä— 
cheln über Die. energiichen Züge — 


‘ein neues Schild und neues Gefchäfts- 


nicht | 


-mar — die jebige Frau Foreit. 


auf dem fortan „Brougham 
AN right!“ 


papier, 
und Foreit“ itand. 


| und 


machen würde. Das hat fie auch ges | 
than, alter Yyreund, denn weißt Du, 


; ihrer Reife erwies. 


jolch eine Frau wie Marie gibt es nur | 


einmal. 

Mein Hochzeitstag fam heran, ein 
nebliger, grauer Iaa. Mir aber 
fchien er der jchönite, der je über Alt- 
England aufgegangen war. Um adt 
Uhr Morgens begab ich mich auf den 
Weg zur Bahn. Da e3 noch ziemlich 


Ich mollte mid 
fehsjtündige Reife 
ala plötzlich 
und nicht 


zu tinden. 


recht bequem einrichten, 

die Thür geöffnet wurde 
meniger als drei Perfonen jtch Telbit 
ihre Koffer hineinpraftizirten. 
Sch Teufzte, ergab mich jedoch darein, 


var zu ipat, das Abthpeil zu mwechieln. 
Sch jeßte mich alfo 
&de und widmete meine Aufmertjam- 
feit lange Zeit ungetheilt meiner Zei: 
tung. 


ein leeres | 1 
| vergaß. Doch als fie ihrer Koufine auf 
ı die Blattform folate, 


| 


So fetten mir umjeren Flirt bis 
Glasgow fort, das fih au als Ziel 
Auch der alte Pfar: 
rer, welcher während der ganzen Jeit 
ſchweigend bdagefeffen hatte, mahr- 
Icheinlih in Betrachtungen über die 
thörichte Jugend vertieft, machte fich 
zum Ausfteigen bereit. 

Meine Senorita mar plöglich merf- 
würdig ernjt geworden, und aud ich 


| hatte nun fo viel andere Gedanten im 


I 
| 
| 
! 
! 
! 


Kopf, daß ich unfer Spiel fat jhon 


faßte ih doc 
no fchnell ihre überrafchend harfe, 
große Hand und drüdte einen leichten 
Kup auf den Handichuh. Ein fchelmi- 


ſcher Blid war meine Belohnung umd 
‚ Je fohieden wir. 
denn der Zug mußte gleich abaehen, e3 | 


ruhig in meine ' 


Sch fuhr in mein Hotel, um zur 
Irauung Toilette zu machen, die um 
drei llhr Stattfinden follte.e Um fünf 
ging dann unfer Zug nach Zondon 


; zurüd. — Die Hochzeit war mie alle 


Halt Du fchon jemals das Gefühl 


gehabt, daß Dich jemand unablajlig 
anjtaunt? Sch hatte plößlich das ganz 
bejtimmte Empfinden von etwas der- 
artigem und hob fajt unbewußt den 
Kopf, um die Urfache zu erfennen. Da 
bemerkte ich erjt, daß mir gegenüber 
zwei Damen jaßen, und daß mic) die 
außergewöhnlich tieffchwarzen und 
ausprudspollen Augen der einen mag: 
netifirten. Der dritte Reilefamerad 
war ein alter Herr, der allein in der 
entgegengejegten Ede jaß und das un= 
verfennbare Gepräge eines englifchen 
Landpredigers trug. 

„QVerzeihung, mein Herr, haben Sie 
do die Güte, Ihren Fuß ein menig 
zurüdzuziehen. Sie treten da fchon 
eine ganze Weile auf das Kleid meiner 
Koufine.“ 
tete. Sie mar jdön, und 


ſchlant 


blond. 


. große Beben- | 


ich es ber⸗ ſchuldigung, meine Damen!“ Ratürüch 


zog ich im ſelben AuAgenblick meinen 


rück und begann, meine Reiſegefährten 


„O, ich bitte tauſendmal um Ent— 


ſchuldigen Fuß ſoweit wie möglich zu— 


diskret zu beobachten. Unwillkürlich 


intereſſirten ſie mich wegen des ſchar— 


| 
i 


ı el mie eine Spanierin, un 
; . | menigen, 
in meinem berjchiwiegenen | 

— zeigte, zu urtheilen, ſicher von ſüdlicher 


| Herkunft. 


dere dun⸗ 
nach dem 


was ſie von ihrem Geſicht 


Ich entdeckte nämlich zu 


einem dichten, ſchwarzen Schleier bis 
zu den Augen eine ſchwarze Seiden— 


Intereſſe wurde noch 


maske trug. Alle alten Geſchichten von 
Haremsdamen und Odalisken erwach— 
ten in meinem Gedächtniß und mein 
lebhafter. Der 


närriſche Einfall ſchoß mir durch den 
Kopf, der ſchönen Unbekannten denHof 


zu machen und auf dieſe Weiſe die 
langweiligen Reiſeſtunden mit einem 


kleinen Abenteuer auszufüllen. 


ſam. ſeinen Geiſt gar zu ſehr anzu— | 
| internationalen Augenfprache, 
: aus dem Eintreten der blonden Kous ; 


ch begann aljo die Attade mit der 
da id 


; fine für die Angelegenheit der Seno- 


u meißt, daß ich noch fehr jung | 
ı war, al3 ich unfere fchmedifche Hei- 


| die Heimath in die Reifetafche fteden | math verließ 


rita Schloß, daß fie fich der englischen 
Sprache nicht bedienen mochte. Reine 


‚ Kunft im Spanifchen bejchräntte jich 


! 
| 


| 


| 
| 


„Sa, Du haft rafendes Glüd ae | 
habt, bift aber auch ein biederer Ser!“, 


warf ich ein. 

„Bor etwa fünf Kahren befchloß ich, 
den furzen Sommerurlaub, den ich 
mir gönnte, im fonnigen Brighton zu— 
zubringen. -Das Glüd mollte, daß der 


dorthin fchicte, und ich verfehrte eifrig 
mit,ihnen. Die ältefte Tochter war 
verlobt, ihr Bräutigam mar mit: feiner 
Mutter und Schmwefter au Gladgom 
ebenfal3 da. Und Diele ee: 
nach wirſt Du ermeſſen können, was 
für eine ſchöne Zeit ich damals ver— 
lebte. Marie und ich waren bald mit 
einander einig, die Zuſtimmung der 
Mutter erhielten wir ſofort und die 
des Vaters kam — auf Broughams 
Empfehlung — ſehr bald per Tele— 
gramm aus Glasgow. Ehe ich nach 
London zurückkehrte, war alles in 
Ordnung, und im Oktober wollte ich 
auf einen Tag nach Glasgow hinüber— 
fahren, um Hochzeit zu feiern und 
meine kleine Frau nach unſerem Lon⸗ 
doner Heim zu holen. 

Unter all den vorbereitenden Sor- 
gen für unfer neues Hausweſen vber- 
ging bie Zeit fchnell. ch war fröh- 
lich mie.ein Schulbube und zu allen 


möglichen Dummbeiten aufgelegt in 


leider nur auf die Phrafe: „Sch küffe 
Ihnen die Hände.” Aber gerade das 
fonnte mir jet vielleicht von Nuten 
werben. 

Meine jchmadtenden, melandoli- 
Ichen Blicke gefielen der Senorita. Sie 
gab fie mir eifrig zurüd, und ihre 
Ihmarzen funfelnden Augen miürben 
ficher jedem anderen armen Kerl, ber 
nit an eine Marie zu denten hatte, 
gefährlich geworden fein. 

Da fchien die Koufine die Augen 
Iprache zu bemerken, aber wenn ich er- 
wartete, daß fie chofirt fein und ein 
Zeichen des Unmillend aeben miirde, 
täufchte ih mich, denn ste jchien nırr 
mühfam ein. Lächeln zu unterbrüden 
und wandte jich haftig nach dem ?Fen- 
ter um. Das munderte mich ein we— 
nia, doch dachte ich nicht weiter dar— 
über nad. 

Nach einer Weile jagte ich fragend: 

„Senorita?“ 

„Ach, nicht Senorita,“ fam die Ant- 


' wort zu meinem Erftaunen in beutli- 


chem Englifh, aber mit merkwürdig 
heiferer, und verjchleierter Stimme, 
„Is bin Engländerin, 
boren und fchauderhaft erfältet.“ 

Ein mitleidiger, beklagender Blick 
und eine ernſthafte Bemerkung über 
Englands Klima im Allgemeinen wa— 
ren meine Antwort. 

Alfo Indiens € Inne hat ihre Stirn 
fo braun gebrannt und ihren Augen 
biefen Glanz verliehen. Ach dachte ge= 
rade darüber nad, daß jchmarze Au- 
gen wohl fchön fein fünnen, aber neben 
Maries blauen doch nicht bejtehen, 
als ein fchmacher, Eleiner Drud des 
Yußes der fchönen Unbefannten mid 
aus meiner Iräumerei wedte und mir 


enalifchen Hochzeiten, nehme ich an, 
doeh Marie und ich glaubten natürlich, 
daß es nie zubor einen fo herrlichen 


ı Tag gegeben haben fünne. Nachdem ich 
| mit vieler Mühe die gefchmücte Rie- 


fentorte gejchnitten und mir all’ die 
Glüdwünfdhe von Onteln, Xanten, 
Koufinen und Freunden in Empfang 
genommen hatten, machten wir uns 
endlich unter einem Regen von KReis- 
förnern und anderem Zubehör zu einer 
glüdlichen Hochzeitzreife auf den Wea; 
es war bereit3 ein Viertel vor fünf. 
Auf dem Bahnhof angefommen, 


. mußten wir uns beeilen, ein Wbtheil zu 
; finden. Ich forate für MariesBequem- 


E3 war die andere Dame, | De an 
: co. ; Don: drei Reilegefährten!—Und wahr: 
welche diefe Ermahnung an mic) rid)- ‚ lich, der Prediger war auch wieder da- 


lichkeit und fegte mich dicht neben fie, 
um meinen neuerworbenen Schaf in 
meiner Nähe zu fühlen. Wir maren 
nicht allein im Abtheil. — E3 mar ae- 
nau wie bei meiner Abreife von Lon— 


| bei! Und die blonde Engländerin aud! | 
Das begann ja lächerlich zu merden. 


Sie wird ficherlich pon mir glauben, 
daß das Flirten mein Beruf tft, denn 
ihre Augen lachten jeltiam, als ich 


| grüßend den Hut vor ihr 30a. 


Aber die fchöne Senora hatten fie 


| Tcheinbar in Glasgow zurüdgelaffen 


: fenftontrafts zu einander: die eine echt | 


ı blaue 


| und an ihrerStelle einen großen Herrn 
mitgenommen, welcher rubia dafaß, in | 
‚ eine Zeitung vertieft. 


Doch, 
Gott, nun blidte er auf, und ich begea- 
nete ein paar ſtrahlenden, ſchwarzen 


' Augen, welche nur"zu leicht wiederzu- 
‚ erfennen 'maren 
meiner | 
ı größten Vermunderung, daß fie unter | 


und mit jpöttilchem 


Ausdrud auf mir rubten. 


das zufammen? Das waren ja die Au- | 


gen der Senora, jo gewih wie Marie3 
Sterne ihr aehörten und feinem 
anderen Menfchen auf der Welt. 

Die Sahe begann mir unbehaglich 
au werden, 
Banditen, Spitbuben, 
und dergleichen mehr. 
fo 
fonnten wir uns gratuliren, bollfom- 


men unbemwaffnet, wie wir waren, und 


ı neben und Maries Neifetaiche mit ih- 


ren foftbarenSchmudfachen und werth- 


bollen Hochzeitsgefchenten. Zeit hätten | 
: fie ebenfalls, ihre Wbficht auszuführen, 


: denn erjt drei Stunden hinter Glas: 


gom hielt der Zug zum erftenmal. 

Ich warf ab und zu einen unruhigen 
Blid auf fie, die feine Ahnung zu ha- 
ben ſchienen von der Beforgniß, 
ſie mir einflößten. Sie ſahen im Ge— 


gentheil ſorglos und glücklich aus, ſo 


daß ich mir ſchließlich ſagte, 


Furcht werde wohl unbegründet ſein. 


Doch nun dünkte mich, daß die Senora 


— ſo nannte ich ſie innerlich noch im— 
mer, obgleich ich nun natürlich einſe— 


Hof gemacht hatte — daß ſie meine 
Unruhe ſo deutete, als fürchtete ich, daß 
meine neue Flamme mein Abenteuer 
von heute früh entdecken könnte. Das 
ſagten augenſcheinlich die Blicke, mit 
denen er Marie betrachtete. Dadurch 
gereizt, ſtand ich auf, lüftete meinen 
Hut und ſagte ziemlich hochfahrend: 
„Wir hatten bereits das Vergnügen, 


uns zu treffen, meine Herrichaften, ae | fie benahm 


| fich der PVförtner 


| in Baris 
I 


lenden Blit au Gmendolin3 blauen 
Augen. 

„Herr Bajtor Chaplear war fo dü- 
tig uns zu trauen, und nun find wir in 
der gleichen glüdlichen Yage wie Sie.” 

Wir waren am Ziel und verabfichie- 
beten uns mit herzlihem Hänbdedrud, 
dem der Zord noch Ichalkhaft' eineWar- 
nung binzufügte: 

‚Laflen Sie Ihren Mann niemals 
allein nah Spanien reifen, Frau %0= 
reft, und haben Sie auch in England) 
acht auf ihn.“ 

Maries verwunderte Fragen über 
diefen Rath jchnitt ich kurz ab und ver— 
Ihloß ihr buchitäblih den Mund, fo 
oft fie darauf zurüdfommen mollte. 
Sie gab es denn auch bald auf und 
vergaß alles andere über das wichtio= 
Ite, ihren Einzug in das eigene Heim. 

So johließe ich meine Gefchichte, die 
vor allem den Vorzug hat, wirklich er= 
febt worden zu fein, mas ja Deiner 
Vorbedinaung für meine Erzählung 
entipricht.“ 

nein 


Eine Poſſenſzene. 


Ueber einen Vorfall der ſich jüngſt 
in der Rue Saint Honore 
abſpielte, wird berichtet: 

Es war zwei Uhr Morgens, als der 
Pförtner des Hauſes Nr. — plötzlich 
die elektriſche Hausthürgolcke ertönen 
hörte; er ſprang aus dem Bette und 
öffnete die Thür, aber niemand kam 
in's Haus. Dagegen erklang bald da— 
rauf das liebliche Glöckchen ein zweites 
und ein drittes Mal. Wüthend erhob 
noch einmal, um 
nachaujehen, welcher Frechling ihn um 
die fühe Nachtruhe bradte. Er er- 


| fannte einen der Miether des Haufes, 


| der, mit 


großer | 


Wie hing | 


ich argqwöhnte verfleidete | 
Taſchendiebe 
Hatten wir's 
mit ſolchen Individuen zu thun, 


zwei Freunden plaudernd, 

mechaniſch die Hand auf den elektri— 
ſchen Knopf gelegt hatte und von Zeit 
zu Zeit ein hölliſches Geläuie hervor— 

brachte. Der Pförtner erſuchte ihn in 

nicht fehr höflicher Weife, das unzeit- 
‚ gemähe Spiel einzuftellen. Der Mie- 

ther aber wurde au) groß, und fo war 
| bald der fhönfte Zant im Ganae. Die 
| beiten Freunde des Miethers, die eine 
| dunfle Ahnung hatten, daß die Ge- 

Schichte fein autes Ende nehmen werde, 

zogen fich disfret zurüd, mährend bie 
ı Frau des Pförtners, in treuer Sorge 
: um ihren Gatten, nun gleichfalls im 

Nachtgewande in den Hausaang trat, 
| um nöthigenfalle ihrem Manne mit 
itarfer Hand Hilfe zu leiften. Als fi 
| der Miether allein amei fo fampfesmu= 
| tbigen Menfchentindern gegenüber fah, 
: befam er.es mit der Analt zu thun. 
| „Hier heißt. es rafch handeln!” dachte 
fprang . mit Mindeseile in ben 
Hausgana, warf die Hausthür zu und 
fieh das Pförtnerpaar auf der Straße 
| ftehen — im Hemd! Nun beaann ber 
| Pförtner zu Töuten, aber e3 öffnete ihm 
Iniemand. Mas tbun? „Geb Du 
recht3,“ faate der Mann zu feiner 
Frau, „vielleicht triffit Du Poliziſten. 
Ich —— gehen!“ Und nun wan— 
derten die beiden Leutchen im Hemd 
die Straße entlang, der Mann nach 
dem Vendomeplatze hin, die Frau, 
energiſch ausſchreitend, nach dem Pa— 
lais Royal. 
Der Mann hatte zuerſt das „Glück“, 
mit Nachtſchutzleuten zuſammenzutref⸗ 
' fen. Anftatt aber rubia ſeine Sache 

borzutraaen und um Beiftand zu erju- 


I er, 


' hen, machte er, noch immer unter dem 


die | 


| Einfluß des Zornes über fein unanae- 
nehmes nächtliches Abenteuer, den Be- 
amten lältige Vorwürfe darüber, daß 


| fte aemüthlich umberflanirten, anitatt 


meine | ;pr Mepier au beivachen und denSchlaf 


| Ordnung 


. "mußle, —— an, und noch erſtaunter betrachteten fie 


Manne am Vormittag ſo eifrig den 


Hemdkragen 


| 


; Itatten Sie, daß wir uns Ihnen vor⸗ 
ſtellen: Foreſt, meine Frau.“ 


Da erhob ſich der Herr mit den dun— 


keln Augen ſeinerſeits: 


in Indien ge= | 


„Lady und Lord Balmeira; unjer 
ehrwürdiger Pajtor Chaplear, der uns 
heute einen unſchätzbaren Dienſt ge: 
leiftet hat.“ 

Marie und Lady Palmeira fchienen | 


' bald Gefallen aneinander zu finden. 


Der Lord ermies fich al3 ein außer: 
ordentlich gebildeter und belefener 
; Mann von Humor, und in angenehm- 


friedlicher Bügrer zu behüten. Er- 
ftaunt hörten dieHüter der öffentlichen 
die fulminante Anfprache 


das primitive Koftüm des Redners; 
1 waren aber bald mit fich einig: 
„Der Mann ilt infolge der großenHitze 
verrüdt aemorden!” dachten fie, padten 
den nım thatfählih mie rafend um 
fih ichlagenden Hausverwalter am 
und fchleppten ihn zur 
nächſten Polizeiwache. Inzwiſchen war 
der Frau in einer anderenStraße ganz 
dasſelbe paſſirt. Auch ſie mußte im 
Hemde zur Polizeiwache pilgern, aber 
ſich viel würdevoller als 
ihr Gatte — im Hemde ſelbſt noch 
Dame — und erzählte ruhig, was ſich 
zugetragen hatte. Sie wurde ſofort 


entlaſſen und ging nun unter der Ob— 


| 
| 


hut eines Schugmannes au, um ihren 
Gatten au ſuchen. Das war durchaus 
nicht ſehr leicht, und ſie hätte ihn 
wahrſcheinlich in ſelbiger Nacht nicht 
mehr wiedergefunden, wenn man nicht 


| — ein alüdlicher Aufall nach fo vielem 


‚ aeliefert hatten. 


| fer Unterhaltung verging die Reife | 


einen Winf gab, daß fie die Unterhals | 


tung fortzufegen wünfche. Wir jpra- 
en nun jehr lebhaft mit einander, 
d. 5. ich führte meift dag Wort, und 
fie antwortete mit vielfach nuancirten 
ſtrahlenden, ſchmachtenden, kokett vor— 
wurfsvollen Blicken. Die arme Schöne 
war augenſcheinlich zu ſehr erkältet, 
um reden zu können, und trug wohl 


auch aus dieſem Grunde die ſchützende 
1 dolin?“ 


Maäte. 


‚Die blonde Roufine var inzwiihen 


nad) Zondon. 

Als wir uns der Hauptftabt näber- 
ten, löfteer endlich das Räthfel ver 
Verkleidung, über das ich vergeblich 
grübelte: 


„sch fühle mich jegt verpflichtet, Ih- 


Unalüd! — die Boliziften aetroffen 
. hätte, die foeben ihren Verrüdten ab- 
Nach einem kurzen 
Gehantenaustaufch mar die Sachlage 
geklärt, und bald wanderte man in 
ſchöner Eintracht zu der Polizeiwache 
die den armen Pförtner aufgenommen 
hatte. Obwohl er inzwiſchen die Mö— 


bel ſeiner Zelle kurz und klein geſchla— 


gen hatte, 


nen eine Erklärung zu geben über mein ⸗ 
Herde ziehen, und bald darauf öffnete 


Auftreten von heute Vormittag. Sie 
waren Zeuge einer Entführung, Herr 
Foreſt, und ſehen jetzt ein glückliches 
Paar auf dem Wege nach einer wärme— 
ren Sonne. Da Lady Palmeiras El— 
tern weder meine Nationalität, noch 
meine Religion — ich bin wirklich 
Spanier, doch nicht Senora — billig- 
ten, mußten mir den Yusmweg einer 
Irauung in Schottland wählen, um 
—* Ziel zu erreichen, denn erreicht 
mußte es werden, nicht wahr, Gwen⸗ 


AlsAntwort empfing er einen ſtrah⸗ | 


ließ man ihn anitanbalos- 
mit feinem Ehegemahl zum häuslichen 


ein Schloffer, unter dem machfamen 
Auge der Polizei, die Hausthür, und 
das Ehepaar fonnte nach dem unfrei⸗ 

willigen nächtlichen Ausflug wieder in 
feine „Loge“ zurüdiehren. Der Mie- 
ther aber, der ben „Veriwalteräfeuten“ 

fo Böfes angethan, mwirb por den Kabi 


zitirt werben: ">"; ..; 
ei. — Ei 


— Zurfgefpräd. — 
wohl viel auf 
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Im Kampfe 
mit dem Schickſal. 


Roman von Silas . Soding, überſetzt 
von B. Treumanun⸗Koner. 


(12. Fortjegurtg.) 

„O, ich weiß es, Hans. Heute habe 
ich e8 gehört. Ach, du wirft mid) reis 
ten, Hang, nicht wahr?“ 

„gu dem Zmed bin ich gelommen, 
ſprach er ernſt. „Sch habe dich Jhon 
piele Tage lang gejucht.“ 

"Sie jchwieg, und eine: tiefe Röthe 
ftieg ihr in’3 Untlif, Wenn er nur 
fünf Minuten fpäter geloınmen märe, 
hätte er fie nicht mehr zu retten ber= 
modt. War das nun die Hand de 
Schickſals, das Walten der Gterne? 
Von einer göttlichen Vorſehung wußte 
ſie nichts. 

„Haſt du ein Mal auf dem linken 
Arm?“ fragte er mit gepreßter 
Stimme. 

„Ja,“ ſagte ſie verwundert. „Wa— 
rum willſt du das wiſſen?“ 

„Würdeſt du es mir wohl zeigen, 
Gemma,“ bat er faſt tonlos. 

Sofort ſtreifte ſie ihren weiten Aer— 
mel bis zur Schulter auf und enthüllte 

einen weißen, ſo vollendet wohlge— 
formten Arm, wie ſeine Augen noch 
nie geſchaut hatten. Und dann ſuchte 


“ 


fein Blid die Stelle, mo dad Mutter= | 


mal fich feharf pon der blendend mei= 
Ben Haut abzeichnete. j 

„Es ift gut, Gemma,” fagte er mit 
leifer Stimme, „ich danke dir.” 

Sie blidte ihn mit großen Augen 
fragend an. 

„&8 ift dir ein graufames Unrecht 
aejchehen,” jprad) er mit unterdrücktem 
Zorn. „Wenn du mit mir fommit, 
will’ich dich aber zu deinem Vater und 
deiner Mutter bringen.“ 


„Vater? Mutter? DO, Hans, meißt | 


du das gewiß?“ 

„sch weiß e3 jet ganz gewiß.“ 

„&3 find feine Zigeuner?” 

„Keine Zigeuner,” nidte er. 

„Und ich follte, o, es tft Ichändlich, 
mit dem — er war im Zuchthaus — 
perheirathei werden. Hu! mie er au3> 
fieht! Ich babe ihn heute gefehen.” 

„Sch auch. Sch jah den Vater und 
den Sohn, folgte ihnen, und jo fand 
ich Dich.“ 

„Und it — ich glaubte 
Rettung! 
hen. Juft hier an diefer Stelle habe 
ich mich ertränfen wollen! Und mwärjt 
du nicht Dazugefommen, ich läge borf 
unten!“ 

„Semma!” jchrie er auf. „Komm 
aber nur fort, wir müffen uns beeilen, 
fie fuchen dich vielleicht Fehon.“ 

„Vor der Dämmerftunde werben fie 
mich wohl nicht erwarten,“ antwortete 


an feine 


fie, fpähte aber doc; ängjtlich über den | ben. 


Weg zurüd. 

„Komm rafch, Gemma. Wenn fie 
uns einholten und mir ihnen in bie 
Hände fielen, fie wären zu allem fähig, 
um fich deiner wieder zu bemächtigen.” 

Sie befanden Sich fchon auf dem 
Pfade, den Hans herabgeitiegen war 
und fohritten nun, jo fchnell fie fonn= 
ten, iiber den Berg. 

„Hoffentlich befommen mir im Dorf 
einen Wagen,“ fprad Hans. „Bis 
zur Station fünnen mir unmöglich 
laufen.” 

Sie erfaßte feine Hand, um befier 
mit ihm Schritt halten zu fönnen, 
Faft willen!os ließ fie fi führen. Sit 
war ie in einem Traum befangen. 
Ab und zu blidte fie verjtohlen zum 
Antlit ihres Begleiter empor. Mehr 
und mehr entvedte fie darin von dem 
Knaben Hans. Und nicht allein die 
Züge, auch diefe oder jene Heine Geite, 
der Zonfall beim Sprechen waren ihr 
von früher noch erinnerlicd. 

„Ah, Hans,“ ſagte ſie ſchüchtern, 
„du haſt dich ſehr verändert, aber du 
biſt doch noch derſelbe Hans.“ 

Er beugte den Kopf zu ihr herab 
und blickte ſie zärtlich an. 

„Und du haſt dich kaum verändert; 
nur, daß du etwas größer geworden 
biſt. Aber — aber“ 

Er ſtockte und ſah vor ſich hin. 

„Aber? Was für ein Aber?“ 

„O, ich meinte nur, daß du dich 


bald verändert haben wirſt, ſo ſehr“ 


— und ſeine Stimme zitterte merklich 
— „daß du mich nicht — wollte ſagen, 
daß ich dich in ein paar Monaten nicht 
mehr kennen werde.“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen, Hans?“ 

Man wird dir eben in ein paar 
Monaten die Zigeunerin gar nicht 
mehr anſehen. Du wirſt feine Kleider 
bekommen, und deine Eltern werden 
dich wahrſcheinlich in eine Schule 
bringen.“ 

„Aber all’ das kann mich doch nicht 
in Wirklichkeit verändern, Hans,“ 
ſagte ſie ernſthaft. 

Vielleicht nicht. Aber ſo etwas 
verändert die Menſchen doch zuweilen. 
Die Zeit wird es ja lehren.“ 

Darauf ſchwiegen ſie, und nach 
einer Weile waren ſie bei dem kleinen 
Gaſthof angelangt. Der Wirth war 

nicht wenig erſtaunt, als er Hans wies 
der auf das Haus zukommen ſah. 
Nach ein paar erklärenden Worten 
wurde er aber ganz Eifer und Dienſt⸗ 
willigkeit. Die Zigeuner ſtanden 
durchaus nicht bei ihm in Gunſt, und 
als er hörte, daß Gemma von ihnen 
als kleines Kind geſtohlen worden, 
hatte Hans ſofort einen Verbündeten 
an ihm. 

„Setzen Sie ſich, Sie trinken doch 
eine Taſſe Thee?“ ſagte er zutraulich. 

Ich laſſe unterdeſſen anſpannen, und 
nad der Station fahre ich Sie ſelbſt. 
Du, Mutter,“ wandte er ſich zu ſeiner 

rau, „hole das Beſte zu eſſen, was du 

ſt.“ Sie beiſeite nehmend, flüſterte 
er ihr noch etwas zu, worauf fie ganz 
ſo aufmerkſam und zuvorkommend 
wurde, wie ihr Mann. 

Als Gemma eine halbe Stunde ſpä— 
ier in das leichte offene Wägelchen 
kletterte, erkannte Hans ſie kaum wie— 
der. Die gute Frau Bilkey hatte fie 
mit einem Anzug von ihrer jüngſten 
Tochter verſehen, den dieſe vor Jah⸗ 
ren ausgewachſen. Und die Verklei⸗ 
dung vollſtändig zu machen, diente ein 


bi 


Sch wollte in’s Wafler ges 


Gemmas Gefiht und das aufgeltedte 
| Haar beinahe verfchwanden. Nac ihr 
| jtieg der Wirth auf den Vorberfi und 

nahm die Zügel. E8 mar ein weites 
| Ende Wegs bis zur Nemton-Station, 

aber da3 Unternehmen hatte für Peter 

Bilfen den Reiz eines Abenteuer, und 

ein jolches war ihm eine willfommene 
| Unterbregung in dem eintönigen, ers 

eignißlofen Xeben, das er jahrein, 
| johzons auf feinem ländlichen Gehöft 

führte. i 

Hana nahm den Rüdfih hinter 

Gemma ein. Er war nicht zur Unter: 

haltung aufgelegt. Das Ziel feiner 

Sehnfuht hatte er nur erreicht, um 
| gleichzeitig Verzicht darauf zu leiften. 
| Seit er Gemma tieder in die glänzen= 
| den blauen Augen geblidt hatte, mußte 

er, daß er fie noch liebte, und heißer, 

wie in feiner Knabenzeit. 
war es die Unmöglichkeit, 


fiepenförmiger ‚Hut, unter welchem 


Vielleicht | 
fie zu bes 


fißen, die fie ihm fo begehrenamwerth er= | 


Icheinen ließ, mie feine andere. Daß 


fie auch gerade des Barons Treherne | 


Kind fein mußte! Das Schidjal ver- 
fuhr wirklich graufam mit ihm. Au‘ 
Gemma war in Gedanfen verfunfen. 


Hana hatte ihr nichts über ihre El= 


tern gefagt. Alle möglichen Vorftel- 
lungen zogen durch) 
Hirn. Sie dachte, ob fie mohl in 
einem - Heinen Haufe mohnten, das 
einen Vorgarten hatte? Und mobon 
fie lebten, was für Arbeit fie haben 
mochten? Daß es reiche, 
Leute fein könnten, die auf einem gro= 
Ben Herrenfi wohnten, fam ihr nicht 
in den Sinn. 

Der Abend dammerte fehon, und 
Peter Bilfeys Gefährt raffelte noch in 
flottem Tempo über den. holperigen 
Meg. Erit, als die Sterne fichtbar 
wurden, gejtattete er feinem Gaul, ein 
meniq langjamer zu gehen. 

„I glaube,“ fagte er, „jebt find 
wir vor ihnen fiher. Im Duntfeln 
fann uns niemand erfennen.” 

„Wollen toch lieber noch nicht Hur= 
rah Schreien, fie fönnten uns hören,“ 


meinte Hans. „Sie find getviß längjt | Meile in einem Coupe dritter Klaffe, 


in allen Richtungen auf der Suche.“ 


„Suden fünnen fie, aber nicht fin= | hen. 
und lachte | 


den,“ ermwiderte der Wirth 
| pfiffig. | 

Einige Minuten darauf war hinter 
ihnen das Klappern von Hufen ber= 
nehmbar. 

Hans jchredte zufammen. 

„>, da verfolgen jie uns fchon! 
Herr Wirth, fahren Sie zu!” 

Peter wandte den Kopf und horchte. 
„Wahrhaftig,“ murmelte er, „es ift 
jemand hinter uns.” 

„Aber, um Gottes willen, 

Sie doch raſch!“ 
„Hätt' keinen Zweck. Unſer Pferd 
hat den Wagen und drei Leute zu zie— 


fahren 


„Was machen wir nun?“ fragte 
Hans aufgeregt. 

„Für den ſchlimmſten Fall ſind wir, 
ungerechnet das Mädel, zwei 
einen,“ brummte der Wirth. 

Da ſprengte der Reiter auch ſchon 
heran und hielt neben dem Fuhrwerk, 
die Inſaſſen ſcharf muſternd. 

GGuten Abend, Freund,“ ſprach Pe— 
ter Bilkey bedächtig, „Ihr reitet ſcharf 
zu, habt's wohl noch weit heute 
Nacht?“ 

„Und Ihr fahrt wohl noch weit?“ 
war die mürriſche Gegenfrage. 

„Wie man's nehmen will; bis zur 
Station von Newton. Meine Tochter 

Mary und ihr Mann waren bei uns 

Alten zu Beſuch.“ 

AAch ſo, und da gebt Ihr ihnen das 

| Geleit zur Bahn? Geid Jhr nicht der 
Wirth vom „Pflug”? 

„gu dienen, ja; Peter Bilfey.“ 

„Hört mal, habt Yhr vielleicht eins 
bon unferen Mädeln bei Euch vorbei- 
fommen jehen?“ 

„Eine aus Eurem Wagen 
ben?“ 

„$0, ja.” 

„Ne, glaub’ nicht,“ antwortete Pe- 
ter langfam und nachdenklich. „Aller— 
dings ift ein fremdes Mädchen fo um 
drei oder vier heut? Nachmittag bei 
und vorübergegangen, die jah aber 
nicht aus, als gehört fie zu Euch.“ 

„Wie hat fie denn ausgefehen?“ 
fragte der Mann. 

„D, ihre Haut war mweiß, und fie 
hatt’ mächtig viel helles Haar, das 
hing ihr lofe um die Schultern.“ 

„Stimmt, das war fie!“ rief der 
Mann eifrig. Wit ihr noch, welchen 
Meg fie ging?” 

„Sie mar auf dem Weg nad) Polös 
morthy zu, aber, Mani, das i3 ja ein 
paar Stunden her gemefen.“ 

„Sie war doch mit niemand zufam= 
men, mie?“ 

„Bei und vorbei ging fie allein. 
Mährfcheinlich ift fie derweile längſt 
zu Haufe.“ 

„Bielleicht,“ ermiberte ber Mann, 
wandte fein Pferd und galoppirte in 
der Duntelheit dabon. 

„Na,“ fagte Peter, „ven wären wir 
olüdlich für ein paar Stunden Io.“ 

„Bran gemacht, Jhr feid ein famo- 
fer Kerl!” jagte Hans. 

Und ale verftummten wmieber, 
jchmeigfam jpähten fie in die Duntel- 
heit, bis fie die Anfahrt zum Gta= 
tionsgebäude erreichten. Hier aber 
zudte Gemma zufammen und ums 
flammerte Peter Bilkeys Arm, wäh— 
rend der Schreck auch Hans den Athem 
benahm. Vor dem Eingang, von der 
Laterne hell beleuchtet, ſtand Bob 
Banfyld ſelbſt und faßte jeden, der 
durch das offene Portal ging, ſcharf 
in's Auge. 


drau⸗ 


—A Neunundzwanzigſtes Kapitel. 
Vaterund Tochter. 
„O, o, was ſoll ich thun?“ ſtöhnte 
Gemma in ihrer Herzensangſt. 
Laß mich nur machen, Kind,“ flü—⸗ 
ſterte Bilkey. Und ſchon raſſelte das 


Mägelchen im Bogen dem Eingang zu, | 


por dem der Gaftwirth mit einem Rud 
pas Pferb zum Stehen bradite. 
„Heba, quier freund!” rief er dem 
am Xhor ftehenden Zigeuner zu. 
„Wollt Ihr nicht mal das Pferd beim 


Kopf nehmen, riur eben, bis ipir meine | A 


Zochter — fie fan nicht alletn abftei- 


| ten herbeiftürzte. 
ihr aufgeregtes | 
ı nung3lo®, daß er gefoppt worden, bei 


bornehme | 


| 


| 


| 


' 
i 


| 
| 


| merad. Dort aber wird fie Fräulein 


| 


| 


| 


gegen | 
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gen — bom Wagen herunter haben!“ | 
Aufathmend  bemunvderte Hans. im | 
Stillen die Geiftesgegenwart, bie’ die- 
jer täppifche, ungebildete Bauer im 
Augenblid der Gefahr entmwidelte. 
Ohne ein Wort der Entgegnung | 
trat Banfyld vor den Wagen : und | 
faßte das Pferd beim Kopf. Peter 
tletterte Flint von feinem Gib, -und 
während er vorn um den Wagen | 
herum ging, fagte er erflärend zu dem 
Zigeuner: „Meine Tochter hat fich arg | 
den Fuß verftaudt, und da mill ihr | 
Mann mit ihr nad Plymouth zu | 
einem Doktor, der ja wohl für fo mas | 
berühmt ift.“ 
„Hm, ſo?“ knurrte Banfyld. | 
„Du, Sam!“ rief Peter darauf. | 
„Nimm dich nur ja in Acht. Mußt fie | 
recht fachte runterheben, mein Junge.“ | 
Hans jprang vom Rüdfih und 
folgte der Weifung des findigen, un= | 
erichrodenen Wirthes. Wu Gemma ! 
fand fich fofort in die ihr zuertheilte | 
Rolle und ächzte ganz erbärmlich, als | 
Hans ihr behutfam aus dem Wagen | 
half. Beter nahm fie alddann in Die. | 
Arme und trug fie in die Bahnhofs: 
halle, wo eben der Zug einfuhr, als 
Hans mit den eiligit geiöften Fahrfar- 


Snzmwilchen mar Bob Banfyld, ab- 


dem Pferd ftehen geblieben und hatte | 
feine Mufterung ber den Eingang pal= 
firenden PBerfonen eifrig fortgefekt. | 
ALS der Lebte hineingegangen war und 
fodann auch Peter Bilfey zurüdfam, | 
athmete der Zigeuner Hoh auf, und | 
ohne einen Danf abzumarten, jchritt 
er rajch in der Dunfelheit davon. 

„Hab’ mich, wohl umfonft aufges | 
regt,“ Sprach er zu fih. „Sie wird fi | 
Ion mieder eingefunden haben. | 
Warum aud follte fie uns ausreigen? | 
So nah vorm Ziel wird man halt ein 
biffel nervös." 

Und er fhwang fi über einen Wei- 
denzaun, hinter dem er feinen Gaul 
angebunden hatte. 

Han3 und Gemma fahen fehon eine 


ohne noch ein Wort gefprochen zu ha= 
Beiden war feltjan zu Muthe. 
Hans mochte fie nicht aufklären. 
„Denn, bis wir in Bolduly find, it fie 
noh Gemma, nur Gemma, und ic 
bin noch) für fie Hang, ihr beiter Ka- 
Pauline Treherne, die Nriftofratin, 
und ih —” 

„Hang!“ 

Er fuhr aus feinem Selbitgefpräd 
auf. 

„sa, Gemma.” 
„Willen mein Water 
Mutter, daß ich fomme?“ 

„Nein, fie haben nicht einmal eine 
Ahnung, daß du noch lebft.“ 

„Wenn fie mich aber nicht haben 
wollen? ch meine, in der erften 1e= 
berrafhung werden fie vielleicht nicht 
glauben, daß ich mirklich ihre Tochter 
bin?“ 

„Sie werden e3 wilfen, wenn fie Dich 
ſehen.“ 

„Wohl wegen des Mals auf meinem 
Arm?“ 

„Ja, das wird ſie überzeugen.“ 

Wieder ſchwiegen ſi, und Hans 
drückte ſich in ſeine Ecke, die Augen 
ſchließend. 

„Bitte, Hans, ſchlafe nicht ein. Ich 
möchte noch etwas fragen. - Sind 
meine Eltern nette Leute?“ 

„sa, fte find jehr nett,“ antwortete 
er gepreßt. 

„Haben fie einen Zleinen Garten?“ 

„a, fie haben einen Garten.“ 

„Ei, das ift hübfh. Und ift es ein 
Garten mit viel Blumen drin?“ 

„a, viele Blumen find darin, du 
wirft ja morgen alles jehen.“ 

„Sit es noch weit?“ 

„Nein, nur noch zwei Stationen ha= 
ben wir zu pafliren.“ 

Eine PViertelftunde jpäter hielt der 
Zug bei Polbuly. 

Die Dorfbewohner lagen meift 
fchon im tiefften Schlaf. Nur die 
Stattliche Willa des Herrn Teague war 
noch erhellt. 

Als Hans dorthin feine Schritte 
lenkte, blieb Genima in der Mitte der 
Gartenanlagen jtehen und zog ängit- 
ih an feinem Arm. | 
„Wohnt hier mein Vater?“ fragte 


und meine 
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ſie verſtört. 

„Nein, Gemma.“ 

„Warum führſt du mich aber in ein 
ſo vornehmes Haus?“ 

„Dein Vater wohnt ziemlich weit 
von hier, und möglicherweiſe iſt er 
nicht zu Hauſe, dann würdeſt du hier 
übernachten.“ 

„O! Wie ſonderbar — und wo 
ſind wir hier?“ 

„Hier ſind wir am Ende.“ 

„Am Ende?“ 

„Ja. Hier endet das alte Leben, 
und es beginnt ein neues für dich. 
Erlaubſt du, daß ich dich noch einmal 
küſſe, Gemma?“ 

„Natürlich, Hans. Wie ſeltſam du 
ſprichſt.“ 

Er antivortete ihr nicht. Aber er 
beugte fich zu ihr nieder und fühte fie 
zart und ehrfürdtig. Dany ging er 
feiten Schrittes auf da3 Hads zu und 
30g die Thürklingel. 

Herr ITeague gerietd in gemaltige 
Aufregung, al3 er Hans im Haudflur 
prechen hörte, und feine Aufregung 
wurde noch größer, ala er ihn in Bes 
gleitung einer bäuerifch gefleideten 
jungen Berfon erblidte. 


„Ich habe fie gefunden,” Tprach 
Hand. 


„D, mein Himmel! Das märe fie?“ 

„Ja, das ift fie. SVritt näher zum 
Liht, Gemma. Nimm den großen 
Hut ab und ziehe die alte Jade aus.” 

Sie that, wie ihr geheißen morben, 
lanafam wie im Traum. 

„seht löfe dein Haar.“ 

Sie gehorchte ſchweigend. In wei— 
chen Wellen fiel die glänzende Haar— 
fülle über ihre Schultern. 

Der alte Herr hob bemunberndb bie 
Hände. 

„Und nun zeige bem Herrn beinen 


rn. i 
„Als fie der Weiſung folgte, näherte 


fich ihr Herr Teague in höchſter Span⸗ 


nung, und fein forfchender Blid er- 
fannte das Mal. 

Ehe Gemma mußte, wie ihr gefchah, 
hatte der alte Herr fie an fich gezogen 
und gefüßt, als wäre fie fein eigenes 
Kind.: 

Sie war zu berwirrt, um fprechen 
zu fünnen. Bon der Eingangshalle in 
ein elegantes Wohnzimmer geführt, 
blieb fie, während Hans mit dem 
Hausherrn fie auf ein paar Minuten 
verlaffen hatte, regungslos in einem 
Lehnfeflel figen und fah ftaunend um 
fih. Ein fo reich außaeftattetes Haus 
hatte fie bisher noch nie betreten. Sie 
fühlte fi von folder Pracht ſchier 
übermwältigt. Das maffive Mahagoni- 
büffet mit der Spiegelmwand, die mit 
Plüſch überzogenen ſchwellenden Pol— 
ſter des Sophas und der Armſtühle, 
der dicke weiche Teppich, das blank— 
polirte Kamingitter, dieſe ihr ſämmt— 
lich neuen, wunderbaren Dinge erhöh— 
ten ihre Verwirrung, ſo daß ſie faſt 
glaubke, alles im Traum zu ſehen. 

Hans und Herr Teague ſprachen im 
Nebenzimmer miteinander, während 
der Wagen angeſpannt wurde. Die 


Fahrt zum Schloſſe wollte Hans in— 
deſſen nicht 


mitmachen. Perſönlich 
dem Baron alle möglichen Fragen zu 


beantworten, dazu war er nicht in der 


Stimmung. Er hatte ſeine Aufgabe 
erfüllt, das Werk war vollbracht, wel— 
ches ihn von Gemma ſchied. Für ihn 
war es das beſte, ſie nicht mehr zu ſe— 
hen. Wozu die Verlängerung der 
Qual? 

Herr Teaque, der ja nichts von des 
jungen Mannes Gefühlen wußte, 
wollte ihm aber durchaus nicht ſeinen 
Willen laſſen. 

„Nein, nein, Hans, das kann ich 
nicht zugeben,“ ſagte er eifrig. „Sie 
haben die ganze Ehre zu beanſpruchen. 
Mir gebührt nicht das geringſte Ver— 
dienſt.“ 

„Aber Sie werden doch mit uns 
kommen, nicht wahr?“ fragte Hang, 
der einſah, daß er nicht von dem alten 
Herrn loskam 

„Natürlich, mitfahren will ich; und 
ich übernehme es auch, den Herrn Ba— 
ron vorzubereiten.“ 

Tiefe Dunkelheit lag über Polduly, 
als ſie ſich dem Schloßhofe näherten. 
Gemma lehnte mit geſchloſſenen Au— 
gen in ihrer Wagenecke. Sie war faſt 
nicht mehr im Stande, ſich noch über 
irgend etwas zu wundern nach allen 
Ueberraſchungen und Aufregungen 
des heutigen Tages. Nichts ſchien ihr 
jetzt noch unmöglich. Von den Win— 
dungen des Weges und dem weitläu— 
figen herrſchaftlichen Park konnte ſie 
nichts mehr ſehen, und als die Kutſche 
an dem großen Hauſe vorfuhr, glaubte 
ſie, daß ſie in einer Staͤdt ſei und der 
Wagen in einer Straße anhalte. 

Es währte noch eine Weile, ehe ſie 
zum Ausſteigen aufgefordert wurde. 
Die Dienerſchaft war nicht mehr im 
Gange, und es mußte ecſt jemand aus 
den hinteren Räumen des Schloſſes 
zum Oeffnen des Portals kommen. 
Der Baron war aber noch für Herrn 
Teague zu ſprechen, der ſich erſt allein 
hatte melden laſſen. Unterdeſſen blie— 
ben Gemma und Hans in der Biblio— 
thek. Gemma, die zuſammengekauert 
in einem Lehnſtuhl ſaß, konnte nur 
ſprachlos um ſich blicken. Sie war ſo 
erſchöpft, daß ſie zu irgendwelchen 
Fragen nicht mehr genügende Denk— 
kraft beſaß. Wohl durchzitterte eine 
Ahnung ſie, daß ihr Vater eine ſehr 
hohe Perſönlichkeit ſein müſſe, doch 
weitere Vorſtellungen hiermit zu ver— 
binden, dazu war fie zu nerbös abge— 
ſpannt. 

Auch bei Hans machte ſich die Reak— 
tion nach der hochgradigen Erregung 
geltend. Ab und zu ſchaute er von 
ſeinem Platz neben der Thür verſtoh— 
len nach Gemma hin. Der Mund war 
ein wenig geöffnet, und zwiſchen den 
Lippen ſchimmerten die perlengleichen 
Zähne hervor. Das von dem hellen 
Haar umrahmte, oval geformte Ant— 
litz ſah etwas bleicher aus als“ ſonſt. 
Für Hans war das holde Bild wie 
durch einen Nebel getrübt. Der 
Traum ſeines Lebens war dahin, und 
wie bald vielleicht auch ſein Leben! 
Denn die Banfylds waren nicht zim— 


perlich. Wo Gemma ſich befand, und 


welche Rolle er bei ihrer Befreiung ge— 
ſpielt hatte, konnte ihnen nicht lange 
verborzen bleiben, und dann war er 
der Rache verfallen, ebenſo ſicher, wie 
ſchnell. Alles, was die Banfylds ſeit 
langen Jahren geplant und worauf ſie 
geſonnen und ſpekulirt hatten, das 
große Ziel ihres Lebens war durch ihn 
vernichtet und zerſtört worden. Solche 
Schuld, das wußte er nur zu gut, 
konnte nach Zigeunerbegriffen einzig 
und allein durch Blut getilgt werden. 

In dieſen wenig tröſtlichen Gedan— 
ken diente ihm nur das eine zur Beru— 
higung, daß er recht gehandelt hatte. 
Und Gemma würde glücklich ſein. Ja, 
der Troſt blieb ihm wenigſtens. 

Trotz der Umſchweife, mit denen 
inzwiſchen Herr Teague dem Baron 
die überrafchende Kunde * mitgetheilt 
hatte, glaubte diefer im erjten Augen 
blic, fein alter Rentmeijter fei verrüdt 
geworden. 

"as Tagen Sie? Mein Kind fei 
bei. den. Sigeunern gefunden morden!” 

„sch fagte nur, daf ein Kind gefun= 
den ift, und daß bie Annahme, dies 
Kind fei Shre lang verlorene Tochter, 
mir nicht unbegründet erfcheint.“ 

„Und fie ift hier im Haufe?“ 

„sa, unten in ber Bibliothef. Aber 
beruhigen Sie fich erft und gejtatten 
Sie mir, Ahnen die näheren Umftände 
zu erzählen. 

Der Baron ließ die fchon ergriffene 
Thürklinfe 108 und begann im Zim— 
mer auf und ab zu fchreiten. 

„Es fcheint alles zu ftimmen,“ fagte 
er, alö der Rentmeifter mit feiner Ge- 
f&hichte zu Ende war. „Aber — fagen 
Sie mir ganz offen — ift fie unmif- 
fend, roh, ‚gemein? Gieht fie fo aus, 
daß ich fie möglicherweife eher tobt 
wiffen möchte, ala — al — 
— h wird ſie unwiſſend ſein,“ 


Her Teague beſchwichtigend. 


* 


„Aber ich glaube, daß Sie keinen 
Grund haben werden, ſich ihrer zu 
ſchämen.“ 

„Nun denn, wie ſie auch ſei, ich muß 
ſie ſehen!“ 

Baron George Treherne zwang ſich 
gewaltſam zur äußerlichen Ruhe. Noch 
hatte er keine Beweiſe. 

Starr, mit weit aufgeriſſenen Au— 
gen, blieb er vor Gemma ſtehen. Und 
dann, mit vor mühſam niedergehalte— 
ner Aufregung zitternder Stimme 
richtete er die Worte an ſie: „Willſt du 
mir deinen Arm zeigen, Kind.“ 

Sie that es, wiederum ſtumm den 
Aermel aufſtreifend. 

Und dann brach er, der ſtarke, ſtolze 
Mann, in Thränen aus. 

„Endlich — endlich!“ Mehr konnte 
er nicht ſprechen. Doch im nächſten 
Augenblick faßte er ſich, reichte ihr die 
Hand und führte ſie hinweg nach den 
Zimmern ſeiner Gemahlin. 

Hans und Herr Teague aber gingen 
ſtill aus dem Haus und zurück nach 
Dorf Polduly. 

Hans befam Gemma erit nach meh 
reren Wochen wieder zu jehen, und 
dann auch nur, al3 er zur Seite trat, 
um die Equipage vorüber zu laffen, in 
der fie neben dem Schloßherrn ſaß. 
Sie bemerfte ihn nicht, da fie gerade 
ihrem Vater in das ihr mit glüdlichem 
Lächeln zugemandte Antlig ah. 
Schon von der eriten Begegnung an 
war der Baron ftolz auf fie. Obmohl 
unmillend, mar jie feinesmeqs dumm 
oder vulgär. Und fchön war fie — 
bon einem ganz befonders feinen Lieb- 
rei. US PBugmacerinnen und 
Schneiderinnen mit ihrer Runft diefer 
Schönheit erft die rechte Fallunaq gege— 
ben hatten, war die Wirfung mahrs 
haft iiberrafchend. ' 

Hans hielt den Athen an, da er fie 
fo erblidte. Das war noch Gemma, 
aber verflärt — eine Erjcheinung aus 
höheren Sphären. Und diefe Sphäre 
laq weit, weit außer feinem Bereich. 
Seine Gemma mar fie nicht mehr. 
Daß fie nicht nach der Seite aejehen 
hatte, wo er ftand, bebauerie er nicht. 
Wäre ihr Auge ihm zugewandt geive= 
fen, ohne daß fie ihn. erfannt hätte, 
das würde ihn gefchmerzt haben. 

„Sie jcheint jehr alüdlich zu fein,“ 
fagte er zu fih. Noch einmal fchaute 
er dem Magen nach und ging dann fei- 
nes Wegs. 


Dreibiaftes Kapitel. 
Das Dunfelgelidtet. 

Gegen Ende der Ernte hatte Hans 
einen viermöchentlichen Urlaub erbe= 
ten. Er mollte nad) dem Crantod- 
Hof reifen und fich ferner Schmeiter 
zu erfennen geben. Nunmehr erad)- 
tete er die Zeit für gefommen, mo er 
offen vor fie hintreten und fie über Tich 
aufklären fornte. Lange fchon fehnte 
er fich, ihr in die lieben blauen Augen 
zu Tchauen. 

Herr Teague war ganz damit ein- 
veritanden, do er fich eine Erholung 
gönne, und felbjt Richard Trethewey 
fand, obwohl er jeldft ein Büchermurm 
war, Hand müfle fich einmal von den 
Studien losreißen, bei denen er id 
mehr angeftrenat habe, als für feine 
Gejundheit gut fei. 

Allerdings hatte Hans in der lebten 
Zeit alle feine Freiftunden mit Studi- 
ren ausaefült. Müpig den Kopf 
hängen zu lafjen, war feine Sade 
nicht. 

Durch feinen Vorgefehten, der re- 
gelmäßig auf das Schloß fam, ge= 
Ihäftliche Berathung mit dem Guts- 
herrn zu halten, erhielt er zumeilen 
über Gemma Nachricht. Der Baron 
hatte fich nicht entfchließen können, fie 
in eine Erziehungsanftalt zu geben. 
E3 war eine Gouvernante für fie an 
genommen worden, und in einigen 

| Fächern unterrichtete der Water fie 
ı felbft, mworan er außerordentliche 
| Freude fand. Ale Welt fagte, er fei 
ein ganz anderer Mann geworden, 
| jeine frühere Raftlofigteit, die ihn oft 
zu langen Reifen getrieben hatte, war 
einer heiteren Ruhe gewichen, und er 
fühlte fich offenbar fo glüdlich und 
zufrieden daheim, wie nie zupor. 

Herr Teaque, der Gemma ab und 
zu gelegentlich feiner gefchäftlichen 
Befuche, in Gejellfihart ihres Vaters 

| traf, fehrte dann jedesmal voller Ent- 
| züden über „die junge Baroneffe“ in 
| pie Kanzlei zurüd, und er fonnte nicht 
| Worte genug finden, ihre Klugheit 
| und Anmuth zu preifen. Hans hörte 
ı bie Berichte des beredten: alten. Herrn, 
der ftet3 mortgetreu wiederholte, mas 
| fte bei dieſen Begegnungen gejagt 
| hatte, mit gefpanntem Sutereffe an, 
| doch fagte er nicht viel dazu. Eine ge- 
| Tegentliche Yrage nah ihm fchien fie 
| nod) nicht ein einziges Mal an Herrn 
Zeague gerichtet zu haben. Gie mar 
gewiß anderweitig zu fehr in An- 
fprudh genommen; durh Mufititun- 
den, Bücher, feine Handarbeiten. Er 
arollte ihr nicht wegen ihrer anjchei- 
nenden Öleihgültigteit. Er war zu 
berftändig, fich nicht in das Unabän- 
berliche zu fügen. E3 war ihm aud) 
nie in den Sinn gelommen, dab Gem- 
ma für ihn fo empfinden könne, wie er 
für fie. Sie mar ja fließlih faum 
noch mehr als ein Kind. Er glaubte 
wohl, daß fie ihn nicht vergeffen, daß 
| fie ihm ftet3 ein freundliches Gedenten 
bewahren werde. Wie e& das Schid- 
fal nun einmal gewollt, hatte fich eine 
Kluft zwifchen ihnen aufgethan, jo 
weit, daß feines von ihnen zum andern 
fonnte. 

Zumeilen dachte er mit einiger Be- 
flemmung, mas mohl die Banfyld3 
und deren Helfershelfer gegen ihn im 
Schilde führen mochten. Denn dak 
Bob Banfyld und fein Sohn ftille 
fiten würden, war nicht anzunehmen, 

| in biefem Falle galt die Rache bei ih- 
nen als ein Gebot der Ehre... 

Er mußte, daß ber Baron beabfid- 
tigte, fie zur Rechenſchaft zu ziehen; 
auch deswegen verfchiedene berühmte 
Rehtsanmälte confultirt hatte. Aber 
e3 fonnte, mie e3 jchien, fein Straf: 
verfahren eingeleitet werden. Daß die 
Zigeuner Gemma bei fich hatten, war 
tein Beweis, daB das Kind geraubt 
worden. 3 verlauiete fogar, bie 


Familie Banfyld Habe vom "Baron 
Treherne eine Entjchädigung bean— 
Tprudt: Die Kleine fei zur Zeit einer 
Podenepidemie, die den Zigeuner: 
ftamm decimirt habe, ihnen zur Laft 
gefallen. Wie für ein eigen Kind hät- 
ten fie für fte geforgt, deshalb gebühre 
ihnen eine Belohnung. Dapon, daß 
fie fein Zigeunerfind war, mollten- fie 
auch nicht die geringfte Ahnung gehabt 
haben. Dies waren nun freilich nur 
Gerüchte, etwas Sicheres hatte Hana 
nicht erfahren fünnen. Doc wie dem 
auch fei, e8 erfolgte feine Verhaftung. 
Und nad) einigen Monaten hörte das 
Gerede auf. 

a. aber fühlte fich nie ganz ficher 
poßgeheimen Raceplänen, die gegen 
ihn, vielleicht auch gegen Gemma und 
felbjt den Baron im Werk fein mod- 
ten. Daber hatte er beitändig ein 
wachſames Auge und ſpähte nach ver— 
dächtigem Geſindel. Indeſſen ſchienen 
ſämmtliche Zigeuner Polduly und 
Umgegend ängſtlich zu meiden. So— 
gar beim Jahrmarkt bemerkte man ih— 
rer ſo wenige, wie ſonſt nie. 

Es war ein heller, ſchöner Morgen, 
an dem Hans von Richard Trethewey 
zur Bahn geleitet wurde. 

„Wer weiß,“ ſprach der Bibliothe— 
kar beim Abſchied an der Coupéthür, 
„wie bald ich dich nach der anderen 
Seite abfahren jehe.“ 

„Wie meinft du das?“ fragte Hans. 

„sch meinte nur, daß du dann mit 
dem Zug nad) Zondon fahren wirft. 

„ach jo? Aber du weißt ja, daß 
wir die Reife zufammen machen wer: 
den.“ 

„D, wenn ich das denfen fönnte,“ 
fagte Richard mit wehmüthigem Lä- 
cheln. 

„Zum Kuckuck mit deinem „Wenn!“ 
Wenn's nicht anders geht nehmen wir 
einen billigen Extrazug!“ 

Noch ein letzter Händedruck 
„Glückliche Fahrt!“ 

Der zurückbleibende Freund blieb 
noch ſtehen, bis der Zug in der Ferne 
verſchwunden war, und er wußte ſel— 
ber nicht, warum er ſich dabei ſo be— 
drückt und niedergeſchlagen fühlte. 

Hans miethete in Polwhele einen 
offenen Wagen für die Fahrt über die 
Pentarnum-Heide. Er hatte das 
Hochmoor bisher noch nie im Sommer 
geſehen, und er erkannte es kaum wie— 
der. Der herrlichſte Sonnenglanz lag 
über dem blühenden Heidekraut und 
Ginſter, und die Luft war erfüllt vom 
Dufte würziger Kräuter. An Gi— 
deons Ruh ließ er einige Minuten 
lang halten und verſuchte, ſich in die 
winterliche Scene von vor langen 
Jahren zurück zu verſetzen. Der Kut— 
ſcher wunderte ſich im Stillen über die 
ſonderbare Laune ſeines Fahrgaſtes. 
Zu einer Erklärung ließ Hans ſich 
nicht herbei. 

Eva war gerade im Garten und 
pflücfte Blumen zum Strauß für den 
Iheetifch, al3 der leihte Wagen vor 
dem Hofthor hielt. Hans betrachtete 
fie erft eine furze Weile, ehe er aus- 
ftieg. Sie war in den achtzehn Mo- 
naten, feit er fie zulcht gefehen, be— 
trächtlich gemachfen und ihre Geftalt 
hatte an Rundung gemonnen. Zu 
einer lieblichen Jungfrau war fie ge= 
reift, voll weiblicher Anmuth und 
Jugendſchöne. 

Als er vom Wagen geſtiegen war, 
kam ſie zur Pforte, offenbar ohne ihn 
zu erkennen. Sein Schnurrbart, der 
ihm vor anderthalb Jahren erſt eben 
ſproßte, verdeckte jetzt ſeine Mundwin— 
kel; daher wohl ſein verändertes Aus— 
ſehen. 

„Sie wünſchen meinen Onkel zu 
ſprechen?“ fragte ſie, öffnete aber die 
Pforte nicht. 

Hans fühlte ſich wunderbar vom 
Klang ihrer Stimme angemuthet. 
Etwas in ihrem Organ erwedte alte 
Erinnerungen in feiner Seele. „Die 
Mutter!” durchzudte es ihn. „Sie ift 
in Epa wieder erjtanden.“ 

Und mit einem Lächeln antivortete 
er: „Nicht dem Ontel ailt mein Be- 
ſuch. ch fomme — deinetwegen.“ 

Ein erftaunter Bi traf ihn, und 
über ihr Antlit 30g ein helles Roth. 

„Du ftaunft ob meiner Kühnbeit. 
Aber — ich fam, dir zu jagen, daß ich 
bein Bruder bin.“ 

„Mein Bruder?” Mit großen Aus 
gen fah fie ihn ftarr an. 

„5a, ich bin es, Hand. Erfennit 
du mich nicht, Eva? Ach war fchon 
einmal hier, um dich zu jehen.“ 

„Mein richtiger Bruder? Wirk: 
lih?“ fragte fie und griff nach den 
Stäben der Pforte, um fich zu ftüßen. 

„5a, ich bin dein richtiger Bruder. 
Sch mollte mich nur nicht zu erfennen 
geben, bis —“ 

„sch berftehe!” unterbrach fie ihn. 
„Du warſt — o ich durchſchaue jetzt 
alles.“ 

„Damals hätte ich dir keine Ehre 
gemacht,“ ſagte er mit etwas gepreßter 
Stimme. Doch ehe er weiter ſprechen 
konnte, kam Jaſper Downderrh herzu. 

Wäre ihm Powells Geiſt erſcheinen, 
ſo hätte Jaſper nicht verblüffter ſein 
können. Er war zuerſt ſprachlos. 
Erkannt hatte er Hans ſofort und 
auch die Veränderung in deſſen Aeu— 
Berem bemerft. 

ns fehe, daß Sie mich nod} .fen- 
nen,“ jagte Hana zu dem verftört 
Dreinfhauenden mit lachenden Augen. 

„sawohl, junger Mann,“ plaßte 
SJafper endlich heraus, „aber — ja, 
aber — e8 ftand doch in der Zei- 
tung — 

„War ein Irrthum,“ fiel Hans ihm 
in die Rede. „Ich werde noch alles er— 
klären. Vorerſt jedoch will ich Ihnen 
Ihr Geld zurückzahlen.“ 

„Ach ſo — Sie haben ſich alſo 
heraufgearbeitet?“ 

„Das grade noch nicht,“ lachte 
Hans. Ich bin aber dabei, mich 
herauf zu arbeiten.“ 

„Ra, das ift ebenfogut,“ antwortete 
Safper. „So fommen Sie doch herein. 
Wir haben, bdeucht mir, noch über 
vieles miteinander zu fprechen.“ 

„Erft will ih nur den Kutfcher ab» 
fertigen,“ jagte Hans, und afper 

ing in’3 Haus, während Eva an ber 


forte fee Hieh. 


und 


| 
| 
| 


— — — — — — — — — — — — 


der bie vielen 


Ihr Geficht glühte vor freubiger 
Erregung. 

„Mein Bruder!“ rief fie, fich an ei: 
nen Arm bängend. „Mein wirkliche, 
ee Hand. D, wie dad monnic 
it!“ 

„Für mich allerdings; und er neiate 
fich herab und füßte fie auf bie 
Stirn. . s 

„Ah, Hans,” |prach fie mit glüd: 
feligem Lächeln. „Run bift du endlich 
da, wie ich’3 mir außgemalt hab’ die 
vielen langen Jahre.“ 

„Und du fhämft dich meiner nicht, 
nun ich da bin?“ 

„Mich Thämen — deiner?“ Und fie 
fhlug rafch die Augen nieder, um ihn 
die darin aufiwallenden Thränen nicht 
ſehen zu laſſen. 

Abermals beugte er ſich zu ihr nie— 
der und küßte ſie In dem Moment 
war ſein Schmerz um Gemma vergef— 
ſen. In ſeinem Herzen war nur für 
Eva Raum, ſie füllte die Leere darin 
gänzlich aus. 

Im Crantock-⸗Haus war unterdeſſen 
alles in Bewegung. Suſe mußte ein 
ausſchließlich für Gäſte beſtimmtes 
Extragericht bereiten. Charley wurde 
ſchleunigſt zum Rechtsanwalt Mayne 
geſchickt. Frau Lea wiſchte mit allen 
Kräften Staub in der beſten Stube. 
Und Jaſper lief beſtändig in großer 
Aufregung von einem Raum zum an— 
dern, ohne eigentlich etwas Beſtimmtes 
zu wollen. Er befand ſich nämlich in 
einem innerlichen Conflikt, der ihn ſo 
ruhelos umhertrieb. Obwohl er keine 
moraliſchen Zweifel an der Identität 
von Hans hegte, ſo blieb immerhin 
noch der Nachweis zu führen. Er 
mußte, daß die Behauptung eines 
Menfchen, er fei der und ber, vor fei- 
nem Gericht etwas gelten würbe. Alfc 
Jagte er fih, daß biefer junge Menfc 
ihm erſt poſitive WBemweife bringen 
müſſe, ehe er ihn als Evas Bruder 
an's Herz drücken könne. Wie er 
wußte, hatte Reginald Mayne Er⸗ 
mittlungen in dieſer Sache angeſtellt, 
und daher hielt er es für möglich, daß 
der junge Rechtsanwalt im Stande 
ſei, ihm aus ſeinen Bedenken heraus— 
zuhelfen. 

Hans und Eva genoſſen, von 
Jaſpers Bedenken nichts ahnend, ihr 
Beiſammenſein in ungetrübter Freude. 
Beim gegenſeitigen Austauſch ihrer 
Erlebniſſe verflogen ihnen die Stun— 
den, ſie wußten nicht wie. Hans 
kannte freilich Evas Geſchichte ſchon, 
wohingegen ihr die ſeinige ein ver— 
ſchloſſenes Buch war. Und endlich 
ward ihr ſehnlicher Wunſch nun er— 
füllt, etwas über ihre Mutter zu hö— 
ren. Von ſich erzählte er ihr, was ihm 
gerade einfiel, bald aus ſeinem Zigeu— 
nerleben — wobei er jedoch Gemma 
nicht erwähnte — bald von ſeiner Ar— 
beit in Polduly. Dazwiſchen tauchten 
Kindheitserinnerungen auf. In zu— 
fammenhängender Folge fonnte er ih: 
an dieſem erjten Tage feine Schidfale 
noch nicht fchildern. Mit Teuchtenden 
Augen betrachtete fie ihn. Go männ- 
Iih jchön und flug und gut, -- wie er 
war, hatte fie fi den Bruder nicht 
einmal in ihren Träumen vorgeftelk. 

Den herein und hinausrennenden 
Jaſper hatte feines bon ihnen fonder: 
lich beachtet. Plöglich aber fuhr Eva 
auf, die Wıngen rojenroth überhaudht. 
sn der offenen Thür ftand Reginald 
Mapne, und hinter ihm trat der Haus- 
herr mit den Worten ein: „Weshalb 
ich zu $hnen fchidte, Herr Mapne, be- 
trifft hier diefen jungen Mann. Er 
ift, wie ich Grund habe, zu glauben, 
der Bruder meiner Kleinen, aber e3 
gibt da wohl noch manches zu bejpre- 
hen, was in ‘hr Fach jchlägt. Und 
jo viel ich weiß, haben Sie ich aud) 
fhon in denjelden Angelegenheiten 
früher bemüht.“ 

„Sie haben ganz recht, Herr Domn- 
derry,“ antwortete NReginald, „und 
Sie fchidten. grade zu gelegener Zeit. 
Borerjt aber,“ "Eva und Hans die 
Hände fchüttelnd, „iaflen Sie mid 
Shnen gratuliren, Herr Milmard, daß 
Sie wieder vom Tode erftanden find.“ 

„Ein Dummer Yrrthbum —” begann 
Han. 

„Ein glüdlicher Jrrthum eher,“ un- 
terbrah ihn der Anmalt lebhaft. 
„Dur den ift ja jede Spur eines 
Smeifels befeitigt, der noch an Ihnen 
hätte haften fünnen.” 

„Aber — fahen Gie denn bie Be: 
tihtigung nicht?“ 

„Nein. Doc) vor einigen Monaten 
erhielt ich einen Wint, daß ein Mik- 
berftändniß vorgelegen habe, und ich 
nahm meine Nachforfchungen mieber 
auf. Diesmal war ich denn auch auf 
die richtige Spur gefommen.“ 

„Wie? Sie haben herausgefunden, 
mo meine Mutter heritammt?“ rief 
Hans mit freudigem Erftaunen. 

„sa, dadurch, daß ich mich mit mei- 
nen Erfundigungen an dad Poltmheler 
Armenhaus wandte. Das Ergebnik 
war eine vollftändige Aufflärung ber 
Sade. 

„Aber wie?“ riefen Hana und Eva 
in einem Athem. 
(Fortfegung folgt.) 


— — — — — — — — 

— Kritik. Ich war geſtern gan; 
allein mit meinen Gedanken, ſagte der 
Dichter. — Mein Gott, muß das öde 
geweſen ſein! meinte ſein einziger wah— 
rer und aufrichtiger Freund. 

— Auch ein Standpunkt. 
Sie haben ja doch kürzlich erſt eine rei— 
che Erbſchaft gemacht. Warum Yab- 
len Sie denn meine Rechnungen nicht! 
— Ya miffen Sie, ich fann da3 Proßen 
nicht leiden. 

— Qute3 Mittel. Was, Sie 
fchlafen bier im Bureau, ftatt zu ar- 
beiten? — Entjchuldigen Sie, Herr 
Prinzipal, aber mein Eleiner Junge 
läßt mic) fchon fünf Nächte nicht fchla= 
fen. — So? Na, dann bringen Sie 
ihn fünftighin mit, vielleicht erhält er 
Site auch bei der Arbeit noch mad. 

— Moderne BWohlthätia- 
feit. Die MWohlthätigkeits - Alabe- 
mie, die wir neulich abgehalten haben, 
bat ein Defizit von pierhundert Mart 
ergeben. — Gott fei Danf. Wäre ein 
Erträgniß dagemefen, dann wären mir 
ichön in Ber eit gefommen, e8 un: 

men zu vertheilen! 


— 





Eure Krankbeit 
fann geheilt werden. 
Männer, lefet dies! 


Wegen der günftigen Aufnahme, weldye meine 
S12.50:Offerte gefunden hat, dverlängere id die: 
jelbe auf den Monat Auguit. 


Dieje liberale Offerte wird gemacht, um Allen, die Ahr 
Geld nuplos verboltert haben, eine Gelegenheit zu geben, ges ı 
heilt zu erden, und um den vielen Zeuten, die von Dutzen⸗ 
den von Aerzten nutzlos behandelt wurden, zu zeigen, daß 
‘id die einzigen Methoden habe, um eine nachhaltige Sei: | 


lung zu erzielen. 


Shr bezahlt nicht für Fehlidläge, 
fondern für Deilungen. 
Wenn ih einen Fall übernehme, fo heile ih ihn aud, 


2 Dr. BWeintrand, 
Hi Wicner Spezial⸗Arzt. 
———— — 
NS wid, daß jeder Mann, der an Argend 
einer jpezieilen Krankheit leidet, gu mir fommt 
und Yih vertraulih ausfpriht. Ich werde Euch 
‚neine Dehandlungkınethode erflären, die ich er: 
e inde u und verbolffonimnet babe nach jakrelan« 
© Grfahen ng in der Behandlung von Spezial: 
“ Rerantheit en der Männer. 3 ilt eine Behande 
fung, melde auf wii ſenſchaftlichen Kenntniſſen 
J ernũgt iſt und welche, wie die Zeit bewirſen 
dat, beſſer iſt, als alle anderen. Denn Tau⸗ 
nbe daben fie verſucht und ſie war erfolgreich. 
Manner, er ſcheint es Euch nicht ver⸗ 
nünftig, wenn in einer Anzeige, worin Euch 
freie Zehandlung offerirt wird. keine Bezah— 
ung bis geheilt, daß etwas hinter einer ſolchen 
Er rte „fe dt? Wenn hr Euch noh nit mit 
jer Frage beigäftigt habt, unterſucht, was 
wi r, jagen, u. Ihr werdet finden, daß ce} nur ein 
Lockmüiel ift, um billige Medtzinen 
x. v ⸗ rkaufen. Ich mache Keine beionderen 
Verlodungen, um van enten gu erlangen, denn 
meine &il dung, weine Erfehrung, mein Gewij⸗ 
fen u nd mein Ruf berdammen alle folge Cuads 
3 Gclbereien. Wenn Ihr bei min doripreäf, unters 
J ſuche ich Euch aründli * und gebe Euch eine ehrs 
lihe und wiſſenſchaftliche Me — über Euren 
Fall. Wenn ich nach ng Unterfe 55 finde. 
daß Euer Full unheilbar iſt, werde —— ze. 
fügen. Wenn id dagegen finde, dab Euer 
heilbar iſt, verfichere ih Eu eine nahhaltige 
Heilung und gebe Euch eine gefähriebene Garans 
tie Euch zu heilen, oder jeden Gent, den Ahr 
begeblt habt, zurüidzuerfatten, wenn ih feine 
Heilung in Eurem Falle erziele. Mein gefhäftlis 
Ker Ruf gibt meiner Garantie Werth, modor 
Ahr Euch leicht überzeugen önnt. Ah ma 
feine falihen Verſprechungen. Ich an 
nidhes, was ich nidht halten Tann und thue ims 
mer, mas ich beriprede. 
Wenn Ahr meine Dffice betretet, if Euch 
volle Geheimhaltung ficher, denn meine Flucht 
von Dffice® nimmt den gangen britten Sylur 


de3 Gebäude! ein. 

f 25a» Ueber 90 Prozent der Män: 
Leſet dies: ner haben ent im Leben 
Thorheiten begangen. Solden Männern reiche 
bh eine bilfreihde Hand. Ah Tann Eu nadıs 
baltig heilen, ganz gleich mer fehlgefhlagen hat. 


Leiden de 


denn ich übernehme feine unheilbaren Fyälle. 
Patienten, der bei mir in Behandlung tritt, dies bemeifen. 


Ah will jedem 


Ih erperimentire nicht und garantire jeden Fall 
zu heilen. Spredt heute vor und erfudht um 
meinen Math, er ift frei. 


Blutver tgiftung © 


lien Krankfpeit in 


fie in _turzer Zeit. 
Abjonderungen m enden auf 


üblen Be in Iurger Beit zu einem mıds 


Bingen Preis 

In 15 Xagen furirt. Rei 
Beichwerden Schneiden, Schmerzen Sbee 
ge erluft.. Spreät ver oder ſchreibt wegen 


inzelheiten. 
G i fe, % 
Unvermögen Sur gleiß mie ot, in ein 


Chroniſche Leiden Zieenisen, die an 


Nervengerrüttung, 
Küftgiht, Rheumatismus, Bruch, Sämorrhoi« 
ben, Nierens, Vlofen» und — lei⸗ 
den, ſollten nis fogleih Tonfultiren. Rein Fall 
joite als unpetlbar angefeben werben, bis ic 
bn diagnofirt habe und meine fahmänntfgr 
Anficht darüber gegeben habe. 


Hausbehandlung Ein perfönlicher Bes 


{ud ift immer vors 
her aber wenn Ihr nicht vorjpreden könnt, 
hreibt mir Eure Spmptome und ich jchide Eud 
ein vollftändiges Set verbeiferter Gymptomes 
— Ich berechne nichts für Rath oder 
iagnoſe in Eurem Fall. Hunderte werden 
durch meine verbolllommneten Methoden der 
Haußbehandlung geheilt. 


Che Sf eine göttlihe Einrihtung des all» 
meifen Schöpfer. Wenn Ihr ſchwach 
oder Frank jeid, folltet Ahr Furirt zn ebe 
Ihr dieſen Schritt unternebm. Wenn 3b 
bereitS verhetrathet fein, foltet Ahr Euch 
riren lajfen. 

dab Krampfaderbruh und Verluft 
Beadhtet, der Manneskraft; dieſe zwei 
Krankheiten, mehr Elend und Unglüd, SR. 


mords und Ehbefheidungsfälle hecbeigeführt har 
ben, al3 alle anderen Krankheiten zufammen. 


Fi befeitige jedes 
— dieſer ſchreck⸗ 
bis 8 Wochen und heile 


Dr. Weintraub, liener Speziulatt, 


Office, NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


3. Floor, 


245-245 STATE STR. 


Sprecdhitunden: 8:30 Bormittagd bis 8 Uhr Abenpd. — ze. Mittwochs 2 ——— 


nur von 8:30 Vormittags bid 5:30 Abenbd. — Sonntag 


von 10 Bis 12 


A: 


Thomas mit dem Herzen und 
ZHomas ohne Ser;. 


2 


Von Jwan Franko. 


Es wurden einſt in verſchiedenen 
Dörfern Oſtgaliziens, aber in ein und 
demſelben Jahre, an ein und demſel— 
ben Tage — nämlich am erſten Sonn— 
tag nach Oſtern, am ſogenannten Tho— 
mastag — zwei Knaben geboren, die 
auch beide auf den Namen Thomas 
getauft wurden. 

Ihr heiliger Patron, der Apoſtel 
Thomas, war ihnen beiden gnädig 
und verrichtete an ihnen große Wun— 
der. Sie ſtarben weder an Erkältung, 
obwohl ſie als kleine Knaben barfuß 
im Schnee wateten, noch am Sonnen— 
ſtich, obgleich ſie nackt im größten 
Sonnenbrande herumliefen, noch an 
der Dyſenterie, wiewohl ſie ſich tag— 
täglich die Magen mit unreifem Obſt 
vollſtopften, noch an der Diphtheritis, 
noch an irgend einer der 77 Landpla— 
gen, die ein galiziſches Bauernhaus 
unaufhörlich blockiren. Das war ge— 
wiß ein großes Wunder. Der heilige 
Thomas that aber noch größere Wun— 
der an ſeinen Pfleglingen, ſie kamen 
in die Schule, lernten fleißig, ſchlugen 
ſich wohl oder übel durch tauſendfache 
Fährlichkeiten und Widerwärtigkeiten 
durch, die einem rutheniſchen Bauern— 
ſohn auch den geradeſten und ebenſten 
Weg zur Sonnenſeite des Lebens ver— 
barrikadiren, und kamen ſchließlich an 
die Univerſität. Der heilige Thomas 
ließ ſie aber auch hier nicht aus ſeiner 
Obhut; ſie wurden nicht charakterlos, 
wie manche aus den Tiefen der Ar— 
muth emporſteigenden Subjekte, wur— 


den ſcharfzüngig, vorwitzig und un- 


gläubig wie ihr heiliger Patron ſel— 
ber. 

An der Univerſität kamen ſie auch 
beide zuſammen. Dies geſchah bei ei— 
ner ziemlich kurioſen Gelegenheit. 

Es war um die Mittagszeit, als die 
Studenten aus ihren Hörſälen und 
verſpätete Zechbrüder aus den Schen— 
fen kamen, um ſich nach Hauſe zu trol— 
len. Einer von dieſen luſtigen Brü— 
dern verließ aber in einem ſo bedau— 
ernswerthen Zuſtand ſeine Andacht 
bei dem gläſernen Gott, daß er gleich 
auf der Straße eine tiefe Verbeugung 
zur Erde machte, von der er ſich nicht 
wieder erholen und erheben konnte, und 
in unbewußter Erwartung des Mor— 
pheus nur noch zuſammenhangloſe 
Bruchſtücke irgend eines Monologs von 
ſich gab. 

Bei dieſem Opfer einer übel ange— 
brachten Begeiſterung kamen nun bei— 
de Thomaſſe, die einander noch nicht 
kannten, zufällig zuſammen. 

Der erſte Thomas beugte ſich ſo⸗ 
gleich mit einem höchſt beſorgien Ge— 
ſicht zu dem Betrunkenen herab und 
verſuchte, ihm auf die Beine zu helfen. 

„Was thun Sie da?“ fragte der an— 
dere Thomas. 

„Bitte, helfen Gie mir,” bat.ber er: 
fte. „Der arme Mann ift ja bilflos. 
Er fann überfahren werben oder ber 
Polizeimann fommt und verhaftet 
ihn.” 

„Run, vielleicht wäre es das Gejchei> 
teite. - ch denfe, es wäre bejjer, wenn 
Sie ihn da ruf’- liegen ließen und 
aleich jelbit den Polizeimann rufen 
mürben. Am beiten thu ich es felber.“ 
Und er ivandte ji zum Geben. 

„Über ich bitte Sie,” Flehte der an: 
dere Thomas. „Wo denten Sie hin! 
Sr ift vielleicht ein armer Arbeiter, 
man wird ihn verhaften und -einige 
Tage eingeſperrt halten und ſeine Fa⸗ 


milie wird unterdeß Hungers ſterben. 


Man muß doch ein Herz haben. Es iſt 
herzlos, gleich an die Polizei zu appel— 
liren.“ 

„Ach was,“ 
Thomas. „Arme Arbeiter pflegen ſich 
an einem Arbeitstage nicht ſolcherma— 
ßen zu betrinken und übrigens —“ 
Er brach ſeine Argumentation ab und 
ing, einen Polizeimann fuchend, Di: 
Straße entlanı. Da aber in Oalizien 
ein Polizeimann dort, 
eben braucht, gewöhnlich ganz unauf- 
findbar ijt, jo dauerte es eine iemliche 


Weile, bis er in Begleitung eines Be: | N 
s rn | bende Kraft fein, jonft ift das Mert 


amten zur Stelle fanı. 
Dort hatte fich unterdefjen ein gan 


| 
| 
| 


ermwiderte der andere | 


imo man ihn | 


— — 


dringend einer Reparatur. E3 märe 
gut, einen Schneider aufzufuchen.“ 
Der Andere fah bald feinen: neuen 
Belannten, bald feine ‘bevauernömer- 
then Kleidungsftüde mit einem halb 
vermwunberten, halb wehmüthigen Ge- 
fiht an, und Beide begaben ich auf 
die Sude nad einem Flicfchneiber. 
Seit der Zeit wurden fie Freunde. 
Nicht befonders intime, aber doch. Sie 
maren faft vollfommene Gegenfäte, 
und die Macht des Kontraftes hielt Tie 
zufammen. Der eine war ein Hleineg, 
lebhafte Männchen, mit einem aus— 
drudspollen, aber meiftens melancho- 
Iifchen Gefiht, mit blauen, immer 
gleihfam von Thränen umflorten Au 
gen, mit fanfter, weicher Stimme; der 
andere hoch aufagefchoffen, etwas fteif, 
mit einem faft hölzernen Geficht, har» 
ter, trodener Stimme und einem iro- 
nifhen Lächeln auf den Lippen. Der 


eine jtet3 gefühlvoll, manchmal jentt= | 


mental, fich leicht enthufiasmiren), 
immer von hohen ‘dealen der allge: 
meinen Beglüdung befeelt, von hoben 
Morten über die Syreiheit, Brübderlich- 
teit und Menfchlichkeit überfließend, 
furz, troß feines Atheismus ein Durd- 
aus religiös und fogar Jeftireriih an- 
gelegtes Gemüth; der andere, immer 
ffeptifh, manchmal zynifch, zurüdhal- 
tend und fchweigfam, erwedte ten Un: 
fchein eines etwas gedanfenarmen und 
fluglahmen, mehr auf das Praftijche 
gerichteten Geiftee. Der eine vermöge 
feines mittheilfamen, leicht aufflam= 
menden und gleichfam flebrigen Natu- 
rell3 immer einen Rattenfhmwanz bon 
Satelliten, Anhängern und andädtt- 
gen Zuhörern mit fich fchleppend; ber 
andere gewöhnlich einfam und abjeit3 
feine Pfade wandelnd. Die Belannten 
nannten darum den erften Thomas 
mit dem guten SHerzen, den andern 
Thomas ohne Herz — natürlich nur 
ſcherzweiſe. 

Die beiden Thomaſſe kamen oft mit— 
einander als Freunde zuſammen, um 
nach einer prinzipiellen Unterredung 
faſt als Feinde zu ſcheiden, ſich dann 
aber doch wieder in Freundſchaft zu 
finden. 

„Man muß das Volk lieben, das 
uns mit ſeiner Arbeit und dem 
Schweiß ſeiner Hände großgezogen 
hat,“ predigte Thomas mit dem Her— 
zen. 

„Was hat das Volk von unſerer 
Liebe?“ murrte Thomas ohne Herz. 
„Das Volk braucht reellere Koſt.“ 

„Wenn wir es nur erſt lieben! Die 
Liebe wird uns auch reellere Gedanken 
eingeben.“ 

„Die Liebe iſt blind. Sie verfin— 
ſtert die Gedanken, verengt den Hori— 
zont. Nur der Verſtand bringt uns 
auf den richtigen Pfad.” 

„Ach, der Veritand ift falt und egoi- 
jtifch,“ feufzte Thomas mit dem SHer- 
zen. 

„Dann ift es eben ein winziger und 
befehräntter Berftand, der ald Syno- 
nynm der Dummheit betrachtet werben 
fann. Der richtige Verftand blidt 
far und meit, erfaßt allgemeine Pro- 


| bleme und erwägt große Reformen.“ 


zer Menfchenhaufen angefammelt, und | 
in der Mitte des Haufens Tpielte Tich | 
irgend eine hohdramatifche Szene ab, | 


da man bald drohend=freifchende, bald 


Hornet i 2 | 
— —— er ſeine Arbeit nur halb verrichtet.“ 


allgemeinen Gemurmel und Gelächter 
der Menge heraushörte. 


Leute Spalier, und in der Mitte zeigte 
ſich nun den Ankömmlingen ein wenig 


erbauliches Bild. Der Betrunkene war 
Er hielt ſich 


wieder auf den Beinen. 
mit beiden Händen an die Rocklappen 
des Thomas Nummer Eins feſt und 
ſchüttelte ſeinen Helfer, wie einen mit 
hartnäckigen Früchten beladenen Birn— 
baum, wobei er in einemfort kreiſchte: 

„Polizei! Polizei! Verhaftet ihn! 
Er iſt ein Dieb! Ein Taſchendieb! 
Zum Henker mit dir! Du haſt mich 
beſtohlen? Wo iſt mein Geld? Wo iſt 
meine Uhr? Polizei! Polizei!“ 

Die Rocklappen des armen Thomas 
waren längſt aus ihren Fugen gegan— 
gen und hingen als elende Fetzen her— 
ab; die Mütze ſeines Retters hatte der 
Belruntene in den Staub geriſſen und 


trampelte mit ſeinen Füßen darauf | moderne Ihrannen, 


herum. 


„Aber... mein Herr . 


Beim Her: | 
annahen desSchugmannes bildeten die‘ 


„Uber die Liebe muß immer die trei= 


des Verftandes tobt.” 
„Dummes Zeug, 
mas ohne Herz. „Liebe erzeugt nur 
Idioten, und erſt der Verſtand macht 
aus ihnen mehr oder weniger men— 
fchenähnliche Gefhöpfe. Un dir hat 


Ihomas mit dem Herzen wendet 
fich mehr traurig als beleidigt ab, und 
Thomas ohne Herz Ipudt aus und geht 
weg. 

Dann kam über einen Theil der Ju— 
gend eine neue Geiſtesſtrömung. Es 
wurde von armen Proletariern und 
hartherzigen Ausbeutern geſprochen, 
ſoziale Probleme wurden 
der große ſoziale Kladderadatſch wur— 
de als etwas ganz nahe Bevorſtehen— 
des mit mehr oder weniger Gruſeln 
diskutirt. Thomas mit dem Herzen 
ſchwamm ganz in dieſer Zukunftsmu— 
ſik, er ließ ſogar ſeine germanifchen 
Studien lint3 liegen, um fich der eif- 
tigen Propaganda joztaliitticher Ideen 
völlig hinzugeben. 

Rah einer ftürmifchen Volksver— 
fammlung, wo das Teuer feiner Be- 
redtfamfeit hell loderte, imo er über 
Ausbeuter und 
Arbeiterfchinder weiblich zeterte und 


. Meni | den nahen Sieg des arbeitenden Bol- 


. riftlicher,“ jtammelte der arage= | fe3 prophegeite, begegnete er auf dem 


fchüttelte Ihoma3 Nummer Ein2. 
„Ich bin für dich fein Menfch! Kein 


| 


Ehrift! Gib mir mein Geld und meine | 


| Uhr zurüd!” jchrie der Betruntene. 


Hier intervenirte dad Auge des Ge: 
feed, der Schumann ftredte feine 


Nechte nah) dem Betrunfenen aus, er= 


ariff ihn von hinten beim Kragen und 
gab ihm auch einen Rud, daß ihm H0- 
ren und Gehen verging und halb in- 
folge des plöglichen Stoßes gleich zu 
Boden ftürzte. Der Polizeimann pfiff, 
eine Drofchte mar bald zur Stelle, und 
die beiden Thomaffe, der Betruntene 
und ber PBolizeimann rollten zur Po— 


j 
! 


| 


Heimmeg feinem alten Freund und 
Miderfacher. Diefer fah ihn ironisch 
an und fprach nad) längerem Schmwei= 
aen: „War es mirflich nothmendig, 
deine Studien an den Nagel zu hän— 
gen, um hier dem fritiflofen Volfe 
folhe Dummbheiten porzutragen?“ 

Ihomas mit dem Herzen braufte 
auf: „Dummbeiten! Das find ja bie 
Ideen des Marr und Engels, große, 
iveltbeivegenbe Ideen!“ 

„Weißt du, mas der jelige Gogol 
fagte: „Alerander det Große mar ein 
großer Held. Das ift aber noch feine 
Urfache, besmegen Stühle au zer⸗ 


lizeiinſpektion. Unterwegs wurde dem ſchmettern.“ 


Polizeimann Alles erzählt, und nach 
einer halben Stunde war in der In⸗ 
ſpektion die Geſchichte abgethan, der 
Betrunkene wurde in den Polizeiar- 
reft hinausbefördert,” und die beiden 
Ihomaffe, Nummer Eins in einem gar 
nicht falonfähigen Zufiand, fanden fich 
auf der Gaffe. „Habe die Ehre, mich 
borzuftellen — Thomas Kalaburda,” 
fagte Thomas Nummer Zinei. 

„Und ich bin Thomas Bidolacha,“ 
antwortete Thomad Nummer Eins. 

„Hörer der Haffifhen Philologie im 
eriten Seinefter,“ fuhr Ihomas Num- 
mer Zei fort. 

„Hörer der Germaniftif im dritten 
Semefter,“ verbollftändigte auch der 
andere feine Vorftelluna. 

„Na, und was denfen Sie über je- 
nen armen Ürbeiter?” fragte Nummer 
Zmet nicht ohne ronie. 

„Sehen Sie, wer hätte jo elmas ge: 
dacht,“ lagte der andere. ä 
„Ach habe es ja qleich gedacht,“ re- 
plizirte der Erfte, „Aber mwilfen Sie, 
hr Rod und Ihre Mütze 


| 
| 


| 
| 


— Br 


„Die Leute haben aud) ein Recht da= 
rauf, einmal die Wahrheit über ihre 
Lage und ihre Zukunft zu hören.“ 

„Die dit aber nicht fennit.“ 


„sch habe ein Herz für ihre Armuth 


und ihr Elend.“ 

„Und ſpeiſeſt ſie mit Phantomen.“ 

"Und halte ihre Hoffnung aufrecht.” 

„Um ihnen einen defto [ehmerzliche- 
ren Sturz zu bereiten, wenn beine 
Prophezeiungen nicht eintreffen.“ 

„Hab' keine Angſt, fie werden ſchon 
eintreffen. Dieſe Prophezeiungen 
wurden von größeren Geiſtern, als 
wir beide es ſind, ausgeſprochen und 
begründet.“ 

„Sie tönnen nicht eintreffen, meil 
fie auf falſchen Prämiſſen aufgebaut 
ſind.“ 

„Was nennft du falſche Prämiſ⸗ 
en?“ 

„Dab e3 einmal einen Sieg der 
Ausgebeuteten über die Ausbeuter, ber 
— über ———— geben 


— * du Ber; 


hervorbringen. 


brummte Tho⸗ 


erwogen, 


Natürlich E⸗ gibt feine Ausbeu 
ter, es gibt keine Thrannen.“ Tho— 
mas mit dem Herzen blieb wie ange⸗ 
wurzelt ſtehen und konnte kein Wort 
Der andere ſah ihn 
rubig an. 

„Alfo gibt e8 auch feine Bebrücte 
und Ausgebeutete?”“ brachte Thomas 
mit dem Herzen fchließlich hervor. 

„D ja! Wir alle, arm und reich, 
find Bedrüdte und Ausgebeutete. 
Aber unfere Bebrüder und Iyrannen 
figen m uns felber. &3 find unfere 
Apathie, unfere Dummheit und un= 
fere Teicheit. Kein ſozialer Kladde— 
tadatjch befreit uns von ihnen. md 
jo lange fie herrfchen, ift au fein 
großer Umfhmung möglich.“ 

„Ach, du verfällt wieder in deinen 
trodenen Schulmeifterton. Lernen! 
Arbeiten! Das haben wir fchon lange 
aehört!” 

„Ratürlih! Und nie 
brummte Thomas ohne Herz. 

„Ratürlich ift e$ unendlich leichter, 
einem Phantom von äußeren Tyran— 


gethan,“ 


ı nen und Ausbeutern nachzujagen, als 


fich Telbft in die Hände zu nehmen, 
fih von inneren Feinden zu befreien. 
Und doch, ich miederhole es, folange 
diefe innere Befreiung nicht vollzogen 
ift, fo lange find alle Theorien deslim- 
fturzes, alle fozialen Reformen frucht- 
103; die Leute, heute vom äußeren 
Drud befreit, verfallen morgen in ei- 
nen anderen, noch ärgeren.” 

„Die neue Ordnung wird auch eine 
neue Erziehung mit jich bringen, und 
nad) einigen Generationen werden mir 
ein neues Menjchengefchleht vor uns 
haben.“ 

„sa, ja, immer nur ein allheilendes 
Elirier bei der Hand, ein Elangvolle 
Formel in Bereitfchaft haben. Das 
ilt eure Methode, ihr Volfsbeglüder!” 
brummte nicht ohne Bitterfeit Tho- 
mas ohne Herz. „Eine neue Erzie- 
hung! Al3 ob das ein Ding wäre, das 
fi) mir nichts dir nichts oftropiren 
läßt. Die Erziehung eines Wolfes 
muß aus dem Bolfe berborwachlen, 
muß in feinem Charatter, in feinen 
Traditionen begründet jein, fonft tit 
fie eine unnüte Zeitvergeudung. Eine 
neue Erziehung braucht neue Lehrer, 
und dieje kann fich ein Volk doch nicht 
aus dem Auslande verjchreiben.” 

„Alfo ein Lehrerfeminar nach neuen 
Prinzipien,“ verfuchte nun auch Tho— 
ma3 mit dem Herzen zu ironijiren, 
„das würde nah deinem Geichmad 
fein? Es fehlt nur noch die Regie- 
rung, welche diejfe Prinzipien aner- 
fennen, diefes Seminar gründen und 
diefe neuen Lehrer anftellen wollte.“ 

„Dummes Zeug!“ brummte Tho- 
mas ohne Herz. „Ein jeder muß die- 
fe Seminarium in fich jelbjt und mit 
ſich ſelbſt durchmachen, muß der Apa⸗ 
thie und der Schablone in allen For— 
men den Krieg erklären, muß in ſich 
ſelbſt und in ſeiner Umgebung die 
Sehnſucht nicht nach neuen Ordnun— 
gen, ſondern nach neuen Menſchen we— 
den und aufrechterhalten. Das iſt's.“ 

Und im Zimmer auf und ab gehend 
brummte er nach einer jelbitgeichaffe- 
nen Melodie die Worte des Liedes: 

Mir borgen und jorgen, ihr häufet die Gulden; 

INtr füllen die Kirchen und beten und Dulden,— 


Dies Dulden iſt unſer unendlich Verſchulden, 
And darum find wir arın! 


„Sa, das Dulden oder, noch bej- 
jer, die Duldung, die wir unferer 
Dentfaulheit angedeihen laffen, das tit | 
das Schlimmite,“ fügte er Hinzu und 
entfernte fich. 

Und dann fam die Wera der Ber=- 
haftungen und politifchen Prozeſſe, 
und beide Freunden fanden ji) im 
Gefängniffe. Sie gehörten zu zivei 
verſchiedenen Prozeſſen und wurden 
in eine Zelle zuſammengethan. 

„Na, Spätzchen, biſt du auch hier?“ 
ſcherzte diesmal ausnahmsweiſe Tho— 
mas mit dem Herzen, als Thomas oh— 
ne Herz, den großen Strohſack in den 
Armen, in die Zelle hineingelaſſen 
wurde. 

„Freut mich ſehr, dich bei ſo gutem 
Humor hier zu treffen,“ antwortete 
der „Zuwachs“, „und was führt dich 
hierher?“ 

„O, Kleinigkeit! Einen Bauern— 
ftreit habe ich organifiren helfen. Mei- 
ne Verhaftung hat mehr einen morali- 
fchen als triminaliftifchen Charakter.“ 

„Wieſo einen moraliſchen?“ 

„Na, es ſollte dadurch auf dieStrei— 
kenden ein moraliſcher Druck ausgeübt 
werden. Sobald der Streik gebrochen 
iſt, werde ich freigelaſſen werden.“ 

„Das iſt aber empörend, wenn man 
einen ſo ohne alle Verſchuldung ein— 
ſperten kann,“ rief gerührt Thomas 
mit dem Herzen aus. 

„O! So haſt du gewiß eine * 
liche Verſchuldung auf dem Gewiſſen, 
wenn du dich über meine unverſchul— 
dete Verhaftung ſo ereiferſt? 4“ 

„sh? Na, wie man '3 nimmt. Wir 
haben eine ftürmifche Voltsverfamm- 
lung gehabt, und ich habe da einige 
Scharfe Wort gebraucht und die Leute 
aufgefordert, der Polizei nicht zu mei- 
hen. Die Leute hörten aber nicht ge- 
nau und behaupteten ihre Stellung 
mit einigen Stodhieben und Stein= | 
würfen gegen die Polizei.“ 

„Das tft Shlimm, Freunden.” 

„Was iſt ſchlimm?“ 

„Nicht, daß du für die Dumme Ge: 
fchichte etliche Monate befommen wirft. 
Diefe Märtyrerfrone gönne ich dir, fie 
paßt eben auf deinen Kopf.” 

„Du haft fein Herz,” feufzte Tho- 
mas mit dem Herzen. 

„Eine alte Gefchichte. Nicht dies tft 
ſchlimm, ſondern daß du jene Leute 
verleitet haft, deinetmegen eineDumm- 
beit zu begehen.” 

„Meinetwegen?“ 

„Gewiß. Voncſelbſt hätten ſie das 
nicht gemacht. Und das Schlimmſte 
iſt, daß du dir und ihnen die Illuſion 
eingeredet haſt, ihr thätet da irgend et— 
was Großes, Muthiges, Energiſches, 
etwas, was zum Emanzipationskampf 
des vierten Standes gehört und viel⸗ 


| 


* — 


Dieſe neuen —e—— für — ſind 
— in jedem Sinne des Wortes 


Die neuen plaited Coat Suits für 9.75 ſind ausgezeichnete Ko— 
Sie ſind von feinen Cheviots oder 
Broadeloths gemacht, in reichem Braun, Marineblau oder Schwarz; 
Jacket hat plaited Rücken mit Gür— 
Plaited Front, geſteppte Self-Kragen, neue Aermel und Stul— 
„Herbjt hän- 


dien von einem 322-Mo dell. 


auch neue Novelty Mollitoffe. 


tel. 


pen. Durhiweg mit Rhadame-Atlas gefüttert. 
Der Montag: Preis ift nur 9.75 und it eim | 


gende“ 


Flare-Röcke. 


wirklicher Bargain. 


12.75 


für nene Herbſt ˖ Suits 
wie Abbiſdung 


für korrekte 
Coats. Die neueſten 


7. 5 cons, Gürtel-Rücken. 


Manniſh Miſchungen und Novelties. 


. 
ra 
Yon 


Touriften:e | 


Neue 


9.75 


| für neue Seröft- 
Koflüme, 
wert das Doppelte 


Korreftes neues Modell in langem Koat:Suit (Kopie pon ei- 


Schulter, practvoll garnirt mit 


nem reihen 35.00:Modell.) Wir waren glüdlich, uns diefen Ertra— 
Cualität Cheviot-Suit zu jichern. 
Strap-(Fffeft ither jeder 


Nadet hat einen eingelenten 
Roints 


von demſelben Stoff und Knöpfen, von demjelben Stoff überzo- 


gen. 
Rock iſt durchweg mit 
Modell, 


Neue Aermel mit fancy Stulpen, fanch geſteppter Kragen. 
Seide gefüttert. 
„voll hängend“, Seiten 


Rock iſt in dem neuen 
plaited Tylare-;zacon, für 12.75 


Wir fegen den Verkauf v. Muller:Suils zur Hälfte fort 


Reiie = Muiter - Zuits, 
Showroom-Mufter-Suits, 
Muſter-Suits 


Fabrikanten Muſter Suits, 


einige leicht beſchmutzt, 

verſchiedene Facons, 
vom Entwurfszimmer, 30 Facons, 
IT Facons, 
Fine Partie von importirten Modell-Mifter-Smits,bis $45 imt., 


Werth bis zu 12.50, 6.75 
Werth bis 16.50, Ausw. 7.50 
bi3 820 werth, Ausw. 10.00 
rth, Auswahl für 815 
Ausw. 20.00 


bis 30,00 we 


Hcue Bromenaden-Skirts zu 2.90 


tons oder Novelties, 


Herbſt-Cravenette 


81 0 Coats. KorretteFacons. In 
all d. neueſtenHerbit-Schat 


tirungen, volle loſeGürteirücken u Straps 


für neue 


für neue Promenaden-Röcke. 
einige Strap 
con gemacht, mit Welt:Nähten, mır ? 


Modelle in Mel 
Andere in Flare-Fa 


Nerichiedene 
garnirt. 
2%, 
für Die Auswahl von Diejer 
neuen Auslage Herbſt-Fa— 


81 Ü cons, in Covert Gloth oder 


Broadeloth Coats. Plaited u. Gürtel-Fac. 


Schul: —⸗— für Mädchen und Miſſes 


Waſchb.GinghamMädchentleider, ſp. 480 
Hübjche waichh. Mädchentleider, jp. 75c 


Bauernftreif etwas Befferes?” fragte 
etwas fleinlaut Yhomas mit dem 
Herzen. 

„Daslirtheil darüber jteht mir nicht 
zu. ch fanıı nur eines jagen, daß ich 
meine Lehrerarbeit unter den Bauern 
gar nicht mit der Abficht der Streif- 


| macherei begann, fondern mir redliche 


| 
— 
| 
F 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 


| 


{ 
| 


| 


Mühe gab, ihnen die erjten Elemente 
des modernen miljenfchaftlichen Den: 
fens allmählih und unmerklich beizu- 
bringen. Und der Streif ift mir dann 
als ein logifches Ergebnik der gege- 
benen lofalen Berhattniffe bon felbit 
in den Weg aefomımen.“ 

Jahre vergingen feit jener Zeit. 
Inomas ohne Herz wurde von feinem 
Lehrerpoſten längſt vertrieben, machte 
fich aber nicht3 daraus, heirathete ein | 
Bauernmädchen, die Vochter eines | 
wohlhabenden Bauern, murde jelbit 
ein Bauer und führte nun feine zivili- 
fatorifhe und organifatorifche Arbeit 
weit offener, 
als vorher. Er organifirte Hilfsfaf- 
fen, Konfumbereine und Produftinge- 
noffenfchaften, hielt Vorträge und 
jpielte Theater mit der Dorfjugend, | 
veranftaltete aymnaftifche Uebungen 
und braftifche Kurfe 
Handiwerfe und Ynduftriezweige. Er 
erfämpfte fich Anerfennung mit nur 
bei den Bauern weit und breit, jon- 


dern auch bei den Behörden, wie fcheel | 


auch manche Beamte feine Wirkjamfeit 
anjehen mochten. Er wurde in den 
Gemeinde: und den Bezirfsrath ge- 
wählt und war überall derfelbe praf 


tifche, der hohen Vhrafeoloaie abholde | 
herzlofe, aber verjtandestlare, ehrliche | 


Ihomas. 

Sein Freund aber war nod) immer | 
Agitator, Yournalift, Rufer im gro» 
Ben, meltgefchichtlichen Streite. Er 
fandidatirte einigemale im den Reichs: | 
rath, fiel aber regelmäßig durch; re- 
digirte verfchiedene Zeitungen, die in 
einemfort konfiszirt mutden, bis fie | 
ſchließlich aus Erſchöpfung der Kräfte 
eingingen, und betrieb eine rege, kon— 
ſpiratoriſche Wirkſamkeit. Sein 
Freund verlor ihn nie aus den Augen, 
hatte aber keinen Anlaß gefunden, ihn 
perſönlich aufzuſuchen. 

Erſt in den letzten Tagen kam 
nach Lemberg und erwartete ſeinen en 
ten Freund in einem befannten Cafe, 
wo er nun fehon das dreißiafte Jahr 
immer regelmäßig um bdiejelbe Zeit 
ımd an demjelben Tifche feine Schale 
Schwarzen tranf und aus einem Hau- 
fen Zeitungen politifche und fonftige 
Weisheit ihöpfte Thomas mit dem 
Herzen war jehr gealtert, feine Augen 
alühten aber noch immer mit 
gelinden Feuer und Schienen zugleich in 
einem Wafferbehälter zu fchmwimmen. 

„Run, wie geht’3, Yhomas mit bem 
Herzen?“ fragte der Bauer.  Ihomas 
mit dem Herzen jchien anfangs feinen 
Freund nicht zu erfennen, objchon er 
ihm, wohl feines Bauernfittels wegen, 
die Hand millia reichte. . 

„Erkennſt mich nicht? Ich bin Tho⸗ 
mas ohne Herz,“ ſagte jener grobkör—⸗ 
nig. 

„Sei mir gegrüßt! Sei mir ge— 
grüßt!“ ftammelte Shoma3 mit dem 
Herzen und fah fich etwas bewegt um. 

„Konfpirirft und fürchteft dich vpr 
Spiteln?“ plabte jener los. 

„Ach was, du fcherzeft immer! ch 

. Natürlich, man fann gegenwärtig 
por Spionen nie ficher fein.“ 

„Haft etwas zu verheimlichen? Na, 
ja, wie immer. Fürchteft vielleicht, 
daß ich felbit ... .“ 

„Was du nicht fprichft!“ ruft ängit- 
lih Thomas mit dem Herzen. „Weißt 
du mas, fommen mir in den Stryjer 
Barf. » Dort fenn’ ich ein ftilles Pläp- 
chen. . Das Wetter ift jo. ihn. Wir 
fönnen dort ungeftört plaudern.” 

„Meinetmegen, obmohl ich Bier lie— 


leicht einen Schritt in der Richtung | ber gemejen wäre. Habe fon fo lange 


ur —— irgend eines gro- 

n Ideals bedeuiet, während es nur 
eine leere Strohdreſcherei — 

„Und. iſ beine EHE. an - — 


leine Kaffeehausluft geathmet. Weißt 
du, man gewöhnt Tich } ja auch das Ar⸗ 
Kae an.“ 

„Si Sie beſtiegen die — * 


— 
| 


freier und erfolgreicher | 


verfchiedener | 


| 
| 
| 


| noch ärger al3 das matertelle. 


einem | 


& 


ı Reinw. Serge Mädchen: Schulfleider, 2.50 
Mädchen: Scul-Wßoats, jehr hübich, 2.50 


fuhren in den Stryier Park, der noch | 


ganz menfchenleer ıwar. 
„Kun, wie jteht es mit deinen Kon: 
Ipirationen?“ fragte Yhomas ohne 
„Natürlich will ich deine Ar- 
tana nicht wiſſen. 
im allgemeinen. Weißt du, ich habe 
deine Broſchüren und einige deiner Ar- 
titel aelefen.“ 
„Run, und was fagit du * 
„Ich möchte es jetzt au 
Munde erfahren, was ich borüber den= 
fen joll. Hältft du noch die Hoffnung 
der armen Leute aufrecht?" 

„sa, obmohl — 

„Sbmwohl du fie felbjt verloren hatt. 
SH wußte es wohl. Der allgemeine 
Kladderadatich will nicht fommen.“ 


„Das tft nicht das Schlimmite,“ er= | 


| widerte forgenvol Thomas mit dem 
| Herzen. „Die Leute hatten, 
| möhnlidh, auf dem Wege zu 
| weiten Ziele verfchiedenes gefunden, 
| was danad) angethan war, fie 
3iel felbit vergejfen zu machen. 
Regierung ſelbſt hat uns das neue Ge— 
werbegeſetz gegeben, Kranken- und Un— 
fallverſicherungskaſſen eingeführt, 
| Leute zur Organifation gedränat und 
ihnen die Aufbeſſerung ihres Schid- 


Sch möchte nur fo: 


das 
Die 


die 


hört der Geſchichte an. 


deinem 


gegenwärtigen 


Touriſten-Goats f. Madchen u. junge Da— 
men, fancy ſchott. Miſchungen, 12.00 


„Noch ſchlimmer als nichts. Weil 
es eine Illuſion von etwas iſt, was 
doch nicht da iſt. Wir müſſen einmal 
Ernſt machen. Wir müſſen Aufre— 
gung, Leidenſchaft und Feuer in die 
träge Maſſe bringen.“ 

„Alſo was? Mord, Barrikaden?“ 

„O nein! Die alte Kampfesart ge— 
Wir halten 
uns an die moderne Taktik, den Feind 
in ſeinem Eigenthum, in ſeinen Vor— 
räthen, in ſeinem Sicherheitsgefühl zu 
ſchädigen, ihm die Unhaltbarkeit der 
Ordnung an allen 


Puntkten zu demonſtriren.“ 


wie ge⸗ 
dieſem 


ſals gleichfam in die Hände gegeben. 


daß ſie ſich 


Eine Zeitlang ſchien es, 
Der Hampf 


tüchtig ins Zeug legten. 


wurde durchgekämpft, 
tiſch geſinnte Arbeiter trugen richtig 
den Sieg davon. Auch die Wort 
und Verſammlungsfreiheit wurde er— 
ſtritten. Mit ſolchen dummen Pro— 


nicht mehr —“ 
„Das iſt ja alles recht ſchön!“ ſagte 


| Ihomas ohne Herz. 


„Eben, eben, das tft das Schlimm- 
ſte!“ flüſterte faſt ängſtlich Thomas 
mit dem Herzen. 


nicht mehr um etwas zu kämpfen, 


um die Eroberung jener Inſtitutionen 
ſozialyvemokra-⸗ 


zeſſen wie ehemals behelligt man uns 


„Alſo doch Brände, Eiſenbahn ent— 
gleiſungen oder nur Kaſſendiebſtähle, 
falſche Telegramme, Börſenpaniken 
und ähnliches?“ 

„Je nachdem, je nachdem,“ 
melte Thomas mit dem Herzen. 

„Höre, Freund Thomas,“ ſprach der 
andere nach einer kurzen Erwägung. 
„Ich bin vielleicht verbauert und ver— 
wildert, aber dies, dein neueſtes Ge— 
richt will mir nicht munden.“ 

„Und doch iſt es der einzige Aus— 
weg.“ 

„Ein Ausweg aus 
lung.“ 

„Magſt recht haben. Aber die Ver— 
zweiflung iſt auch eine große Kraft.“ 

„Wie die Bombe. Sie platzt und 
tödtet.“ 

„Nein, ſie wird neues Leben ſäen 
auf den Ruinen des alten.“ 

„Du warſt ſeit jeher ein ſchlechter 
— ich will nicht ſagen ein falſcher Pro— 
phet. Diesmal aber — höre, Freund, 
wird es wirklich erſt. Ich betrachte 
mir die Geſchichte vom Standpunkt 
der großen Mehrheit der Bevölkerung 


mur⸗ 


der Verzweif— 


unſeres Landes, der Bauern, der Ar— 


„Die Leute haben | ° 
‚ im geringften geholfen?“ 


langweilen fi, defraudiren die Gel: | 


der, 
pfeifen auf Prinzipien.“ 


türlich. hr habt die alten Iyrannen 
und Bedrüder mit in eure Organifa- 


ftreiten fich um Berfonen und 


tton aufgenommen, und fie üben nun | 


ihre gewohnte Herrfchaft über eud) 
aus,“ 

„Die alten Tyrannen —?“ 

„Run ja, die Apathie, Kritiklofig- 
keit, Faulheit und Feigheit.“ 

„Du ſcherzeſt, und dazu iſt die Ge— 
ſchichte zu ernſt. Das Elend dieſer 


| 
| 
| 
| 
| 
| „ür mich ift das ganz flar und na= | 
| 
| 


Leute ift groß, das moralifche visteicht | 


Mir 
bricht das Herz, wenn ich es anfchauz, 
wenn ich Zeuge, hilflofer Zeuge feines 


Mahsthums fein fol. Und fo bin ich | 
zu der Ueberzeugung gefommen, dap; | 


ber bisherige Weg tırig war.” 
„Ra endlich!“ rief mit einem An= 
Hug der Freude Thomas ohne Herz. 


| gelajjen.” 
„Die Regierung hat uns auf den | 


Weg friedlicher Entwidlung, Organi- | 


fation, parlamentarifcher Arbeit ge: 
trängt. Sie wußte wohl, was fie 


: Manne?. 
Da3 war ein Trid von ihr, ein ! 


Mittel, und von unferem eigentlichen | 


revolutionären Weg 


abzudränaen. | 


Wenn wir mweiter fo fortgehen, müffen | 


wir verfommen und verfaulen; die 
Faulnig der bürgerliden Parteien 
theilt fih auch und mit. Und darum 
bin ich zur Ueberzeugung gefommen, 
daß e3 nothmwendig ift, 
einzufchlagen.“ 
„Andere Wege?“ 
„sa! Die bisher in legalen Draa- 


andere Wege | 
| theilt werben. 


nijationen gewonnenen Kräfte in :i- | 
nem {legalen Kampfe zu erproben und | 


zu ftählen.“ 
„Und zu vergeuden.“ 


fi3 zur. Gründung einer großenfampf- 
organifation zu gebrauchen.“ 
„Und zu verlieren.“ 
„Ach, unterbrich mich nicht! 
5* kann nichts verlieren.“ 
du das bisher —— 
ur — * nichts?“ 


Wer 


beiter. Was haben ſie — die meiſten 
— für ein Intereſſe an dieſen tollen 
Plänen? Wird ihnen dadurch auch 


„Das Reſultat wird allen zu gute 
fommen.“ 

„Wenn fich aber fein Refultat dar- 
aus ergibt? Wenn es nur im nterejje 
der politifchen und der finanziellen 
Gemwalthaber gefchieht, die mit dem 
durch das Volk und für das Volf Er: 
rungenen gern „tabula rafa* machen 
mollten, um dann ungehindert im Trü- 
ben zu fifhen? Höre, Freund Tho— 
ma3! Diefe deine neuejte Theorie,diefe 
Verzweiflungstomites, dieſes Drän— 
gen'auf den illegalen Weg — alles 
dies ſieht einer Arbeit der „Agents 
provocateurs“ zum Verwechſeln ähn— 
lich.“ 

Ihoma3 mit dem Herzen Tchnellte 
bon feinem Sit auf der Parkbant em= 
por. „Das!... Eeinen folchen Ber- 
dacht ... von dir!” ftammelte er, fid) 
faum faffend. 

„Sei ruhig! See dich!” Tagte jener 
„E3 ift fein Verdacht, am 
meniajten einer,der dich perfünlich tref- 
fen könnte. €3 ift nur die Bemerkung 
eines abjeit3 jtehenden, uneingemeihten 
Bebente aber, daß vielleicht 
auch die Gefhichte dich und deine Ar- 
beit mit den Augen eines folchenDMan= 
nes anjehen wird. Was du im Herzen 
haft, welche Gefühle dich vorwärts 
treiben und zu einem folchen verhäng- 
nißbollen Thun drängen; das wird in’ 
der Hiltorifchen Berfpeftive verfchtwin- 
den. Nur das Refultat wird fichtbar 
fein, und danach wirft du auch beur- 
Die Gefhichte ift au 
ohne Herz.“ 

„Was geht mich die Gefchichte, mas 
ihr Urtheil an!“ jtöhnte Thomas mit 
dem Herzen. „Wenn ich nur ben ar= 
men Leuten in ihrer Noth für den Au: 


ı genblid helfen könnte. “ 
"Das bisher erfämpftie Maß der | 
politifchen Freiheit als Operationsba= | 


„Und du meinft ihnen zu heifen, 
wenn du ihnen den Aufftieg zum Licht 
und zur freiheit fteiler, unmwegfamer 
machſt?“ 

„Sie fünnen jegt noch nicht die Frei⸗ 
beit und das Licht ertra Nur un: 
ter bem Drud. müffen fie abgehärtet ® 


ae 5 





Diefe Abbildung zeigt das Heim, welches wir frei 


| 


un Landkäufer verlchenken. 


Keine Sand-Kompagnie bat je zuvor fo vorzügliches, gut gelegenes Sand zu jo leiten Abzahlungen 
und Bedingungen verkauft als dieje. Wenn Ihr auh nur 40 Ader Tauft, geben wir Gud ein Hans 
frei. Wenn Gure Mittel befhränft find, jo Zönnt Ihr $1.50 per Ader anbezahlen, und wir geben Cuc 


19 Jahre Zeit, den Net in Tleinen monatlihen Zahlungen abzubezablen, wenn 


Ihr es wünſcht. Der 


Boden iſt ſehr fruchtbar, das feine Hartholz iſt werthvoll, jedes Stüch iſt verläuflich. Euer Holz ſichert 


Euch ſogleich ein gutes und ſicheres Einkommen. Das Land iſt wohl beſiedelt; 


wir haben 10 Schulhäuſer 


auf unſeren Ländereien, viele Brauereien und Sägemühlen und gute Wege. Die größte Stadt iſt Cum— 
berland, mit 2000 Einwohnern, eine feine Stadt an den Ufern des prahtvollen Beaver Segs, mwelder ſich 


7 Meilen durch unfer Sand erftredt. Das Wafier ift vorziiglich umd reichlity im See, Yäde und Quellen. 
Das reichlich vorhandene Wajjer und die reihe Gras-Vegetation maden diejes Yand 
Sitte Woche kauften folgende LZefer Der „Abendpoft” Sand von uns: Michael Radte, 54 Va: 
ckinaw Ave.; Adolph Wodtie, 6420 Wood Etr.; F. Pernand, 115 Sheffield Ave; Martin Poppeear, 2313 
5). Str., und. Frau Bertha Belmanı, 8941 Muskegon Une. Vergebt nicht, jeden Donneritag ift Erlur: 
fionstag. $13.75 für die Mundfahrt. Freie Fahrt wenn Ahr to 

den mohlbefannten Rolf und Barton Counties, Wistonfin, 70 Meilen von St. Paul, und nah: ber 
M, und Omaha Zahn und der Soo Pahn. Spredt bei uns por ober fchreibt. 


Viehzüchter. 


ne 


Chicago, N. 


Geo. Knoblauch Farm Land Co., 


Suite 207, 115 Dearborn Str., Chicago. 


Die Berliner Doktoren 


Ihwarje und kranke Männer. 


Verſchwendet niit Zeit und Geld. Geht fofort zu Doltoren. 
Eipert Spezinliiten find in Männerkranfpgeiten. Konjultation und Untere 


Heilen 


juchung frei. 
Nervenſchwäche 


BE ERS 
er Bitale Schwähe 
een 


RR OT 
u, ERS 


zialiſt. 
Beſchwerden in einer bis 3 Wochen 
— — — ohne Operation geheilt. 
Krampfaderbrun nahhaltig in ei» 
— — — ner voce kurirt. 
roſtatiſche Leiden gbſolut in ein 
Broitatiihe Leiden bi3 drei Wochen 
geheilt. 
Wir heilen au After-, Nieren, 
alle Hartnädigen Männerfranfkheiten. 


Blafen=, 


in ein 
heilt. 


in dreißig bis ſechszig Tagen geheilt. Kein 

Rüdial. 

Seder Tropfen Gift entfernt ohne Quedfilber 

: oder Potaſche. 

20 Jahre ein Spe- Geheime Krankheiten in einer Woche kurirt durch unſere eigene 
ET TEE BETH ] 


Magen: und Leberleiden, 
Beadtet, die Berliner Doltoren haben den Ruf, 


zum beiten fir 


t. Unfere Xändercien befinden fi in 


a027,28,31,fep4,7,11,34,18 


melde 


bi3 ‚met Monaten nachhaltig ges 


einfahe Methode. 

Beihhreidung fhmerzlos und ohne 
Betdrcidung Abhaltung bom Gefhäft. 
Brud in 15 Taden ohne Schmerzen oder 
2 9 Gefahr geheilt. 

Sämorrhoiden in drei Tagen geheilt 
— — — ohne Schmerzen oder 
Abhaltung vom Geſchäft. 

Rheumatismus und 
daß 


— — — — — — 
ö— —— — —— — ——— — ——— — 


ſie jeden Fall, den ſie übernehmen, auch heilen. Mäßige Gebühren. Konſultaätion frei. Sprecht 


vor oder ſchreibt. Sprechſtunden: Täglich von 9 bis 8. Sonntag von 10 bis 2. 


BERLIN MEDICALCO. 


Notiz !— Diefe Woche herabgeieite Preifel 


— 


Wit hiefern Euch unſer 
berühmtes 88 Set Zäh⸗ 
S ne — gerade jo gut wie 
Be die andermärts verfauf« 
ten $12 und 


> 
Büyne werden foftenfrei unterfut.—Gröbte 

Kundfhaft.—Niedrigite Preife. N 
Kronen- und Brüden-Arbeit eine Spezialität. 

Es wird deutich geiprodhen. Dffen bis 10 Abds. 


McCHESNEY BROS,, 


Ede Glart u. Randoiph Str. Phone Een. 2047. 
Difen Sonntags bis 12 Uhr. Kar 
Sin,mifrion* 
8 2 

für Männer. 
Wenn Aerzte oder Arzeneien Cuch nicht 
heifen, verſucht unſere ſicheren, erprobten 
Seilmittel, melde niemals feblichlagen tm 
folgenden gaeheimen Strvanfbeiten: Yormulare 
Mr. 1 und 2 Turiren jeden noch jo hartnädigen 
al bon aeheimen Krantbeiten u. Urinleiden. 
eis $1.00 per Rlafhe.— Doktor Tuders Bin 
Epecific Turirt Blutvergiftung in allen Stadten. 
Preis $2.00 der Flaihe.—Praf. De Bois Paitils 
les Nigorateur heilen Männerihmwäde, Tchlaflofe 
Nächte, Nervöfität, Sat im Urin, Melandolie 
und nicht aufriedenitellendes Sheleben. Preis 
1.00 die Schachtel. 3 für $2.50.— Die obigen 


Richtig 


eilmtttel find nur bei un& zu baben. Behike's | 


eutſche Apothete, 
Thicago, Ill. 


441 Süd State Cirae, 
13ma,t2,11 
Specifio 
beilt im« 
mer alle 
ten und unnatürlide Entleerungen der Harn⸗ 
Organe beider Geichlechter. Volle YAnweilung mit 
jeber lafche. Preis $1.00. Berlauit don ©. &, 
per Exrpreß berjandt. Udrefje: € 8. Stahl 
Drug Gompand, 153 Ban Buren Str, 
Rialto Blög., Ede Sherman Str., Chicago. 


iff E Mm French 
HELL REN IE 
! "  Rranfhei« 
tahl Drug Co. oder nad Gmpfang des Preifes 
1oma/didoſonꝰ 


Eine gute Probe. 
Schickt eine Probe Eures 
Morgenurins und ich werde 
Euch eine zweiwöchentliche 
Behandlung frei ſenden.Wenn 
Rieſelbe nützt, ſo wird Dies 
zeweiſen, daß ich weiß, wel—⸗ 
A de Kronfheit Gie Faben, und 
sb ih Gie Auriren Tann. 
Släfhchen für Urin und ein 
Dr. %. %. Shafer, 
Rittsburg. 


Buch jrei. i 
Penn Abe., 


F 
517 


Sind Sie Blind??? 


Mit unferem neuen Verfahren heilen tir bie ältes 
ften und hartnädigften Uugenleiden. Schwade und 
entgündete Augen, ben Star, und völlige Blind 
heit eilen wir in türzeiter Zeit. Schielen für ims 
mer turiert. Operationen nicht mehr noths 
wendig.* Koften gering. Schreibt um-freie Muss 
Lunft. Geutices SHeilinftitst für Augen: und 
Ohrenleivende, 7742 Gener Ave, St. 
Boni, Mo. 


DR. J. H. GREER, 
deutfher Aerzt, 52 Dearbom Eir, 


berühmter Speszialift in der Behandlung 
aller geheimen Krankheiten der Männer 
und Yranen, Schwüche, Baricocele_und 
Blntvergiftung. —Dffice-Etunden: ZQTäg- 
lid bis um 8 Uhr Abend3. Sonntags bis 
12 Uhr Mittagd. » #2 


WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, 3immer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 

Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene deute 
fe Spezialiften und betraciten e3 als eine Eh« 
ge, ibre leidenden Mitumnichen jo fchnell als 
möglich von ihren Gebredhen zu beilen. Sie bei« 
len gründlih unter Garantie alle geheimen 
Krankheiten der Männer. Frauenleiden n. Mene 
kruntionsftörungen ohne £peration, HGautkrank 

Folgen von Selbſtbeflecung, verlorene 
annbarteit etc. Operationen von eriter Klafje 
Operateuren, für tadilale Heilung bon PBrüs 
hen, Kreb3, Tumoren, Varicocele etc. Konfwltirt 
uns bevor br beirathet. Wenn nötbig, plazie 
zen wir Potienten in unfer Rrivafbofpitel. 
anen imerden bom Stauenarzt (Dame) bes 
nbelt. Behandlung inil, Medizinen 


Nur drei Dollars 


ge Monat. — Schneibet bie aus. — Stunden: 
= Morgens bi3 7 Ubr Abends; Sonnt 
20 12 Borm. 4 


Birk Bros.’ Brewing (o.’s 


(109 Webfter Ave. 


) 
„SUPERB“ 


Biefdenbier, beste für Privatiamilien, über 


all abgeliefert. Teieyhon Rortö 4%. Silo, 


9 


Eingang Zimmer 5, 66 Lit Dan 
Buren Str, Ede State, Chicago, FU. 


— — 
6aug, ſaſonmi* 
— 


Thomas mit dem Herzen und 
Thomas ohne Herz. 


(Fortſetzung von der 11. Seite.) 


werden. Nur der Druck wird ihren 
Gegendruck wachrufen.“ 

„Weißt du’das fo fiher? Drud er- 
zeugt Gegendrud nur bei elaftijchen 
Körpern. Weiche, miderjtandälofe zer- 
prüdt er. Die Freiheit tt feine Kette, 
die man im Feuer zufammenfchweißen 
und durch Hammerfchläge zurechtfor- 
men fann. “ Freiheit ift eine köftliche 
Frucht, die im Sonnenfchein reif und 
jüß wird.“ 

Ihomas mit dem Herzen neigte dei 
Kopf und flüfterte wie traumverforen: 
„Gleichviel! Ich kann nicht mehr zu= 
rüd. Bei großen Bewegungen ilt e3 
immer jo: anfang? meint man, man 
fchiebe und Iente, und jchließlich merit 
man, man wird gefchoben. Ich kann 
nicht mehr zurüd. Die Safe muß 
ihren Gang gehen.“ 

„sn folhem alle Ieb’ wohl,“ fagte | 
Ihomas ohne Herz. „Sch habe nichts 
mehr mit dir zu fprechen. Unfere We: | 
ge gehen auseinander.“ Er erhob jic) | 
von der Banf. 

„Warte noch,“ flehte der andere. 
„Siehft du, e3 wird vielleicht nicht fo 
Ihlimm fommen, wie du befürdhteit. | 
Komm, laß dir einige Details erzäh- 
len.” 
„Iſt nicht nöthig,” antwortete jener | 
furz. „Unfere Wege gehen auseinanz | 
der.” Er machte einen Schritt. 

„Ach mwüßteft du, tie unglüdlich id) | 
bin, wie wohl mie ein einziges, gütt- 
ge8 Wort von dir in diefem Augenblid 
thäte,“ jeufzte Thomas mit dem Her- 
zen. 

„E3 wäre nieberträdhtig, dir in Die= 
fem Augenblid ein folges Wort, zu 
jagen,“ antmwortete jener barjdh. 

„Ach, Thomas, Thomas! Du ur 
theilft zu jcharf! Du Haft fein Herz, 
und darum urtheilft du fo jeharf. Ver- 
damme nicht, damit bu nicht pers, 
dammt wirft.” 

Thomas ohne Herz Lehrte fih um | 
und fprad: „Es ift bejfer, fein Herz 
zu haben, al3 eines am untechten Fled. 
Rebe wohl!” 

Und er ging. Thoma mit den | 
Herzen faß noch einige Minuten auf 
derBant und wandte fih darauf eben: 
falls der Stadt zu. Und ala dann | 
nach einigen Tagen Ielegramme über 
einen großen Brand in Boryslaw be— 
richteten, wurde er noch blayıer ala 
servöhnlich und fühlte etwas mie ei- 
nen Stich im Herzen. . 

Am anderen Morgen fand man ihn 
tobt im Bette. Die Obbultion Tonfta= 
tirte einen Herzichlag. 








| 


— — — 

— Seine Ueberſetzung. — Kleiner 
Neffe: „Onkel Adolf, was verſteht 
man eigentlich unter Rhetorik?“ — 
Studioſus: „Die Kunſt, Jemanden 
mit Erfolg anzuzumpen.“ / 

— Naid. — Profeffor (nachdem er 
fi) dur einen Straßenauflauf gear- 
beitet hat): „OD, über diefe fchlechte 
Welt! Jebt hat mir einer aud biefer 
Menge mein rohes Ei, dad ich jeben 
Morgen auf dem Spaziergange trin- 
fen fol, au3 ber Tajche geholt und 
ein zerquetfchtes hineingelegt!" - - 

— linerwarteter Bejcheib. — „Wif- 
fen Sie, im Sommer ift ja die Ge- 
gend janz paffabel, aber ‘im Winter 
muß e3 doch fchauberhaft hier fein.“ — 


„Nee, ba ift e8 erft recht - fchön.“ 
*° — „Da jenn iver | einenZeil bes 


„Aber iwiefo denn 
nigften3 teene Zouriften bo!” 


ı maßlich nahe fommen. 


ı und Dunfelbfeit 
ı fann, fo würde er borfchlagen, 


| Sragefteller zieht in Erwägung, 


Sonntagpof, 


(Für die ——— 
Runterbuntes aus der Großſtadt. 


Ein ſchweres Amt. — Eine Anfrage, bie den Ges 
duldsitrang des „WVrieflaftenmannes“ zum Reiken 
bradtc. Dreiundzwanzig Jahre 
Nachhufe vom Schicſal brauchte die Edrlichkert 
eines Finders, um zum Durchbruch zu gelangen. 
— Die Querſprünge unſerer niederen Rechts- 
pflege tufen in der Chineſenkolonie Begriffsber⸗ 
wirrung hervor. 

Zu denen, melde das Ende” des 
Sommers mit Freuden. herannahen 
jehen, gehören wohl in erjter Zinie die 
Brieflaftenredakteure der Tagespreife. 
Diefen Unglüdlichen hat man die heie 
Jahreszeit nämlich noch heier gemacht 
mit Anftagen jeltfamfter Urt, deren 
Ausbrütung nur während der Hunds- 
tage möglich ift. Als Beleg hierfür 
jei nachjtehend ein Beifpiel angeführt, 
dad mir von dem betreffenden Kolle- 
gen, der fih in bdiefem Yale mit 
Ihmerzlihem Lächeln gefchlagen gab, 
freundlihft zur Verfügung gejtellt 
wurde. Die Frage fam aus einem ber 
Fabrikvororte Chicagos und ift muth- 
maßlich von einem zeitweilig bejchäf- 
tigungslofen Arbeiter geitellt worden. 
Der gute Mann hatte in irgend einem 
deutjchländifchen oder üfterreichifchen 
Blatte etwas von den Verheerungen 
gelejen, welche der neuerdings in unfe= 
ren Sübdftaaten aufgetauchte Baum- 
mollfapfel-Käfer an den Baumtmoll- 
ftauden anrichtet, jorwie, daß Die ame— 
rifanifche Regierung angeblich einen 
Preis von $50,000 ausgefegt habe für 
die Ausfindigmahung eines Mittels 
zu wirffamer Befämpfung, bezw. Aus- 
rottung des ſchädlichen Inſektes. Un— 
ſer Frageſteller war nun auf den Ge— 
danken verfallen, daß es eine ſchöne 


Sache ſein würde, falls er ſich dieſen 


Preis verdienen könnte. Von dem 
Briefkaſtenmanne erwartete er die In— 


formation, deren er benöthigte, um die 
ſo hohen Lohn verheißende Aufgabe in 


Angriff zu nehmen. Er verlangte zu 


dieſem Zwecke mit nachſtehenden Fra-⸗ 
gen Auskunft über den bösartigen 


Käfer: 

1. In welcher Jahreszeit übt er ſeine 
Vernichtung aus? 

2. In welchem Entwickelungszuſtande be— 
findet ſich die Pflanze, während ſie von dem 
Käfer gewöhnlich beſchädigt wird und wer— 
den kann? 

3. Welcher Punkt der Pflanze iſt ſein ge— 
wöhnlicher Sitz, während er frißt, und wel— 
cher, während er nicht frißt, und welcher 
während er ſchläft? 

4. Wie, wo und wann beſteht ſeine Niſt-, 
Brüte- und Vermehrungsperiode? 
5. Iſt er ſcheu vor Menſchen, 
ſcheu vor verſchiedenem Gethier? 

6. Welches Gethier ſtellt ihm nach, und in 
welcher Jahreszeit mehr oder weniger? 

7. Wie verträgt er die Kälte, und wie die 
Dunkelheit? 

8. Ob und wie er bei Nacht ſieht? und wo 
hält er ſich außer auf der Baumwollpflanze 
noch auf bei Tag oder Nacht, und wo bei 
verſchiedenen Witterungsverhältniſſen? 

9. Iſt ſein Biß giftig für lebende Weſen, 
und wie beſorgt er ſeine Vernichtungsarbeit 
an der Baumwollpflanze? 

10. Schadet er auch noch anderen Pflan— 
zen, und welchen? 

11. Frißt er auch Unkraut an, und wel— 
ches? 

12. Wie verhält er ſich im Waſſer, oder in 
der Nähe von ſolchem? 

13. Iſt ſein Körper giftig? 
welche Theile und wie ſtark? 

14. Wie ſcheu iſt er, wenn er ganz und 
gar nicht verfolgt wird? 

15. Wo hält er ſich in ſeiner ganzen An— 
zahl auf, wenn er nicht verfolgt wird? 


Man ſieht, der Auskunft Heiſchende 
geht methodiſch zu Wege. Bisher 


und wie 


Wenn ja, 


weiß er offenbar über den verhaßten 


Käfer nur wenig oder nichts. Mittels 
der erhofften Antworten auf ſeineFra— 
gen würde er aber dem Ziele muth— 
Wird ihm z. 
B. geantwortet, daß der Käfer Kälte 
nicht gut vertragen 
daß 
man ihn in einen dunklen Eisſchrank 
ſperre, und die 8550,000 wären verdient, 
denn in einem ſolchen Gefängniß hält 
es ja der Käfer auf die Dauer nicht 
aus. Erfährt er auf Frage Nr. 12, 
daß der Käfer im Waſſer ertrinke, ſo 
würde der Frageſteller einfach empfeh— 
len, daß mar die Baumwollenfelder, 
auf denen der Käfer fich befinde, unter 
Maffer fegen möge. Auch auf die Er- 
teilung diefes Rathichlages follte fich 
ein Anfpruh auf den ausgefehten 
Preis wohl begründen laffen. Aber der 
daß 
die Antworten auch anderd Tauten 
fönnten, als er’3 erwartet, und wendet 
fich deshalb der Sicherheit halber dem 
Studium der Baummollpflanze zu. 
„Weiters“, fahrt er in feinem 
Schreiben fort, „bitte ich auch um ge— 
naue Erklärung der Baummollpflanze 
bon Saat bi3 Ernte, aber hauptfäd- 


ih genaue Antwort auf die folgenden 
Fragen: 

1. In wie großen Intervallen (ob der 
Frageſteller hiermit Zwiſchenräume meint 
oder Zeitabſtände, iſt ſchwer zu ſagen) wer— 
den die Baumwollpflanzen gewöhnlich ge— 
pflanzt? 

2. Wie hoch und breit wächſt die Pflanze 
gewöhnlich, und ob auch in tiefer gelegenen 
Thälern, oder nur auf Anhöhen? 

3. De ift der Saftftoff der Pflanze — 
ſüß? Tauer? bitterlich? etc., etc. 

4. Treten in den Gegenden der Baum: 
wollpflanzungen Froft, Reif und Ueber: 
ihwemmungen auf, und inwiefern jind die 
genannten Glemente der Pflanze jchädlich? 

5. It die Pflanze jehr zärtlich (SFrageitel: 
ler ‚meint offenbar: .zart), jo daß fie jchon 
durch kleinere Verletzungen ſehr benachthei— 
ligt wird, und in welcher Periode des 
Wachsthums, bezw. in welcher Jahreszeit 
mehr ober weniger? 

6. Kommen in den Baummwollpflanzun 
gen, wo der Käfer gewöhnlich ji) ausbreit- 
tet, häufig Hagelniederichläge vor? 

7. Wie mwafjerreich ift der Boden der durch 
den Käfer in Vernichtung’begriffenenYaum: 
wolltulturen? und ob ber Käfer in mehr 
najjeren oder. mehr frodeneren Witterungs⸗ 
verhältniffen zahlreicher» und gewalthätiger 
auftritt? und wie er jich im» Nebel verhält? 
und mobon e8 abhängt, in welcher Richtung 
er fih vornehmid; ausbreitet? 


. &n der Ermariung, daß der Brief- 
faftenmann fich wirklich hinſetzen und 
die verlangte Denkſchrift über den Kä— 
fer und deſſen Lieblingspflanze ausar— 
beiten würde, hat der höfliche Frage— 
ſteller ſchon im voraus für „die Be— 
mühung gedankt“. Daß er aber doch 
die echie Dankbarkeit nicht kennt, er—⸗ 
ft ars in > mus Zu⸗ 

rift nicht die leiſeſte Andeutung von 
einer Bereitwilligkeit des Frageſtellers 
enthalten war, dem Briefkaſtenmanne 

e zu 


und biel- 


| tig. 


Finder 
Frank Slepickas und ſeiner Verwand— 


erringenden 850000 
His, wie 


Chicago, Sonntag, den 28. Auguf 1904. 


ift, würbe ja der Brieflaftenmann eine | Sn einer folhen Nacht erzählte er 


fen, aber daß der Mann nicht einmal 
davon gefprochen, verdroß ihn, und fo 
hat er e3 abgelehnt, in der gewünfch- 
ten MWeife auf den Gegenftand. einzu- 
geben. 
* * 

Mittels einer Zeitungsanzeige wird 
ſeit einigen Wochen nach dem rechtmä— 
größeren 


ßigen Eigenthümer einer 


Summe Geldes geſucht, 
zwiſchen 12. und 14. Str. 


halten worden iſt. 


ſatze theils durch übermächtig gewor— 
dene Ehrlichkeit, theils durch dieUeber— 
zeugung, daß zahlreiche Unglücksfälle, 
durch welche er und ſeine Angehörigen 
ſeit der Einbehaltung des Fundes be— 
troffen worden ſind, auf ſeine Unred— 
lichkeit zurückzuführen ſind, und daß 
| er fich weiteren Heimfuchungen entzie- 
ı ben fünne, indem er mit dem unrechten 
| Gut herausrückt. — 
| Wider alles Ermarten fcheint die 
| Anzeige ihre Wirfung zu thun. Frant 
| Slepida, ein junger Ungejtellter des 
Zweigpoftamtes Pilfen auf der Sübd- 
! wejtjeite glaubt ficher zu fein, daß es 
| fein inzwifchen verftorbener Vater, Yoz 
feph Slepida, war, der jenes Geld 
verlor. Der ältere Slepida war um 
jene Zeit al3 Kollektor für die Braue- 
reifirma Bartholomae & Roefing thä- 
Er befleibete feine Stellung erit 
| furze Zeit, als er am Abend des 30. 
| April 1881 den von ihm im Laufe des 
Tages eingezogenen Betrag von $450 
| verlor. Er befürchtete, daß die Firma 
ihr Vertrauen zu ihm verlieren und 
ihn feiner Stelle entheben würde, falls 
er ihr den Verluft meldete. So ent= 
Ichloß er fih, mit Hilfe feines Bruders 
Tranf, der feither auch längft aeftor- 
ben tit, das Geld zu erfegen. Er hat 
unter der Hand natürlich verfucht, fein 
Geld miederzubefommen, aber ohne 
Erfolg. Da feiner von den beiden 
Brüdern mehr am Leben ilt, fo mirb 
e3 den Rechtänachfolgern Jofeph Sle- 
pidas fchwer fallen, ihren Anſpruch 
auf das zur Nüderftattung auögebo- 
tene Geld zu bemeifen, e3 fei denn, ber 
beanügt jich mit dem Mort 


derartige Belohnung ſtolz zurückwei⸗ 
| 
| 


ten. Da ihm daran liegt, das Geld 
loszumerben, fo wird er feine großen 
Schmierigfeiten machen. 


* * * 


Nachdem ein Polizeirichter auf der 
Nordſeite kürzlich einen jungen Mann 
mit der Zahlung der Koſten hatte da— 
vonkommen laſſen, welcher ihm unter 
der Anklage vorgeführt worden war, 
einer jungen Dame gelegentlich einer 
liebevollen Umarmung den Arm ver— 
renkt und einige Rippen gebrochen zu 
haben, ſtellte ſich im Rathhaus einer 
von den Bonzen unſerer Chineſenkolo— 
nie ein, um bei dem Hilfs-Sekretär 
Merinbaum vom Mayorsamt anzu— 
fragen, was denn eigentlich hier der 
Marktpreis für das Abknutſchen von 


Frauen ſei. Herr Merinbaum wußte 


nicht recht, ob der hinefifche&delmann | 


fih einen Scherz mit ihm erlauben 
mollte, oder felber zum Opfer eines 
Scherzes geworden war. Erjt nad) lan 
gem Hin- und Herfragen ftellte es fich 
heraus, daß der Mongole fich für ei- 
nen feiner Klienten verwenden mwollte, 
der zu einer Gelditrafe von $50 verur= 
theilt worden war, mweil er ein junges 
Mädchen umhalft hatte, das, um MWä- 


fommen mar. 
cherte, daß die Maid gege: die Zärt- 
lichfeit des WäfcherS nicht das min= 
deite einzumendben gehabt hätte, aber 
meitere Erhebungen bejtätigten diefe 
Darftellung nit. Nun verlegte fich 
der Bejucher auf’3 Handeln, aber au) 
damit richtete er nicht? aus, und fo 
verftand er fich fchließlich feufzend zur 
ganzen Straffumme 
nebjt dem Betrage der ermachfenen 
Koften. Dann wurde die Freilaffung 
feine® Schutbefohlenen angeordnet. 
—S8, 


Erlegung ber 


— — — — 
Die Rache. 


Soldatengeſchichte 
Stutzin.) 
Der Feldwebel war ein lithauiſcher 
Bauer, ein großer, ſtarker Mann mit 
einem blonden Flaumbärtchen, einem 
brettharten gelben Geſicht und zwei 
kleinen klugen Augen. Seine Schul— 
* gingen wie zwei Waſſertragen 
von der Wirbelſäule ab und ſchienen 
an den Enden die Uniform zu durch— 
bohren. Seine Bewegungen waren 
ſchwerfällig und eckig; er ſchien ſich 


(Eine ruſſiſche von Nofef 


nur in geradenkinien bewegen zu fün= 
An feinem linten Ohr Bing ein 


nen. 
filbernes Ringelchen, das diefer brei- 
ten, knochigen Geſtalt etwas Myſti— 
ſches und Antikes verlieh, etwas vom 
gewaltthätigen Märchenrieſen. Aber 
ich habe noch nie bis jetzt ein beſſeres 
Herz gefunden'als das ſeine ... Des 
Nachts, wenn der Dunft von zweihun= 
vert abgehegten Menjchenleibern mie 
eine greifbare efle Mafje auf uns la- 
ftete, und ich, franf an Leib und Seele 
mich fchlaflog auf dem Gtrohfiffen 
hin= und bermälzte, — und mie er 
dann leife heranjchlich und mit gefun- 
dem einfachen Wort meinen franthaft 
erregten Geist befänftigte, — nie ber 
gejfe ich e8 Dir, mein Freund! 


Der betannteite Deutfhe Arzt in Amerika 


Dr. Pusheck, 
192 Wafhington Str, 


Behandelt alle Krankheiten 


EB Sprehftunden von SE 


—————— bis 6 Uhr Abends, 
Dienftags His 9 Uhr Abends, um Sol⸗ 


di bi süb 
Barmen Yhnnen, Gonntogs geihlaiien. 


Alterärztliher Rath 

s berfön in der ce ader * 
ER Re 
&7 Push-kure jwie Oold-Puah m 


die am 30. | 
April 1881 an der Blue Y3land Xoe., | 
gefunden | 
und bon dem Finder miderrechtlich be= | 
Seht ift diefer bes | 
reit, das Geld an den Eigenthümer, | 
oder dejjen Erben zurüdzugeben. Ver= | 
anlaßt worden ijt er zu biefem Bor: | 


mir ba3 Folgende: 

„a — ja — ja, Trreund, Du kannt 
Schon ficherlih nicht lagen, daß es 
Dir Schlecht geht. Hatt’ft tommen fol- 
Ien, als ich ins Heer fam, vor fünf: 
zehn Jahren, al3 die fchmarzen Teu- 
fel, das Tſcherkeſſengeſindel, ſich noch 
regten, dann hätteſt Du ein anderes 
Liedchen geſungen! 

Das war auch einmal an einem 
Sommertag. Heiß war's, ſag ich 
Dir! Ein Streichholz hätt' ſich an der 
Luft entzündet... Wir lagen nad) ber 
Bormittagsübung in den Zelten und 
fonnten fein Glied rühren. Das Hemd 
lebte einem am Leibe wie eine Brief: 
marfe, fag’ id Dir... 

Da börten mir plöglihd Schüffe, 


| und im Nu waren die Ticherfeffen in 


Mie Affen tummel- 
ten fie fih auf ihren Pferden und 
feuerten und jtachen ..... Sch mar ans 
fangs mie betäubt, dann murbe ich 
plößlich wie rafend.... E83 war mir, 
als ob mir heißer Schwefel durch bie 
Adern flöjfe CS kigelte mich durch 
alle Glieder... Wie fol ich’S Dir ja= 
gen? So mohl und fo frei war e3 mir 
noch nie zu Muthe gemefen. ch ralte 
wie ein junges Füllen, dag man zum 
erften Mal auf die Wieje Hinausgelaf- 
fen hat, ich fühlte, mie mir die freude 
das Blut erregte. Und mährend ich 
fo wie wahnfinnig um mich hieb und 
ftach, hatte ich nur eine Angjt: die Sa= 
che könnte bald aus fein. So wie wenn 
Du von etwa Schönem träumft und 
Du mitten drin Angft haft, daß es 
nur ein Traum fei... Und auf ein» 
mal war’3 auch aus. Sie warfen bie 
Pferde herum und verfchwanden, — 
fie hatten geiehen, daß ung eine Sotnie 
Kofaten zu Hilfe fam... 

‘ebt erwachte ich und fing an, mic) 
im Lager umzufehen. Heilige Weutter 
Gottes, mas fah ich da! Won unferen 
neunzig Mann lagen Tiebzig ausge: 
fchlachtet, einige waren faft zerjtüdelt... 
Einem hing fein Arm nur an ein paar 
Hautfegen, ein anderer hielt feine eige= 
nen Därme in beiden Händen... Das 
war ein Aechzen und Stöhnen, daß 
das Herz fih Dir zufammentrampfte... 
Und in einem Winfel fah ich meinen 
Yeiblichen Bruder liegen, den Jufop — 
ein prächtiger Burfche mar er gewefen, 
Tag’ ich Dir — und der Dolch ftat ihm 
azmwifchen den Rippen, bi3 zum Griff... 
Da überfam mich eine derartige Wuth, 
daß ich fait mahnfinnig wurde. ch 
{or mir zu, nicht eher zu ruhen, als 
bi3 ich einem Iicherfeffen das Gleiche 
gethan hätte. ch z0g den Dolch her- 
aus, wufch ihn forafältig ab und ftedte 
ihn mir in den Gürtel... 

Ueberall treiften unfere Patrouillen 
nad) den bärtigen Teufeln herum, aber 
wir fonnten fie nicht finden. Sie ma= 
ren wie weggeblafen. Da verrieth uns 
am felben Tage ein entlaufener Tfcher- 
feffe für ganze fünf Rubel den Auf- 
enthal2ort jeiner Brüder. 

&3 mar eine halbe Meile von unfe- 
rem Lager mo fie fich aufhielten. E38 
war eine Art Keffel, und ein Felsab- 
bang lag fo darüber, daß mir e3 unfer 
Lebtag nicht gefunden hätten. Du ftehft 
mit der Naje davor und fiehft es nicht. 

Mir umftellten alle Zugänge in der 
Runde, und etwa fünfzig Mann fehli- 
chen fich bi3 an den Keffel heran. ch 
faß auf meinem Gaul und martete. 
Eine Minute, zwei, drei, vier — fünf 
Minuten, nicht3 zu hören, fein Laut. 
Ich glaubte, ein Schmied fit mir im 
Bruftkaften drin und jchlägt mir mit 
dem Hammer gegen die Rippen. So 


unferem Lager. 


the abauholen, in feine Mäldighel ger | berrüdt war mein Herz... Auf einmal 
Der Fürfprecher verjiz | 


— ein furdtbares Geheul, wie wenn 
taufend Schweine plöglich Losfchreien 


‚ würden... Dann dumpfe Schläge der 
‚ Gemehrfolben, fie hagelten nur fo — 


tritfch, tratfch, immer hintereinander, 
dazwiſchen vereinzelte Schüffe.... Dann 
fehe ich einige Ifcherkeffen zu Pferde 
gerade auf unfere Linien losrenten... 


Sie werden von den anderen gehörig 


empfangen, ich aber feuere nicht. Ach 
bin auf einmal ganz ruhig, meine’yauft 


 umflammert den Dolb, und vor mei- 


nen Augen liegt Jufops blutige Leiche 
„Da fpringt fo ein Ifcherfeß por mir 
vorbei. ch feuere auf das Thier, e3 
bricht zufammen, und der Mann felbft 
ftürzt. Im ſelben Augenblicke ſpringe 


ich vom Pferde und bohre dem Tſcher— 
keſſen den Dolch zwiſchen die Rippen, 


bi3 an den Griff... 

Aber wie foll ich e3 Dir nur fagen? 
Wie der Kerl fih da zu minden anfing 
und zu röcheln, und wie er mich mit 
feinen glasgroßen Augen angloßte, das 
Meibe ganz nach oben gefehri—murbe 
e3 mir unbehaalih. Es that mir leid, 
daß ich e3 getkkın hatte... WMber fo ift der 
Krieg!” 


Der General Kuroli. 


Bon einem Freunde Japans, Der 
feine Kenntniß des Inſelreichs und 
der japaniſchen Sprache in einem vier⸗ 
jährigen Aufenthalt im fernen Oſten 
erworben hat, erhält Die „Basler Ztg.“ 
mit Bezug auf die Meldung, der ja= 
panifhe Dber:Befehlähaber Kurofi 
fei polnifcher Abkunft, folgende amü- 
Tante Zufcrift: „Auf die Mpitifika- 
tion, die mit dem Pfeubo-MWülflinger 
General Stoeffel, dem Beriheibiger 
von Port Arthur, getrieben wurde, 
folgt nun al3 Pendant diejenige mit 
dem eblen „Boladen“ Kurofi oder auf 
poladifh Kuromaty, zur Zeit Armee: 


; general in japanifden Dienften. Na- 


türlich! So ift es feit Homer fel. An 
gedenlens geweſen, der auch nach ſei⸗— 
nem Tode in ſieben griechiſchen Städ⸗ 
ten des Bürgerrechts theilhaftig wur⸗ 
de. Sobald irgendwo eine markante 
Perſönlichkeit auf dem Welttheater 
auftritt und berühmt wurde, flugs 
wurde fie bon irgend einer Stabt oder 
einem Lande adoptirt. General Bou- 
langer war, folange er im Zenith fei- 
nes Machtbewußtſeins glänzte, cin 
ber Nobilifamilie der Brobbeden ent» 
ftammender, in Frankreich eingewan⸗ 
berier Lieftaler. Der berübmte Zulu 
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is 


Die X: Strahlen gebraucht, um den 
Sit der Krankheit zu finden. 


Man jollte jofort vorfpredhen, da Diefe Offerte 
irgend eine Zeit zurüdgezogen werden Tann. 


Man ſchneide Diefed aus! 


Die Spestaliften in Dee weltberühmten State Medical Diöpenfarh Zuriren alle Männer- 


franfbeiten fchneller als ırgend ein auberer Spesialift im 


fHwader Männer ift eine Spezialität, und 


Nordweiten. Die Bebandineg 
die Difpenfary bat mehr Apvarate un Je 


fisumente al3 alle anderen Spezialiften im Nordmweiten aufammengenommen, 


Die: günfligften Bedingungen! 


Männer 


mit (dwadem, Ihmerzendem Rüden und Nieren, bitale Sqwache, 
(&merahaftes Nriniren, näcdtlihe Berluite, eingefrumpfte, ums 
entwidelte Körpertbeile, Gedähtnikihmäde, Nerbölität, Schmer- 


zen in ber DBruft, Nierenleiden, iafenfatarch, Sag im Urin, Sleden bor den Augen, uns 
a a Errötben/ beflemmende3 Gefühl, Gevanlenfhwäde, Unfähigkeit, Melandolie, 
e 


e Entartung, 


Geheime Krankheite 


ſte Heilung für ſchwache Männer. 


Junge Männer 


abnfinn und Tod vorausſehen, permanent geheilt. 


unnatürliche Abflüfſe, Blutvergiſ⸗ 
tung. Varicocele (Krampfader⸗ 
deu), für immer geheilt. Schnell» 


dur Jugendfünden, Ueberarbeitung und 
Selbſtheflekung ſchwach geworden, jobalb wie 
moglich gebeilt. 


Medizin frei bis geheilt. | 


‚&tunden bon 10 5i3 4, und bon 6—7 
Weiertagen nur bon 10-12 Uhr. 


Übenb3. Sonntagd und an allen zegulären 


State Medical Dispensary, 


S.28.:Ede State und Dan Buren Straße. 
Eingang 66 Ban Burea Strafe. 
Man fchneide diefes aus, da diefe Unnonce nicht jeden Tag erſcheint. 


RHEUMATISMUS 


Frau AM. Eoof, 746 Greenleaf Abe 


Eine X-Sirahfen-inlerfachung ltei. 


z Krupp’s 
SAL-LAC” 
nicht Heilt. 


Die hartnädigften Yälle befonbers 
erwünſcht. 
Eine der Tauſenden Dank—⸗ 
baren. 


Ebicago, tagt, fie litt ſeit Jahren an Rheumatis- 


mus, war nicht im Stande fs iR zu belfen und batte große Schmerzen. Eine Slafde Sal 


Lac bewirkte Wunder und fie i 


t jegt völlig furirt. 


SAL-LAC wird von : en eriten Apothetern verfauft. 
x  Chidt Eure Adreife ein nad einer Frei:-Probe—Gemadit von 


Krupp REmeDY 60., - - - Cnicaao, IıL. 


fpradje mit dem Jdiom des Schwarz: | 


bubenlandes hervorgehe, aus dem 
Solothurner Gebiet fjtammen und 
zwar, wie fehon gejagt, aus dem urdji- 
gen Schwarzbubenland. Deshalb fei 


er jofort von den Zulufaffern als 


Schwarzer anerfannt und aboptirt 
worden. Den Burengeneral Louis Bo— 
tha mußten, meil er Louis heißt, die 
Bürger von St. Ludwig in Elfaß als 
einen der |hrigen für fich reflamiren 
und e3 wurde ihm auch ala zufünfti= 
em Ehrenbürger ein Pla zu einem 
onument referbirt, der jetzt noch 
leer jteht. Db der Chinefengeneral 
Mah aus dem MWürttembergifchen 
ftammt, ift mir nicht befannt; aber e3 
mahb fcho fei!” Nun fol au no 
bie Boladei fich des Generals Kurofi 
als eines der Xhrigen rühmen! Kurofi 
ift aber ein urjapanifches Wort, zu= 
fammengeftellt aus den beiden Worten 
furoi (ÜHmwarz) und fi (Holz, Baum), 
mithin Kurofi Schmarzbol;, 
Schwarzbaum oder"gar Schwarzimgkd, 
and Schließlich fommen no Schmwarz- 
mwälber und beanspruchen ihn ala einen 
entronnenen Sohn ihrer Berge. Wes- 
bald follte er nicht ebenfo aut ein babi- 
fcher 48er Revolutionsflüdtling fein, 
wie ein polnifcher 31er? Bei dem Zu: 
fammenbang der beiden Worte „kuroi“ 
und „fi“ wird der YBuchftabe i in der 
Mitte des Wortes, dem MWohllaut zu 
tieb, unterbrüdt; ähnlich mie man aud) 
DOfu yama (auf deutich: Hoher Bera) 
in Oyama (Name de3 gegenmärtigen 
Oberfeldherrn) zuſammenzieht. Oku 
heißt alſo hoch und ſo komme ich nach 
berühmten Muſtern zu der Schlußfol⸗ 
gerung, daß auch der hervorragende 
Armeekommandant Oku ein geborener 
Hoch aus Lieſtal ſein muß“. 


— Etwas Aehnliches. — Sie wol⸗ 
len in meine Weinhandlung eintreten? 
Waren Sie denn ſchon 'mal in einem 
ähnlichen Geſchäft?“ — „Ja, bei ei— 
nem Milchhändler.“ — „Milchhänd⸗ 


Aer? Das iſt aber doch kein ähnliches 


Geſchäft?“ — „Ja, ich war dort bei 
der Pumpe angeſtellt.“ 


— Dffen. — Reicher Schwiegerva⸗ 
ter „in ſpe“: „Auf eines muß ich noch 
aufmerkſam machen — wenn ich Ihnen 
meine Tochter gebe, müſſen Sie jeden⸗ 
falls das viele Rauchen und Trinlen 
— ie Daß jo auch 


: „Daran ſtoße 


Wir bezahlen $100.00, i 


H.Llaussenus& Ch. 


gegründet 1864 durdp 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Ecxbhſchaſlen, boſſmachlen, 


— — — — EN 
Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats- und Rechtsbureau, 

CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse, 


Offen DB 6 Ube Ubendd, Sonntag bis 12 Wie, 
20no,mifale® 


Schifistarten "ist 
billig!!! 
w Unzahlung für 3. Klaife fihert die jegi- 
85 en billigen Preiſe nach und von Ham—⸗ 
urg, Bremen, Antwerpen, Rotterdam, 
Fiverpool, London eic., mit S nelldampfer. Ab⸗ 
fahrt zweimal wöchentlich. Schlafzimmer mit 2 
und 4 Betten. Geſellſchaftssimmer für Damen 

und Rauchſtube für Herren. 

Anzahlung für 2. Kafüte fihert die 
8 9 jegigen reduzirten Raten. Kauft mo 
Eiligfte Expedition ift Die 


Geld gefpart wird. Die reellite und 
= 
Globe Tourist Agency 
9. Elinffof, Eigenthämer. 


99 Dearborn Str., Ecke Washington. 


Sonntags offen His 12 Uhr Mittags. 
20ag ,fafonmodimido* 


Telephone North 1325 Eiablirt 1884 


GEO. A. KYLE, 
Zhindeldäher: Zonlraklor 


Aſtfreies California —* und Waſhington 
Roib-Zeder. Die einzigen Schindeln erſterglaſſe. 
Butters, Tud Bointing. Dächer reparirt und 
Boranihläge geliefert. api1,6mZ 


80 HUDSON AVENUE. 


Immer populär 
Cafes: 

105 OA 

Madifen St. 


151 Wen 

Hadifon St. 

9-81 Of 
Yan Buren $t. 
—— 
— Cafes 


229-231 State Str. 


Lincoln Park 
find test für Bäfte offen. 


4 
n,3ma. jebidoia 


„Abendpoft‘. | 





» 


T 


“nur bildlich! 


numdt 


| Ir ne | 


Bor UidberkWerpe. 


-— 


Charlie: . . ih hatte mich 
Thon angezogen, und da ja doch am 
Schmwabenfefte in feinem deutfchen Sa- 
loon an der Nordbfeite mas lo3 it, dem 
Bill das Oberfommando hier überge- 
ben, um auch herauszufommen, als e3 
zu regnen anfing... . Natürlich bin 
id.dann zu Haus geblieben... 

Grieshuber: Da haft Du aar 
nicht übel. d’ran gethan . Sch bin 
bis auf die Haut naf geworden . 

Lehmann: \dood:.. aber je- 
amüfirt hab’ ic mir beömwejen doc 
audjezeichnet. 

Duabbe: Das hat wohl jeder 
bon und, bi3 das Unmetter losbrad) 

. Über dann . . wad dann 
folgte, Tpottet jeder Befchreibung. Das 
muß man jelbft miterlebt haben. 
20,000 Menfchen jet im Yubel der 
Veftfreude lachend und mit fröhlichen 
Scherzen durcheinander mogend — 
und ienige Minuten Später ein 
fchreiender, der Wuth der Glemente 
preisgegebener Mb, in dem jeder nur 
auf jeine und der Seinen Rettung be- 
dacht, rüdfichtöios mit dem ander. um 
einen Fuß breit geihüsten Plabes 
fämpft; zurüdgeichlagen, dann mweiter- 
ftürmt, um außerhalb ... . 

Kulide (einfalend): Well, bie 
Piehpels, die infeid blieben, maren 
annihau beffer ab, als die, wo ſich 
durh die Gähts preßten, um bie 
Gtriehtfars zu fatiten . 

Grieshuber: Einer von Diejen 
Glüdlihen war ich. — Fünfzehn Mi- 
nuten, nachdem ih mir mit Berluft 
meiner beiten Hühneraugen, meines 
Regenfhirmes und fämmtlicher Rod- 
tnöpfe den Ausgang dur) die Pforte 
erfämpft und dann in bejtändiger 
Furcht gefchwebt hatte, meine ganze 
Anatomie mwerde fich bei dem allgemei- 
ren Klabderadatich der Elemente in 
ihre Urbeftandtheile auflöfen, fam bie 
erite Kar. — Die fiebente Kar befam 
—* — 

Lehmann: Ick war jleich in bie 
erjte drinn! — Et war 'n bisfen voll, 
un et regnete von unten un bon oben, 
bon beide Geiten un von borne und 
hinten rinnet, aber hör war “dieje 
Mafferfahrt zu Lande doch; abjefehen 
ton 'ne alljemeine Ausmälferung und 
Berquetichung un’ hin un’ wieder ’nen 
Heinen Abfall von’s Dach oder von die 
Buffer runter in die braufende Fluth 
jing allens fein, un’ die janze Reiſe— 
jeſellſchaft hat ſich ooch uff's beſte je 
miſirt 

Charlie: Na, ich danke! ... Das 
muß ja ein Jammer geweſen ſein. 

Lehmann: Jammer? Jammer 
kennt der Schwabe am Schwabenfeſt, 
wo er mit Neckarwein anjefeuchtet iſt, 
iütberhoopt nich’ !—AUlS unſere Kar we— 
gen zu jroße Arbeitsüberbürdung am 
Roeske-Boulevard in ein tiefes Loch 
an'n Streik ging un' die alljemeine 
Fidelität einen Momang in's Stocken 
jerieth, macht' ick einen Witz. 

Charlie: Und dafür haben fie Die) 
nicht erfäuft im Roscoe-Boulevard, 
no er am tiefiten ift? — 

Lehmann: Nee, nee, in Sejentheil! 
Alens hat „Bravo! Bravo! Leh— 
mann!” jeſchrien .. Et war aber 
ooch 'ne jroßartige Idee von mich. 

Grieshuber: Raus damit! — 
haſt Du Dich blamirt? 

Lehmann: Blamirt? J, wo werd' 
ick doch! Ick habe mir an den Leder— 
riemen bis an die Decke von die Kar 
hochjezogen und von dieſen erhöhten 
Standpunkt aus jeſchrien: 
tium — Verehrte, verregnete un' feſt⸗ 
ſitzende Schwaben un' Schwabenfeſt⸗ 
jenofien . Unporbereitet, mie id 
mir bier an diefen Lederrtemen uffje- 
bangen habe, erloobe id mir, den je 
ehrten Vorichlag zu machen: Laßt 
uns det, wie extra for dieſe Jelejen— 
heit jedichtete Lied fingen: „Wenn bie 
Schwaben heimwärts zieh'n!“ .. 
Den Jubel wo den Vorſchlag folgte, 
hätt' Ihr hören ſollen ... un' jeſun— 
gen gaben mir, bi3 bie Kar bor pure 
Angit det © Streiten uffiejeben hat un’ 
meiterfuhr. — 

Quabbe: Für ben berregneten 
Sonntag will man fi) dur zimei 
meitere Feiertage, den nächiten Sonn: 
tag und Montag, fchadlos halten! . 

Charlie: Da find die Schwaben 
immer nod beifer d’ran, ala die Weft- 
jeiter! — Denen hat es bei ihrem 
Straßen-Sarneval noch viel jchlim- 
mer in die Bude geregnet! — 

Grieshuber: Unfinn — pon der 
Eröffnung am Montag an haben fie 
das denkbar ſchönſte Wetter! 

Charlie: 
Sie hatten ſich mächtig 
darauf geſpitzt, daß der Präſident 

oofebelt zu ihrem 
men und fi als Xttraftion erfter 


Güte ausfhlahten laffen würd’, aber | 
fie haben jich mit diefer Spekulation | 


ordentlich vergallopirt. Er „bedauert“ 
— er „bedauert aufrichtia“, hm, hm. 

Grieshuber: linfere intelligenten 
Mitbürger auf der MWeftfeite hätten 


ſich bei ihrem befannten Scharffinn 


diejes „aufrichtige WVBebauern“ an den 
fünf Fingern abzählen fönnen. — Die 
republifanifche Partei ift heuer zu fie- 
iß, ald daß fie ed, mie fonft, 

t nötbig befinden follte, ihren Prä- 
Nalnbivaten auf County- 


Wie | 


„Zilen⸗ | 


Ich meine das natürlich 


Nahrmarkt fom= | 


Yaird, Giraßenmeffen und ähnudhen 


—— Chicago, Sonntag, den 23. Auauſt 1904. 


Streilbrecher die Streiler ——— bie 
Streifer die Streitbreder vom Erb- 
boden vertilgt! 

Charlie: Ne merkwürdige Politik 


) für den Mann, deffen oberfte Pflicht 


es ilt, den Frieden in der Stabt auf- 
recht zu erhalten. 

Grieshuber: Pax paritur bello! 
‘m Kriege wird der Frieden geboren. 


| Der ruffifche Friedenstaifer führt doch 
ı auch bloß mit den $apanern den Krieg 
bis auf’3 Mejfer, damit fich die Welt 


des tiefjten Friedens erfreuen fol. — 
Was mollen denn unfere Jingos an- 
dere mit dem emigen Heben ‚zum 
Krieg — al3 Frieden, Frieden, Frie⸗ 
den! 

Quabbe: Ein gutes Ding iſt es aber 
doch, daß Rooſevelt heuer zu Hauſe 
bleibt; wir werden jetzt hoffentlich von 


der Phraſendreſcherei von einem „grö— 


ßeren Amerika“, von „Expanſion“, 
„Schickſalsbeſtimmung“ und ähnlichen 


Jingoſchlagern verſchont bleiben! 


kleinen Scherzen mit der Reklame- 


trommel herumzuhetzen ... 

Kulicke: Ihr ſeid mißtähken! Der 
Rieſen, warum der Roſenfeldt nicht 
auf unſere Weſtſeidfähr kommt, hat 
mit das Elekſchen-Bißniß nichts zu 
thun! — no, er gleicht bloß nicht 
durch die Wiſſit von uUunſere Fähr 
— die St. Louiſer Fähr feinändſchelli 
zu dämätſchen 

Grieshuber: Kannſt ſchon “echt ha— 
ben! ... Behaupten doch Alderman 
Scully und ſämmtliche prominenten 
Bürger 
daß ihre Fair den Jahrmarkt am 
Miſſiſſippi weit in den Schatlen ſtellt, 
und daß der Beſuch ihres „Pifes“ 
dreimal ſo groß iſt, als der des St. 
Louiſer's — na ja, da wär es doch 
Unrecht von Präſidenten, die paar 
Männerchen, die da im Forreſt Park 
vereinſamt 'rumlaufen, noch nach hier 
zu locken. — 

Lehmann: Un’ janz | beſonuers Un⸗ 
recht, da ja der Onkel Sam der jrößte 
un' am meeſten rinnjefallene Aktionär 
der janzen St. Louiſer Baamaſche is. 

Charlie: In ihrer Verzweiflung 

wollen die St. Louiſer gegen das dritke 
Gebot und den Ontel Sam fontraft- 
brüchig werden und die Ausftellung 
am Sonntag offen halten. 

Quabbe: Ho! Ho! das geht nicht! 
Da würde der Präftident fein Veto ein- 
legen. . 

Grieshuber: Das fol ihnen wohl 
herzlich aleichgiltig fein — da fie den 
Inte! Sam 4upor mit 5 Millio: 
nen reingeleqt haben. . . aber ein gro= 
ber Unfinn märe das Offenhalten der 
Ausftelung jo mie fo.... die paar 
Sonntaafchänder machen den Aus⸗ 
ſtellungskohl nicht fett, aber ſie ſchnap— 
pen ihnen die beſte Ausrede für das 
fürchterliche Fiasko vor der Naſe weg, 
denn der am Sonntag nicht zugelaffene 
Befuch könnte fih bei phantafievolle: 
Shäkung in die Millionen belaufen, 
und dem Onfel Sam fönnte man 
mweibmachen, daß er meiter nichts als 
die gerechte Strafe für feine Sonntag: 
fcheinlichfeit Friegt, — wenn er nichts 
trieat. 

Charlie: Rosfevelt mil diesmal 
gar nicht auf den „Stump“ gehen.... 
er hält es für abfolut unnöthig. 

Duabbe: Dafür aber mird Der 


Charlie: Da bift Du gewaltig auf 
dem Holzmege! — Ohne Sübelraffeln 


thut es die Gefellfchaft einmal nicht. 


Fairbanks, der natürlich noch nie Pul— 
ber gerochen, thut mwenigitens jo, als 
ob er e3 hat riechen mollen; in feiner 
eriten Anjprache hat er jeinen Hörern 
gleich flar gemacht, dab aud er ein 
„Hero“ iit — genommen hat man ihn 


| zwar nicht, aber gemeldet hat er fidh 


meftlich der Kalifornia Ane,, | 


| 


j 


Vizepräfidentichafts - Kandidat Fair | 


banis deito lebhafter in die Ngitation 
eintreten — er wird die Verdienfte der 
Partei um das Wohl des Landes be= 
leuchten. 

Lehmann: Un’ dabei det Licht ver 


Adminiftration nich’ unter den Dols | 


larfcheffel ftellen, fondern oben ’r’uff, 
damit es von die armer jefehen 
merde, un’ fie jlooben, NRofenfeldt fei 
berjenigte, wo.... 

« Charlie: Das Didethun mit dem 


ı oder unteres Beinftüc ift 


Dolarbufhel it all right bei den | 


Bauern! Wber der arme nduitrie= 
ten Nidel blos einen halb jo großen 
' Zaib Brot, als früher, friegt, wird 
hoffen, dat die Demofraten ihm den 
von der republifanifchen Partei um= 
aefhnürten Schmadtgürtel Todern 
werden, und bementfprehend ſtim— 
men.... 

Kulide: Es tit eine Schähm, daß 
‚auch das Flauer noch fo räbjen thut, 
mo das Mieth fchon fo theuer ift!.... 
Menn der Streit in die Stodyarb3 
nicht bald aefettelt wird, fünnen mir 
eine Vänik erpeften.... 

Eharlie: Ya, wie fteht denn eigent- 
li die Chladht draußen im Schladht:- 
bezirk? 

Grieshuber: Wie bei jedem anderen 
in ſachgemäßer Weiſe geführten Kriege. 
Beide Seiten beanſpruchen den Sieg. 
Die Packer behaupten, daß ſie genug 
geübte Kräfte hätten, um alle ein— 
gehenden Beſtellungen ausführen zu 
können — und die Schlächter ſchwören 
darauf, daß, wenn nicht ab und zu 
ein Ochs freiwillig Selbſtmord be— 
ginge, kein Stück Fleiſch aus den 
Stockyards herausfame.. 

| — Nu halt aber die Luft 
feit Montag bin id die fee 
Ueberzeugung, det Allen®3 feinen je= 
. Yang in die Schladhthäujer 
ie 

Charlie: Ei! Ei! — Du haft wohl 
gar im Intereſſe der Wiſſenſchaft als 
Einerkomite eine Inſpektionsreiſe in 
das gefährliche Gebiet gemacht? 

Lehmann: Nee — dieſet weniger! 
— Dieſe Ueberzeugung is mich uff'm 
Schwabenpiknik jekommen!.. 

Charlie: Auf dem Schwabenpitnik? 

Lehmann: Na ja, batteft Du bie 
Magenladungen un’ Wegenladungen 
eht. importirter Frant- 
furter Würfthen da uffiefta- 
pelt jejehen, dann hätte e8 Dich felbit 

bei Deinen ſchwachen Beiriffspermögen 
tlar werden müffen, bet in die Chi- 
cagoer Gtodyards Allens in die 
ı fhönfte Ordnung fein muß. 

Grieshuber: Mi’ der geplanten 
Ausräucderung der Gtreifbrecher hat 
alfo der Bürgermeifter fein Glüd ge- 
babt? 

Charlie: Wozu hat er fie überhaupt 
aus ihren Barraden beraustreiben 
wollen? . 

Grieahuber: Na, fehr einfach doch, 
x AT enbgiltige Entſcheidung 
— entweder batien die 


arbeiter, der für ſeinen ſauer erſtreik- 


gerade ſo gut bei Ausbruch des ſpani— 
ſchen Krieges wie Rooſevelt, um für's 
Vaterland zu ſterben. 

Lehmann: Fairbanks aber bleibt 
mit feine Heldenanf: -üche jejen den 
Kollejen Davis von der demofratifchen 
Seite jemaltig zurüd!... 

Grieshuber: Sp piel ich meiß, war 
derDapis ein Soldat . 

Lehmann: Det meeh id nich un will 
id alfo unjelojen fein lafjfen. ber 
mer von bie jeht lebende eneragion 
fann ihn det Sejentheil bemeifen, wenn, 
er uffiteht un behauptet, det er den 
Revolutionsfrieg jejen die Engländers 
bon U bis 3 durdhjemagt hat? 

Grieshuber: 
Aufregung, die ſonſt in politiſchen 
Kreiſen der Präſidentenwahl voraus— 
zugehen pflegt, ſpürt man in dieſem 
Jahre noch recht wenig ... 

Lehmann: Det müſſen ooch wohl 
beide Parteien mit Schmerzen innſe— 
hen und uff Abhilfe ſinnen, jedenfalls 
ſcheint mich die Idee, det beide ihren 
jroßen Umzug an einen und denſelbij— 
ten Abend abhalten wollen, aus den 
Wunſch entſprungen zu ſind, durch 'ne 
ordentliche Krambolaſche Leben in die 
Bude zu bringen ... 


Kulicke: Ich wunder, ob der Mähr! 


nicht interfihren ... 

Charlie: Wunder Dich lieber, ob ich 
nicht bald „interfihren“ werde, wenn 
Ihr hier bis Mitternacht quaſſelt ... 

Grieshuber: Singſt Du heute ſchon 
ſo früh aus der Tonart? 

Charlie: „Ich denke, es iſt Zeit. 
das Gas verbrennt ... und verzehrt 
wird nichts , 

Griegbuber: Da haft Du recht, wenn 
man Jich zwei Tage lang an dem Ne= 
ckarnektarwein ſatt getrunfen hat, 
ruticht Dein Stoff niht ..... 

Charlie: Was fich fol” armer 
Kneipwirth jagen Yaffen muß! Bill! 

Orieshuber: Yes, Bill — bring ung 


die Karten. 
— 


Zür die Rüde, 


Yleifhfuppemit grünem 
Mais. — Ein mittelgroßes Huhn, 
oder vier Pfund Kalbfleifch (ein Hals- 
gut dazu) 
wird mit 4 Quart kaltem Waffer auf’3 
Feuer geftellt, und Yanafam gar ge= 
focht, doch nicht zu weich, damit das 
Hleifch ein autes Anfehen behält. Man 
nimmt das Fleifh fammt einer Taffe 
boll Brühe heraus, feiht das Webrige 
dur) und bringt es wieder in's Ko— 


ſchen mit den ausgeriebenen Körnern 


| 


= e 


bon 12 jungen Maistolben, gibt Salz, 
Pfeffer und ein wenig Peterfilie dazu, 
und läßt es & Stunde kochen. Vor dem 
Auftragen wird 1 Eplöffel voll Mehl 
in 1 Eplöffel voll Butter gut gerührt 
und an die Suppe aethan. Necht heiß 
zu jerviren. Die zurücgehaltene Brühe 
wird in einer Pfanne aufgetocht, mit 
einem Ehlöffel voll Butter, in welchem 
1 Et und 1 Eplöffel voll Mehl tüchtig 
berrührt wurden; Salz, Pfeffer und 
Beterfilie und das in Heine Stüdchen 
gefchnittene Fleifch werden hinzugege- 
ben, und wenn alles gut burchhibt tit, 
wird e3 aufgetragen. 

Ente in Wirfing — Der 
Mirfing wird je nah der Größe 
der Köpfe in 2—4 Theile gejchnitten, 
die Diefen Adern werben auägelöft, je- 
do müffen die Stüde ganz bleiben. 
Alzdann wird er getvafchen und auf 
einen Durchſchlag gethan. Unterdeß 
läßt man eine Ente in Butter gelb— 
braun braten, legt einige Speckſcheiben 
darunter, gibt 2 Taſſen Waſſer und 
den Kohl, doch ſo, daß die Köpfe nicht 
auseinander fallen, zu der Ente, ſtreut 
ſchichtweiſe etwas Salz dazwiſchen, 
deckt den Topf feſt zu und läßt beides 
bei gelindem Feuer etma 13—2 Stun— 
den mweich dämpfen. Beim Anrichten 
wird die Ente mitten in die Schüffel 
gelegt und mit dem Kohl garnirt. — 
MWünfht man fie nicht in Wirfing zu 
fochen, fo fann man das Gemüfe aud 
mit der Brühe ber gebratenen Ente 
zubereiten und diefelbe gebraten Dazu 
geben... (Noch zu bemerken ift, daß 
Mirfing fehr leicht zu verfalzen ift.) 

Gedämpftes Rindfleifd 
bomScienbein — Man nimmt 
eine Scheibe von dem dünnen Ende 
bes Schienbeines, imo die runde Deff- 
nung im Anochen ganz flein ift. Mit 
einiger Mühe behandelt, wird das 
Tleifch jo weich und zart, mie bom 
Sirloin, Lendenftüd. Man legt das 
Fleifch in einem Topf mit flachem Bo- 
den, gießt Waffer darüber, jo daß es 
bedeckt ift, falzt, und läßt es auf dem 
meniger heißen Theil de3 Ofens ftehen, 
3 Stunden lang, aber ohne daß e3 in’3 
Kochen fommt. Wenn e3 dann ziem- 
lich weich ift, jo gibt man in kleine 
Würfeln ge Zwiebeln, —* 
Rn amd — — 


Von der gewaltigen 


Topf mehr nad) borne auf dem Ofen, 
und läßt alles 1 Stunde ganz gelinde 
flohen. Man jchiebt nun das Gemüfe 
zur Seite, nimmt das Fleiſch vorſich⸗ 
tig auf und legt esineine Scüflel, 
häuft da3 Gemüfe darauf und gießt 
dann die verbidte Brühe darüber. 

Heht mit Barmejantäfe 
und 3Zmiebeln. — Ein großer 
Hecht ift hierzu am beiten. Derjelbe 
wird gepußt, nachdem der Rücdgrat 
herau&genommen, in 3 Finger breite | 
Stüce gefchnitten und das nöthige 
Salz darüber geftreut. Dann läßt 
man zu 5 Pfund Fifh 3 Unzen But: 
ter in einer Kaflerolle ergehen, gibt 
eine Handvoll fein gejchnittene Zwie— 
bein dazu, läßt die Filchftüde darin 
gar dämpfen und nimmt fie heraus. 
Alsdann rührt man 1 Ehlöffel feines 
Mehl in der Butter gelb, gibt unter 
ftetem Rühren $3 Quart dide jaure 
Sahne hinzu und gießt die Sauce in 
eine tiefe Schüffel. Die Filchitüde 
werben nun jo viel al möglich bon 
den Gräten befreit, in fein geriebenem 
Parmefankfäfe umgedreht, die bemerkte 
Schüffel Jagenmweife damit gefüllt, 
noch eine Handvoll PBarmefankäfe da= 
rüber geitreut und im Badofen geld- 
braun aebaden. 

EEE 
N das gelbe von 2 Eiern rührt man 

3 Pint Rahm und 2 UInzen Yuder. 
Dann gebe man etwa 4 davon in eine 
mit Butter heiß gemachte Pfanne, lege 
die abgeriebenen und entjteinten Zwet— 
fchen, nachdem der Teig ziemlich dge= 
bunden ift, eine neben die andere, bie 
offene Seite nach) unten, hinein, ver- 
theile den übrigen Teig darüber und 
bade den Kuchen, nachdem die Flül- 
ftgfeit eingezogen, bi3 zum Umivenden 
augebedt, auf mäßigem Feuer fo lange, 
bi3 die Zmetfchen weich gemorden jind 
und der Kuchen eine gelbbraune Farbe 
erhalten hat. Man beitreue ihn mit 
Zuder und Zimmet und gebe ihn 
warm zur Tafel. 

Kompot von Melonen — 
Iſt Die Melone hart oder wünfcht man 
| fie nicht roh zu gebrauchen, jo fann 

man ein qute3 Kompot davon bereiten. 

Sie wird gefchält, in lange Stüde ge- 

fchnitten, in Waffer, Wein, Zuder und 

reichlich Zitronenſcheiben weichgekocht 
Nund mit dem kurz eingekochten Saft 
angerichtet. 

Kompot vpon Birnen 
Man Ichält dieBirnen recht rund, icht 
die Blume heraus, jchneidet die Stiele 
zur Hälfte ab, wäfcht und focht fie in 
reihlihem Wafler und einem Glas 
NRothwein, Zuder, Zimmet und einigen 
Nelken oder Brühe von eingemachten 
Zwetſchen, oder eingekochten Johan— 
nisbeerſaft, womöglich in einem gut 
verzinnten oder in einem irdenen oder 
| glafirten Topfe (in eriterem werben fie 

fchöner roth) zugebedt jo lange, bis 
fie ganz roth und weich geworden find. 

Ein langes Kochen erhöht Anfehen und 

Geihmad. Dann richtet man fie an 

und giebt die famig eingefochte Sauce 
durch ein Siebehen darüber. 


Preigelbeeren (Krons 
beeren) einzumaden. — Zu 
10 Pfund Beeren 4—6 Pfund Zuder. 
Dorab fer bemerkt, beim Anfauf auf 
reife dicke Früchte zu fehen und folche 
lieber theurer zu bezahlen, al3 Tchlechte 
zu nehmen, indem von der Güte Anfe- 
ben und Gefhmad abhängt. Sollten 
die Beeren jedoch nicht pollfommen reif 
zu haben fein, jo werfe man beim Ber- 
lefen mwenigitens die ganz unreifen tea 
und lafle die übrigen mit faltem Waf: 
fer bebectt fochend hei werden,um dies 
Maffer alsdann abzugießen, wodurch 
viel Säure entzogen wird. Das Wa: 
Then geht auf folgende Weife fehr aut: 
Man jchütte die jammtlichen Beeren 
oder einen Theil von ihnen in ein Ge- 
fa mit Waffer, rühre fie mit einem 
Hendfieb tüchtig Durcheinander und 
fülle fie mit dem Sieb in ein zmeites 
Gefäß mit Waller und dann zum 
Ablaufen auf einen Durdichlag. Als- 
dann lege man einen Theil des Zucders 
in einen alafirten Topf, einen ver- 
hältnigmäßigen Theil Beeren darauf, 
lafle fie unter öfterem Umrühren und 
Abnehmen des Schaumes offen meich 
fochen (zerfochen aber dürfen jie nicht), 

| fehütte fie in ein bereit ftehendes Ge- 
faß und bringe wieder andere auf's 
Teuer. ft nun die ganze Menge ge- 
focht, jo wird fie in Steintöpfe oder 
Gläfer gefüllt, glatt aeitrichen, mit 
einem paflenden Stüd Fließpapter in 
Arrat oder Rum getunft, bededt und 
mit VPeraamentpapier zugebunden. 
Don borftehendem bemerftem Gewicht 
bleiben ungefähr 5 bis 6 Pfund. 


Preigelbeeren auf pom- 
merifhe Art mit Birnen 
einzumaden — 1 Quart ge 
Toälte Birnen, 2—3 Quart Preißel— 
beeren, 2 Pfund Zuder, 3 Unze Zim- 
met. Hierzu eignen fich vorzüglich recht 
fühe und faftigen Birnen, do find 
auch weniger gute zu gebrauchen. Sie | 
werben recht rund gefchält, halb durch— 
gejchnitten, vom Kerngehäufe befreit 
und gewaichen. Vorher foche man die 
Birnen mit Zuder meih, nehme fie 
mit vemSchaumlöffel heraus, füge den 
in Stückchen aefchnittenen Zimmet 
hinzu und foche die Birnen in dem 
Safte aar, doch nicht zu wei. . Als: 
dann rühre , man die Preikelbeeren 
dur und fülle fie in die beftimmten 
Gefühe.— Statt der Birnen fann man 
auch in Viertel aefchnittene Täuerliche 
Uepfel nehmen. 


Meintrauben = Gelee. 
Man nimmt unreife Weintrauben bon 
einer Gorte, ftreift fie vom Mittelften- 
gel ab, wäfcht fie und läßt fie dann eine 
balbe Stunde mit 3 Taffe Waffer, bei- 
fer gar feinem, kochen, indem man fie 
zerdrüdt, Dann gießt man fie in einen 
Beutel, wiegt den Saft den nädhiten 
Morgen, lapt ihn 5—10 Minuten 
fochen, fügt dann fopiel Zuder mie 
Saft hinzu,läßt diefelben fih nur auf: 
löfen, nicht kochen und füllt ihn dann 
in Gläfer. Das übrige der Weintrau- 
ben —* —— ein Sieb gießen 
und zu Mus indem. man 3% 

Pfund Pfund Zuder auf 1 Pfund von ber 


immt. das 
— eine zoiße Warbe 


— ——— — 


— 


bekommt, vermiſcht man den Wein— 
traubenfaft mit „Crabapple”-Saft. 
Halb und Halb oder auch etwas mehr 
DWeintrauben-Saft. Man kocht zuerft 
jeden Saft allein, kocht ihn einige Mi- 
nuten zufammen, fügt dann den Zuder 
hinzu, der nur darin aufgelöjt mird, 
nicht gefocht. 

Shnittbobnen in Salz 
aufzubewahren. TFeingefchnit- 
tene junge Bohnen merben mit Salz 
| qut Durchmengt, man rechnet auf 1 

Pfund Bohnen etwa 1 Eplöffel voll 

Salz, und darauf in einem Gteintopf 

oder einem Yah eingeftampf. Man 

gibt hierbei eine Handvoll Salz auf 
den Boden bes Gefühes und eine Lage 

Bohnen darauf, die man mit einer 
| Reibefeule tüchtig eindrüdt, nun folgt 

wieder etwas Salz und eine LageBoh— 

nen, die man mieber feft einjtampft, 
und fo fort, bi3 die Bohnen verbraucht 
find. Auf die oberfte Lage breitet 
man Wein- oder Weikfohlblätter, Iegt 
einen Holzdedel darüber und befchmwert 
ihn mit einem Stein. Der Dedel muß 
| öfter gehoben und die Bohnen müifen 
| unterfucht werden, ob fih Schimmel 
a auf ihrer Oberfläche bildet. ft e3 der 
| Yall, fo entfernt man die Blätter und 
| die Schimmellage, leqt ein faubere3, in 
| faltes Maffer aetauchtes und ausge- 
| rungenes Leinentuch über die Bohnen, 
| mwäjcht Dedel und Stein ab und be— 
| fehwert die Bohnen wieder. Das Ab: 
| wafchen muß öfter vorgenommen iwer- 
| den. Bor dem Kochen müllen bie 
Salzbohnen gewäffert und einmal ab- 
aemwellt werden, ehe man fie wie andere 
Bohnen zubereitet. 

Pflaumen friid 
bewahren. Sie müſſen bei 
trockenem Wetter gepflückt ſein und 
die Stiele müſſen noch feſt ſitzen. In 
| luftigem NRaume breitet man fie auf 
| der Erde auf Papier oder auf einem 
| Tuche aus und läßt fie zwei Tage lie= 


aufzus 


gen. Die Stiele müjlen an den Pflau=- 
men bleiben, auch dürfen Ddiefe nicht 
im geringften befädiat fein. Na 
ein bis zwei Jagen leat man bie 

| Pflaumen zmwifhen Weizenmehl in 
Taßchen, jo daß eine nicht Die andere 
berühren fann und jede volljtäandig von 
Mehl umgeben tt. Sp mirb das 
Fäßchen gut verdbedt "und in eine 
trodene Kammer aeftelt. Auf dieſe 
Weife halten fih Pflaumen einige Mo= 
nate fuſch Will man ſie dann zu 
Tiſch bringen, ſo wäſcht man das Mehl 
rein ab und hält ſie in einem Sieb ei— 
nen Augenblick über Dampf. 

——-b- 


Edelweiß. 


Ton CE. Sohenktling. 


Als echte Alpenpflanze tommt da3 
Edelweiß nur in einer Höhe von 172— 
Meter bis 2268 Meter por, während 
jeine nächiten Verwandten, die Ruhr— 
fräuter, häufige Erfcheinungen auf 
unferen Heiden und mülten Sandebe- 
sen find. Dieje fandliebenden Urten 
hat der Volf3mund der molligen Be= 
fleidung megen Kapenpfötchen ge= 
rannt; dem Wahrzeichen der Alpen 
mwelt aber hat der Botanifer den Na= 
men Leontopodium verliehen, tmeil 
Stellung und Geftalt der Blüthentöpf- 
einer Yömentabe ähneln. Den dichten, 
meißfchimmernden Filz, in den das 
ganze Pflänzchen gehüllt ift, möchte | 
man einer öiterreihifchen Soldaten> ; 
uniform vergleichen, und faft fcheint | 


E 
E 
& 


es, ala ob ihm die Natur nur deshalb | - { ) 
| jemand in der „Dapofer Zeitung“ 50 
| bi8 100 Kilo Edelmweih zu faufen. Im 


das meibe YFlausfleid angezogen ha— 
be, weil es am liebiten in der Nähe 


des ewigen Schnees feine Stätte fucht | 


und an den gefährlichiten und eifigiten 
Klippen am üppiaften gebeiht. Ge- 
nauere Betrachtung des Baues belehrt 
uns aber eines andern. Der meiße, 
filzigveiche Stern, den der botanijche 
Laie für die Blume hält, ift namli 
aus Blättern, fogenannten Dedblät- 
tern gebildet, die die Blüthenkörbhen 
umgeben. Die Blätter find befanni- 
li die Uthmungsorgane der Pflanze. 
Hätten dieje beim Edelweiß die gleichen 
dünnwandigen Epidermiszellen, wie 
bei den meilten anderen Gemächlen, 
jo mären fie außer Stande, die Ver- 
dunftung in einer für das Pflanzen: 
indipiduum dienlichen Weile zu regit- 
| Iiren; diefe würde nämlich unter den 
| heißen Strahlen der Juli und Aus | 
| und auf dem glühenden 
| Kaltboden eine jehr bejchleuniate fein 
und die Pflanze rafch zum Bertrodnen 
bringen. Um dies zu verhüten, tjt der 
Dberhaut der Blätter (und auch de3 
| Stengels) eine Schicht faftlofer, Iuft- 
| gefüllter, vermobener Haarzellen auf: 
gelagert. Und allein diefes Mollkleid 
iit ed, das uns mie dem Aelpler das 
Prlänzchen jo lieb und merth macht, 
wennſchon feine inneren Schönheiten 
nicht ohne Bedeutung find. Doc) ha= 
ben diefe jhmerlih zum Ruhm des 
Evelweißed beigetragen. Verborgen 
bleibt dem unbemwaffneten Auge, mie | 
elta die Gefchlechter in den Blumen | 
vertheilt find; verborgen, dah bie bie | 
Peripherie der Einzelblume bildenden 
ı Blüthchen die Weibchen find, die die 
| Scheibe bildenden aber beide Gefchlech- | 
ter in friedlicher Ehe umfchließen;pe:- 
| korgen endlich, wel prädtigen Fall 
[chirm der befcheidene Same auf feinem 
Scheitel trägt, und mie diefer bei bei= 


| 


| 


berlei Blumen miederum verfchieben, | Te ? \ 
| bie verfchieften Blüthen einnehmen. Die | 


aus den zartejten, Tieblich veräftelten 
Hürden geformt find. 

Bor 50 Jahren nod) wenig befannt, 
felbit in ven Ulpen faum beachtet, ift 
das Edelmeiß heute aller Welt Lieb: 
ling und zum Symbol der mädtigjten 
und ftolzeften aller alpinen und touri- 
ftifchen Vereinigungen geworden. Und 
diefe „Ritter vom Edelweiß“ find +3 
auch, die in erfter Linie dafür Jorgten, 
daß unfere Alpenpflanze ihrer He'- 
math erhalten bleibt. Ein ausgebehn- 


Eeit über fechsig Jahren. 
Ein altes 2* Heilmittel. 
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Seidenfiehe, die Ihr wahrlcheinlich braucht 


Wenn Ihr Bedarf an Seide habt, jo ift eS gewiß, daf wir ihn deden können bon uns 


lierm riefigen Herbitlager und zu Preijen, die nad genauefter 
Qualitäten anderswo bringen. 


niedriget jind, als wie Diejelben 


_ . . i 
1dc ganzfeidene farbige Eafeltas, 39c 
18,000 NYards der alterbeiten 75c farbigen 
Taffeta Seide, 75 Karben zur Aus: 
twahl, genügend in weiß, Elfenbein u. 
Sreant, bergeitellt und empfohlen -von 
einer der beiten Seide-Fabrikanten in 
den Per. Staaten, reg. Preis überall 
156 die Mard, Montag, auf dem ‘39 
Bargain=Tijch, die Yard für. c 


52.00 und SI.50 Schwarze Y2söllige 
Erepe de Ehine, 89c. 


1500 Nards von Fabrifanten-Enden von 
feiner Qualität 42301. fchwarzer Grepe 
de Shine, in Yängen von 4 bis 10 Mo., 
die Stoffe wurden nie für weniger als 


$1.50 und $2 vom Stüd ver: 839€ 


fauft, nur Wontag, Dard. 


Schätung ein Drittel 


3 5Pc ganzfeidene Draperie-Seide, 29c. 
250 Stüde reinfeid. Drapery-Seidenftof: 
ffe, 30 Zoll breit, die allerneueften Bilu= 
men-, Rerjianz, japaniſchen, orietal, u. 
beränderten Entwürfe, paffend f. Man: 
tel: und Piano-Scarf?. Kimonos uji., 
—2*8* —— und gut 50c u. 
75c mwerth, Auswahl, nur am 20er 


Montag, Yard IBde und 
dc 36-3ölliges fchwarzes ganzfeide- 
nes Tafetfa, 49c. 
Reichichwarzes, feines, feftes Gewebe, je: 
der yaden reine Seide, ausgezeichnet 
für Futterſtoffe, volle Vd. breit, poſi⸗ 
tiv nie ſonſtwo für weniger ais TC 
verkauft, Montag u. jedenTag 49 
diefer Woche, ſehr niedr.Pr.,YD. c 





$1.00 gansfeibene ihwarze Penn de Cygne, 49c. 


Schwarzer Reau de € ygne, in Eyon, Fran kreich fabrizirt, weiche, zarte Appretur, aller: 


beite, Dauerhafte 
faihionebler Set, paflend für 
Preis 


Zeplemher Blankel: Verkauf 


Tauſeude Vaar wolle Blankets von öſtlichen 
und weitli en Fa abr ite . au einer Griparni Bd don 
einem Drittel bis zur Hälfte während Sipt. 


” $ ganzwollene graue md Eanitarn Planfets, 
tt * de er Fabrik —— andernfalls 
Diefelben 86.00 koften >) 
Naar FREE PORN AE EIERN, 2.38 
10:4 mweike mwollene Wlanfets, gem et mit wei 
Ber Watte Carding, wodurch das Finlaufe 
vert pütet wi mr eine Au —— fa neh Einfaſſr In: 


2.50, mor 1 98 


e15, lides grau, 
nit te inem fan n Bor: 


Mo: on tan, 


tjorter®, auf bei 
ie 91 € E Bu Mo ü4ße 


Planet” 


Werdet hr Bi teje eleganten Werth 
: 4 


achter darjen? 

Greaut tweiber She aber: Gianch, Die Ge 
Sualität zu Yar 

Weiher 
ganter Be 


ner 1ä ig Flan 


wolle ele 
Werth - - Montag, Yart Bea 


10,009 VYds. 
gen bon 2 
Vargain⸗ Sauare, 
 Stüde engliiches 

r nes Unterzeug, 
dard⸗BR 


gebleichter Lonsdale Cambric, Län— 
bis 10 Yds.—in unjerm 31 

m ontag, Vard....... 22 c 

Longeloth, Chamois-Finiſh, 


werth A. — 


zöll. gebleichtes zlin 
It, wert 8 — den gan 
Stüd, Die Yard 
tes und halb aebleihtes Sheeting, 
tie 2, Twiabt Andor und Niauot, Die bes 
rt eu n # ffe — 
un d yon ılär “ a» — 25c 
—* e — Jon weich appre⸗ 
ae 1009 Dutzend 


de ungebleichter Billow Siip Muslin. 
54 Zoll breit, Bo fon Mills, Utica und 


10€ 
fip Muslin, 42 
s 54 Bol 3 — d, Dwight 
uchor, Dig uot und Beide "sf tbe 
Reit— jpezicll, die Yard 


Tualität, volle 27 Zoll breit (beachtet die Breite), ein ausgezeichneter 
Herbit- 
it 81.00, nur morgen, die Yard für 


Taillen und Kleider, der reguläre 


| —5—— :Tradıten. 
Bea 


tet die Mo — ie — — erſpart die 


Mus lin-Beinkleider für — mit Cluſter von 
hoblgeſ. Tucks, elegante We Werthe, 17e 


bohlgefäumt 


morcen 
Muslin Gomns. Empires Mufter, 

und mit Spitzen be⸗ 

seht, werth voll 530e. 

Ro ntag 


at 

C ambrie Gomns, 
Square Hals, 
re i be jeßt, 


Weiße © Ruslinslintere 
tödfe, tiefer Flounce. 
hübſch beſett mit fei— 
nen Spitzen, foſten 


onn 1.5, Ge 


mit 
voll 


es 
Aus wabl.. Oe 
Wollene —J Bands für Babies, Ans 


| morgen. 

| 

| 

| 

| 

| dere verlangen 


Sins für Babies, 
Spis — 


Lange Bedford Ford Coats für Babies, Cream, 
Kragen mit Seide Braid und Band beſetzt, 
32.75 beträgt der eigentliche Preis 
dafür, zu 


‚Bargeln — 


54xM zoll. > ichte * — —— 
— ji 
| Sheets, Ge, und 81x90: 300 
hohlgeſäumte Pillow Slips, 
Montag .onnesnunenner een nnnnen 
ball. geb cichte Pillow Slips, 
— Montag ee ee 
ö-zölliger gebleihter Musl!n, in Län— 
gen. um 8 Uhr Vorm, Vard 
Fler olfeld Kleider Percale, in al: 
Ion Fa 1b: n und Muftern, Vard 
Kleiver-Rattun, grau, jchwarz und meik 
und Indieoblau. 
»3:30lf. Crford Cheviot und feiner 
Madras, hübſche Farben, zu, Vard. 
Bedru tte ——— Challis, eine arohe Aus⸗ 
wahl von Farben und aden belicht sie 


> one rter God: ring, 
er N sannelettes, belle und 63c 
eds ga 13 fort ige Schürzen Shots, 
Sans en don ? bis zu 10 Yards, 3 
(pe Medi nie 2 


’ 
„bene c u 


— — — —— — — —— — — — — — — 


ter Edelweißhandel hat nämlich in 
manchen Gegenden zu ihrer, wenn auch 
nicht gänzlichen, ſo doch theilweiſen 
Ausrottung geführt, denn man be— 
gnügte ſich nicht nur damit, alle auf— 
findbaren Blumen abzubrechen, fon: 
; tern ınan riß die Pflanze jammt den 
Wurzeln aus. Noch vor furzem fuchte 


Anihluß an diefe Annonce erinnerte 
aber da3 Blatt auch daran, daß es ei 
Landſchaftsgeſetz gibt, wonach ſowohl 
das Ausgraben als auch das Sam— 
meln von Edelweiß zu Verkaufszwe⸗ 
cken bei empfindlicher Sirafe verboten 
iſt. An eine gänzliche Ausrottung der 
Pflanze wäre allerdings nur dann zu 
denken, wenn während eines längeren 
Zeitraumes Jahr für Jahr alle blü— 
henden Stengel abgepflückt würden; 
denn in dieſem Falle gäbe es keine 
Sämlinge, welche die nach etwa zehn 
Jahren abſterbenden Mutterpflanzen 
erſetzen könnten. Wenn aber von 50 
Pflanzen auch nur eine einzige zur 
Samenbildung gelangt, ſo iſt der jähr— 
liche Bedarf an Samen zehnfach ge— 
deckt. Und wenn in einer Gegend 
jährlich auch alle zugänglichen Pflan— 
zen abgeriſſen und abgemäht werden, 
ſo reifen an ſchwer erreichbaren und 
ſelbſt unerſteigbaren Plätzen Samen 
in großem Ueberfluſſe, die durch den 
Wind ausgeſtreut werden und den 
Abgang der Stöcke auf den zugängli— 
chen Lokalitäten erſetzen. 

Da es aber nicht jedermanns Sache 
iſt, die gefährlichen Klippen aufzuſu— 
chen oder die gewaltigen Berglehnen 
mühſam zu erklettern, wo die Gemſe 
weidet, die Alpenroſe glüht, die Gen— 
tiane mit des Himmels Bläue wettei— 
fern und das Edelweiß ihnen Geſell— 
ſchaft leiſtet, hat der Aelpler ſeine Lieb— 
lingsblume aus ihren Höhen hinunter 
ins Thal gebracht, damit der „Auch 
Hochtouriit” fie erlangen Tann, 
dabei Gefahr zu laufen, den Hals zu 
| brechen. eben Befucher der Srtfchaft 
Unterarith im färtnerifchen Korignik- 
thale fällt die Edelmeißhandlung des | 
Sadel auf. Er foll über 3000, zmei 


feiner Konkurrenten je 1000 Marf für | 


Händler kaufen die Pflanzen jchod- 
meife bon den Reftanern, 1000 Stüd 
Blüthen werden mit 50 bis 60 Kreu: 
zern bezahlt. Die Blumen werden in 
drei Sorten getheilt, geprebt, verpadt | 
und zum größten Theil nah— Deutid- 
land transportirt. Die fchöniten | 
Eremplare — Nr. 0 — merden poi 
den Händlern mit 10-12 Gulben, 
Nr. 1 mit 34, Nr. 2 mit 2—3 und 
Nr. 3 mit 1—2 Gulden bezahlt. 
Edelmeißfulturen hat man übrigens 
jegt au im Flachlande. Wer in die- 
fen oder jenem Monat zufällig die 
Gartenftadt Erfurt befucht, verfäume 
nicht, die Edelmweißfelder des tg 
reibefiger3 Haage zu befichtigen; . 


‚findet dort an 10,000 Pflanzen, u 


ohne | 


feres Edelweiß, das fi von ihm 
durch zartgelbe Farbe und enorme 
Gröpe — die Blätter fommen in ei? 
nem Durchmeffer bis zu neun Zenti- 
| meter por — unterfcheidet. Das Edel: 
weiß des Gemzjäger3 eignet fich ader 
richt zur Anpflanzung, fchon im zwei— 
ten oder dritten Jahre entartet e3; 
denn 
„Nur auf ragenden Bergen gebeihet bie 
edelite Blume, 
3 beichwerlih und raub, mo ©3 
| gefährlich und fteil. 
| Wiltft du fie pflanzen im Thal, mühe 
Io3 im Garten fie zieh'n, 
Bringt ftatt Silber der Lenz Dir nur 
unfcheinbares Grau.“ 
— —— —— — 
Der Mann in der Tonne. 


| Die große Hite hat — fo berichten 
| Barifer Blätter — im Departement 
Bar ein neues Opfer gefordert! E38 
handelt fi um einen Regiftraturbe- 
| amten, defjen vielverfprechende Beam= 
tenlaufbahn ein unermwartete® Ende 
gefunden hat — nicht, wie man mohl 
denfen fönnte, durch einen Hibfhlag 
oder einen Sonnenftidh, fondern durch 
eine ivie ein Blib au heiterem Him- 
mel wirkende Verfügung „bon oben”. 
| Die Geichichte Hlinat wenig glaubhaft, 
aber fie ift buchftäblich wahr. Der Be- 
amte ftammt au3 dem rauhen Norden 
Franfreihs. Diefe an fih nicht ta= 
delnsmerthe Eigenfchaft übertrieb er 
pielleicht ein bischen. Er behauptete 
nämlich, daß fein Temperament ihm 
nicht geftatte, einen Pla an ber 
Sonne de3 Südens einzunehmen und 
beruflich auszufüllen. Wie das jchon 
fo geht: man fchidte ihn jet „nun ge- 
rade” nach der Provence, damit er ei- 
mas mehr in die Hibe gerathe. Als 
die erften heißen Tage de3 gefegneten 
| Sahres famen, erfannte derMann aus 
| dem Norden, daß er in ber füblichen 
| Reailtratur in Schmeik zerfliehen 
miüffe. Er erfann daher eine Lift. 
| Dem Bureau fonnte er während ber 
| Dienitftunden nicht fernbleiben. Alfo 
| Tieß er por feinem Schreibpulte eine 
| arohe Maffertonne aufftellen, die täg- 
| Yih mit friihem Waffer gefüllt wur: 
de. Und an heiben Nachmittagen fland 
| er in ber Tonne; nur ber Flobf und 
| 





der rechte Arın mit dem Schreibärmel 
| ragten au dem MWaffer hervor. Alle, 
| bie dienftfich mit ihm au thun hatten, 
fanden ihn in biefer feltfamen Ber: 
faffung, aber im Iuftiaen Süben ift 
| man nachfichtia: man lachte nur über 
den auten Einfall bes Norbmannes. 
| Plörlich erfchien aber im. Wureau ein 
ftrenaer Repifor, der por Schred fait 
platt hinaefalfen wäre, al3 &r ben ge- 
nialen NReaiftraturbeamten, einem 
Meergott gleich, im Adamstoftüm am 
Bulte fah. E3 regnete erft einige Du- 
hend Donnerietter, die troß ber Hike 
nicht angenehm empfunden tmurben, 
morauf der Mann aus der Tonne ber» 
borgeholt und fofort zur Diäpofition 
geftellt murbe. 


Sefet Die „Abendponu, 





— — — 


Futopũiſche Rundſchau. 


Yropin; Brandenburg. 


Berlin. Aus einem jeltjamen 
Grunde hat fih die 53 Jahre alte 
MWeberfrau Elifabeth Bartels aus der 
Möhlertjtraße das Leben genommen. 
Sie litt feit einem Vierteljahr an den 
Zähnen und hatte fich bereit3 fieben 
Zähne ziehen laffen. Nun fürchtete 
jte, alle zu verlieren, und dann nicht 
mehr beißen zu fünnen. Diejer Ge- 
banfe trieb fie in ven Tod. Unter dem 

‚ Borwande, einen Befud; machen zu 
wollen, verließ fie ihre Wohnung, ging 
nad dem Hausboden und erhängte fich 
in ihrem Berfchlag. — Die Leiche des 
73 Jahre alten Privatier® Edmund 
Prinz vom Wilhelmsufer No. 2 wurde 
bon der Straffammer mit 
belegt. Der alte Mann madte für 
feinen Schmwiegerfohn, den Gaftwirth 
Kriebiß, einen Gang und wurde in 
der Invalidenftraße in der Nähe der 
Sandfrugbrüde von einer Drojchte 
angefahren. An den Verlegungen, die 
er babei litt, jtarb er im Augquita=Ho- 
fpital. Die Kriminalpolizei fucht den 
fhuldigen Lenter des Wagens. — 
Von halbwüchfigen Burfchen übel zu=> 
gerichtet wurde der 38 Jahre alte 
Tifchler Ewald Wagner aus der Ber- 
lIihingenftraße No. 20. Uls er auf 
dem Heimmege von der Markgrafen: 
ftraße, wo er beichäftigt ift, mit dem 
Straßenbahnmwagen über den Königs: 
plaß fuhr, mwehte ıhm der Hut vom 
Kopfe. Er jprang ab, um ihn mwieber- 
zubolen, und ftieß dabei einen jungen 
Burfchen an, der ihm im Wege jtand. 
Der Bengel fiel mit zwei Begleitern 
fofort über ihn her und alle drei be- 
arbeiteten ihn mit Stöden und Fäu— 
ften, fodaß er, aus mehreren Kopfmwun= 
den blutend, nach der Charite gebracht 
werden mußte. Die llebelthäter ent— 
famen. — Den Wirkungen des Giftes 
erlag die 38 Jahre alte Ehefrau Mar= 


garete des Bierabziehers Kynaft aus | 


der Waldenferftraße 28, die Lyſol ge— 
trunfen hatte. Die Frau litt im ver- 
gangenen Jahr an der Kopfrojfe und 


wurde dadurch jo nervös, daß fie drei | 
Monate in einer Nervenheilanftalt zus | 


bringen mußte. Vor einiger Zeit 
tehrte fie als gebeflert nah Haufe zu— 
rüd. Als Kynaft von der Arbeit heim- 
tehrte, fand er kürzlich feine Frau mie 
todt auf dem Fußboden liegen. Neben 
ihr ftand eine Flafche mit Lfol, die fie 


halb ausgetrunfen hatte. — Ueberfahs | 


ren und ſchwer verletzt wurde ber 
Sohn des Zimmermeiſters Flieſt, Ro— 
ſtockerſtraße 12 wohnhaft. Als der 
Knabe den Fahrdamm an der Ecke der 
Roſtocker- und Huttenſtraße überſchrei— 


ten wollte, wurd von einem Laſt- I 
er | bebenflich an; der hinzugezogene Arzt 


magen erfaßt, und die Räder gingen 
ihm über den Leib. 

Potsdam. Ein Sübelbuell hat 
zwifchen zwei Fähnrichen der hiefigen 
Kriegsichule ftattgefunden und mit 
der fchmeren Berlegung des einen 
Duellanten geendet. Beim Stroquis- 
zeichnen waren die Fahnriche vd. Wedell 
bom 17. Feldartillerieregiment und v. 
Heinte von einem Dragonerregiment 
mit einander in Wortjtreit gerathen, 
der ſchließlich in Thätlichkeiten aus— 
artete. Fähnrich v. Wedell wurde da— 
bei von dem Fähnrich v. Heintze ge— 
ohrfeigt und ließ dieſen zum Säbel— 
duell fordern. In der Reitbahn der 
Kriegsſchule wurde das Duell ausge— 
fochten. Der beleidigte Fähnrich v. 
Wedell brachte dabei ſeinem Gegner 
ſchwere Wunden an der Naſe, Stirn 
und Wange bei, ſodaß v. Heintze nach 
dem Garniſonlazarett gebracht werden 
mußte. v. Wedell erhielt unbedeutende 
Verletzungen. 

Nirdorf. Bei der Erplofion einer 
Löthlampe erlitt der 15 Jahre alte 
Klempnerlehrling Heinrich Gellert 
tödtliche Brandmwunden. 


rovinz Oftpreußen. 


Königäöberg. Dom Dade des 
Keubaues am Müngzplat ift der Dad: 
deder Hermann XLiedert, wohnhaft 
Hippelftraße No. 3, herabgeftürzt und 
hat dabei ven Tod gefunden. — GSa= 
nitätsarzt Dr. Uleris Magnus, ein 
angefehener Mitbürger und gejchäßter 
Arzt, tft aeitorben. 

Groß - Friedridsgraben 
Il. Beliger Ferdinand Beyer hatte 
jeine Pferde zum Holztreideln herge- 
geben. Die fonft ruhigen Thiere wur 
den plößlich durch das Anallen mit 
der Peitjche feitens des Führers fcheu, 
zerriffen die Ireidelleine und gingen 
durch. Beyer, ver zufällig auf dem 
Damm ftand, verfuchte die rafenden 
Ihiere aufzuhalten, wurde hierbei aber 
umgerannt und erlitt außer anderen 
Berlegungen einen fehweren Schäbel- 
brud). 

Heilsberg. Kaufmannzlehrling 
Mofhal war von Kaufmann Kirfc- 
nid zum Abladen bon mehreren Fäl- 
fern Gement nad) dem Bahnhofe ge- 
Ihidt worden. Durd) einen unglüd- 
lichen Zufall geriethen mehrere Ce— 
mentfäffer von über 31% Gentner Ge— 
wicht in’3 Rollen und quetfchten den 
Lehrling, der jtarfe Verlegungen am 
Kopfe, im Gefihte und am Deundbe 
erlitt. Nah Anlegung eines Noth- 
berbandes wurde der junge Dann in 
das hiefige Kreislazarett überführt. 

Löten. Ertrunten ift der Kano- 
nier Moris der 5. Batterie 16. Yelb- 
artillerie-Regiment?E. Derfelbe mar 
mit feiner Batterie auf dem Marjche 
bon Arys nach feiner Garnifon in 
Staßmwinnen einquaftirt. Um fi) die 
freie Zeit zu vertreiben, unternahm er 
mit einem Kameraden auf dem borti- 
gen See eine Kahnpartie. Yynfolge 
heftigen Schaufelns fippte der Kahn, 
und beide Infaflen ftürzten in’3 Waf- 
fer, wobei Moris feinen Tod fand, 
während jein Kamerad fih zu retten 
bermochte. 


IFIroving Weltpreußen. 
Danzig. In große Betrübnig 
ift-bie-yamilie des Kaufmanns Hom- 
burg bierfelbft Dadurch verfeßt worden, 
daß ihr dreijährige Söhndhen in eine 
mit Wafler und Schlamm angefüllte 

Grube gefallen und ertrunten ift. 
 &latomw. Der prinzlide Forft- 


! fefretär Weber, der langjährige Hege- 


| 
| 


meifter von Augujtenheim, trat in den 
Ruheſtand. An Anerkennung feiner 
48jährigen Dienfte wurde Weber durd) 
den Dberförfter Bringmann=Flatom 
ber Kronenorden 4. Klaffe überreicht. 
Groß - Konarfdin. Bei 
einem großen Brande wurben hier im 
ganzen 13 Gebäude, . darunter fünf 
Mohnhäufer, eingeäfchert. Der etwa 
SOjährige Altfiker VBinta fam bei dem 
| Berfuche, fein Geld zu retten, in den 
Ylammen um. 
| Kulm. In PBodwik brannte das 
dem SKätner Brauer gehörige Wohn: 
haus mit Scheune und die Wirth- 
Ichaftsaebäude nieder. Brauer erleidet 
großen Schaden, da er nur mäßig ver= 
| fichert ift. 
Marienburg Etwa fünf 


Beihlag | Maurer überfielen hier in der Birg- 


gafle einen Maurer, um ihn dafür, 
| daß er fich den Streifenden nicht ange= 
! Schloffen, durchzuprügeln. Der des 
Meas fommende Zimmerpolier Karl 
| Krufchewsti wollte den Angefallenen 
| in Schuß nehmen, wurde jedoch mit 
dem Meiler beproht. Er griff darauf 
zu einem Revolver und gab einen 
Schredihuß. Da die Maurer ihn 
| troßdem bis in den Garten feiner in 
| der Nähe gelegenen Wohnung erfolg: 
ten, feuerte er auf feine Angreifer zmeı 
Schüffe ab, mwodurh der Maurer 
Sprung aus Königsberg i. Pr. an den 
Beinen verwundet wurde. 
| 
! 
| 


RYrovinz Vommern. 


Stettin. Durch einen Sprung 
vom Straßenbahnwagen fand der in 
der Gießereiſtraße wohnende Arbeiter 


Carl Papendieck, 50 Jahre alt, ſeinen 


Tod. — Ertrunken iſt der ſechsjährige 
Sohn der Wittwe Böcker, Schiffsbau— 
lajtadie 5 wohnhaft. Der Knabe war 
beim Spielen von der Wäfchefpüle an 
ı der Schiffsbaulaftadie in die Dper ge= 
| jtürzt. 

Alt = Bel; Schneiderlehrling 
Neuenfeld wurde von jeinem Lehrmei- 
ter zu den Sineihten des Gemeinde 
vorſtehers Varchmin geſchickt, um 
Kleidungsſtücke abzuliefern. Nachdem 
dies geſchehen, unterhielt 
feld noch mit den Knechten im Pferde— 
ſtall. Plötzlich ſchlug eines der Pfer— 
de hinten aus und traf Neuenfeld ſo 
unglücklich an der Stirn, daß dieſe 
zerſchmettert und das Gehirn verletzt 
wurde. 

Bergen (Rügen). Der Hand— 
lungsgehülfe Gerhard Meenken aus 
Putbus, der bei dem Kaufmann Chri— 
any Maldin in Bin; in Stellung 
| ipar, 30g ji) durch Scheuern des GStie- 
fels am Fuße eine geringfügige Ver- 
legung zu, die er anfänglid gar nicht 
beachtete. Bald aber ſchwoll der Fuß 





fonjtatirte eine fchwere Blutvergiftung 
und ordnete die jofortige Ueberfüh- 
rung in das hiefige Krankenhaus an. 
Hier ift Meenten gejtorben. 

Groß :Kiejfom. Hier 
dirte eine Petroleumlampe. Dadei 
erhielt der Bäckergeſell Sagert jo 
Ichwere Brandwunten am ganzen 
Körper, daß er nach der hiejigen Kli- 
nit überführt werden mußte, wo er 
veritarb. 

Kolberg An Mt - QDuebin 
mollte der 7Ojährige Tifchlermeiiter 
und Altjiter Joh. Kumerow eine Wa- 
genfahrt zu feinem Schwiegerjohn un- 
ternehmen; hierbei ftürzte er vom Wa= 
genfit fo unglüdlich herab, daf er ei= 
nen Genicdbruch erlitt und jofort ver- 
ſtarb. 

Provinz Hchleswig:Sbolftein. 

Altona. Xn den Ruhejitand tritt 
am 1. Oktober der jet im 80. Le— 
bensjahre jtehende, feit 37 Jahren 
bier, bezw. in Dttenfen in jtädtifchen 

| Dieniten jtehende Vorjteher der Steu: 
| erfafje II, Xoop, der auch den Krieg 
1845—51 gegen Dänemark aftiv mit- 
gemacht hat. — Der 6jährige Konny 


explo⸗ 


Meier, wohnhaft Am Born in Dtten= | 
jen, wurde an der Ede der Friedens= | 


alle und der II. Bornftraße durd) ei- 
nen Brotwagen überfahren und fofort 
getödtet. Der Knabe war beim Spie- 


der des Wagens aelaufen. 
Edernförde. Der 
Schaffner der Kiel-Edernförde-Flens- 


burger Eijfenbahn, Fr. Peterfen von | 
hier, ift auf der Station Sörup vers | 


unglüdt; er ijt bei der Einfahrt des 
Zuges auf völlig unaufgeklärte Weife 
bon der Platform zwijchen zwei Wa- 
gen auf das Geletje geitürzt und graß- 
lich verjtünmelt worden. 

Friedrichſtadt. Im Rutte— 
büller Kooge bei Hoyer ſind die Ge— 
bäude des Hofbeſitzers Chr. Peterſen 
total niedergebrannt. 

Glückſtadt. Obertelegraphen— 
aſſiſtent Slüter hierſelbſt feierte ſein 
| 
| 


25jähriges Dienjtjubiläaum. Aus die- 


fer VBeranlaffung wurde ihm von der | 
Süberling’fhen Kapelle ein Ständen | 


gebracht. 


Heide m Alter von nahezu 85 
Jahren verftarb der Steinhauer Joh. 
Ehr. Schröder, ein alter Kämpfer von 


1848—51. 


Abgeordneter in Gemeinfchaft mit Ges | 


für die Gelbitverwaltung u. f. w. ge— 
leiftet hat, ift befannt. Die biefige 
Hochfchule feierte das doppelte Yubi- 
läum in gebührender Weife. Geheim— 
rath Seelig hat ih auh als Obſt— 
baumfundiger (Pomologe) rühmend 
hervoraethan. 


2rovpinz Schlelien. 


Breslau. Bauarbeiter Filcher 
hat durch einen Sturz aus dem fyen= 
Ser feiner Zobtenjtraße 17 in der 4. 
Stage gelegenen Wohnung feinem Le- 
ben ein Ende gemadt. Er mar fofort 
tobt und wurde nach der Anatomie 
überführt. Nach Weußerungen, die 
Tifcher vorher zu feinen Collegen ge- 
tban haben fol, jind e8 Zerwürfnifje 
und Verftiimmungen mit feiner Fa— 
mifte, anfcheinend auch kleine Dif— 
ferenzen mit feiner Ehefrau gemejen, 
bie den erft 26jährigen, faum feit Jab- 
reöfrift verheiratheten Mann zu. dem 

‚unfeligen Entfhluß veranlaßt haben. 

Altmeistrig. Militärinvalide 


Bi Hänel für unfere Provinz 
| 
| 


BEN 


fih Neuen= | 


| 
len auf dem Fahrdamm unter die Rä= | 
ältejte | 
I 


Kiel. Was Seelig als preußifcher | jahrelang im 


| Beamten 


ı firma Gebr. Dammann. 
| Gründer, Bankier Guftan und Mar 


Wilbeim 


- 


Zonnitanpoft, € 


Klar leitete ein mitOchfen befpanntes 
Holzfuhrwert. Die Thiere ſcheuten 


* 


4 


ſen ſo unglücklich aus det Höhe, daß er 
erſt mit dem Körper auf einen Balken 


und gingen durch. Dabei ſtürzte Klar ſchlug und von da mit aller Wucht 


vom Wagen, kam unglücklicherweiſe 
unter die Räder und ſo ging ihm der 
Wagen über den Unterleib, ſo daß er 
ſchwere Verletzungen erlitt. 

Brieg. In Poppelau brannte der 
aus Holz erbaute Viehſtall des Guts— 
beſitzers Kokott vollſtändig nieder. 
Der geſammte Viehbeſtand, nämlich 
18 Rinder, 4 Schweine mit etwa 40 
Ferkeln, kamen in den Flammen um. 

Charlottenbrunn. Von 
einem ſchweren Unglücksfall wurde die 
Familie des Haus- und Fuhrwerks— 
beſitzers Schubert hierſelbſt betroffen. 
Der circa Yährige Sohn mollte ein 
Pferd mit Wafler verforgen, al3 das 
lonft gutartige Thier, wohl durch das 
undermuthete Nahen bes Kindes er- 
Ihredt, ausfhlug und den Knaben an 
den Unterleib traf, fo daß er verfchien. 

Friedeberg. Erzpriefter Neu- 
deder feierte fein 5Ojähriges Priefter- 
jubiläum. 

Glab. n dem Gehöft des Vor- 
werfsbejigers Herzig auf der Halben 
Meile brach Teuer aus und zerftörte 
Scheune und Nebenftall. 

Provinz Roſen. 

Argenau. nn der Ziegelei Ro- 
jevo geriethen der Zieglermeifter und 
ein Arbeiter mit 


Mahnte aus Godziemba in Streit, 


wobei der bejahrte Mahnte heftig ae: | 


mürgt und jchwer mißhandelt wurde. 
| Rurz darauf ftarb er. 
|ben Angreifer ift Anzeige 
worden. 
KRoften. 


| Opfer gefordert. Lebtens murde die 


| Schmwejter des Vefiters, die bei der Er= | 


| plofion eine jchwere Verlegung am 

linken Arm davongetragen Hatte, zu 
; Grabe getragen. Den erlittenen 

Brandiwunden gefellte fi Blutvergif- 
‚tung hinzu, welche den Tod herbei- 
' führte, Die 
' alle wieder hergeliellt. 
| Oftromo. 
' hatte das hiefige Schwurgeriht am 3. 


ı Auszüglerin, melche 
| Bieda wohnte. 
noch minderjähria und konnte deshalb 
erhielt 4 Jahre 


\erfannt werden; er 


Gefängniß. Die 


ı Das Reichggericht hat diefes, gegen die 
| beiven Biedas ergangene Urtheil auf: 
| aehoben, weil die 


| als begründet angejehen wurde. Das 
 hiefige Schwurgericht, an welches Die 
| Sade zurüdgemwiefen wurde, muß fich 
ı alfo nochmals damit befchäftiaen. 

Schildbera. Der hiefige Krie- 
gerverein beging unter Iheilnahme 
| bon etwa 300 auswärtigen Gäjten 
| da3 Jubiläum feines 25jährigen Be- 
ſtehens. 

Provinz Sadien. 


Manrdeburg Dem Sonjerva- 
tor der Denfmäler der Provinz Sad 


jen, Dr. Doering, ift vom Füriten von 
das Eh— 


Schmwarzburg = Rudoljtadt 
renfreuz 3. Klafle und dem Mlaurer- 


polier Andreas Zange aus Hohendode= 
leben dasAllgemeine Ehrenzeichen per= 


Yue Der Aneht Wilhelm Al: 
berti au8 Halle, welcher hier in Dien- 
iten bei dem Landwirth Thierolf fteht, 
war nit dem Dienftmädchen Martha 
Meiſter aus Schkölen in Seidewitz 

zum Tanzvergnügen geweſen. Das 
Mädchen, welches keine Zuneigung zu 
dem Menſchen hatte, mußte jedoch mit 
ihm nach Hauſe gehen, wobei er ihr 
drei Revolverſchüſſe, den einen in den 
rechten Arm und zwei in die linkeBruſt 
und die linke Seite beibrachte. Die 
Leiche desMädchens iſt auf dem Plan— 
wege nach Aue hinter Meyhen gefun— 
den worden. Der Thäter hat ſich im 
Garten ſeines Dienſtherrn erhängt. 
Freyburg a. d. Unſtrut. Die 
deutſche Turnerſchaft hat einen herben 
Verluſt erlitten, indem der eifrige 
Sammler und Leiter des Jahn-Mu— 
ſeums und der unermüdliche Förderer 
der hieſigen Erinnerungs- und Ruh— 
mesbauten, Friedrich Wilhelm Schade— 
well von hier, in Jena infolge einer 
Darmoperation geſtorben iſt. 
Hallea. ©. 


| 
| 
! 
| 
liehen iworden. 
| 
\ 
| 


Friedrih Michgelis mit dem rechten 
Fuße unter einen rollenden Wagen. 
Dem Unalüdliden wurde das Glied 


' abgequeticht, cr befaß aber nod die 


fait unglaubliche Nervenftärfe, jich das 
verftümmelte Bein felbjt abzubinden, 
um einer Verblutung vorzubeugen. 
Bald darauf murde er aufgefunden 
| und in die Klinit gebradht. — Der 
frühere Stadtverordnnete und Majchi- 
nenfabrifant Richard Brinfmann, der 
Stadtverordneten-Kol- 
ı fegium eine führende Rolle gejpielt 


ein geborener Magdeburger. 


Propinz Sannover.. 


Hannover Der Landesbau- 
veriwalter Ahrens beging in der Stille 
fein 50jähriges Dienjtjubiläum. Die 
des Landespdireftoriums 

überreichten ihm ein fünftlerifch aus 

geführtes Gedenkblatt in koſtbarem 

Rahmen. — hr Zdjähriges Gejchäfts- 
! jubiläum feierte die befannte Bant- 
Die beiden 


| Dammann, die dem Gefchäft feine 


Altenbagen I. Mrbeiter ©. 
Schaper von hier, welcher beim Qand- 
mirtb‘ Meyer - Düttingsdorf mit 
Strohfahren beichäftigt war, fiel beim 
Anziehen der Pferde vom Wagen und 
309 fich hierbei einen Bruch des rechten 
Kniegelentes zu. 

Einbed. Beim Arbeiten auf dem 
—— ſtürzte der Vollkötner 


* — 
—— — y RN 


iſt ſchwer verletzt. 
| 
| 


dem Siegelftreicher | 


Gegen die bei= | 
—ä Neuwalzwerk. 
Die vor kurzer Zeit in 
der Grantkowski'ſchen Drogenhand- 
lung ſtattgefundene Exploſion hat ihr 


übrigen Verletzten ſind 


Zum Tode verurtheilt 
— ge >; diejer Zeit hier. 
ı Mai den Wirth Kofef Bieda aus Kuss | 
Inica, wegen Anftiftung zum Morde. | 
Die Ihat war von jeinem Sohne o= 
fef ausgeführt, und das Opfer eine | 
im Haufe des | 
Der Sohn Bieda mar | 
0 I . Familienlebens machte 
nicht im vollen Strafmaß gegen ihn | 


auch mitangeflagte | 
' Frau des Bieda wurde freigefprochen. | 
| wurden auf Bahnhof Hamm = Süd | 
ı der linfe Arm und Fuß abgefahren. 
gegen das Urtheil 
‚eingelegte Reviſion, welche -prozefjuale | 
' Verftöße der Hauptverhandlung rügte, | 


. zunehmen. 


Auf dem biefigen 
Güterbahnhofe gerieth der NRangirer 


hatte, ift verftorben. Brintmann war 
Thule” an. 


jeßige Bedeutung verfchafften, find zur | Betroleum in’® SHeerbfeuer 


| Zeit noch Gejchäftsinhaber. 


e im nahen Drie Meller- verlekt. 


auf die Scheunendede fiel. Erit nad 
einiger Zeit murde der Bebauern3- 
mwerthe jchmwer verlegt aufgefunden. — 
In Röllinghaufen feierte der Altvater 
Hriedrich Kloth und Frau das feltene 
Telt der goldenen Hochzeit. 

Göttingen. Teldwebel Klein- 
Ichmidt erhob fich leßtens plößlich von 
feinem Lager und verjegte feiner jchla= 
fenden Frau mit einem Rafirmeiler 
mehrere Stiche in Kopf, Bruft und 
Hal. Die Frau ihlug Lärm, und im 
jelben Augenblid ſchnitt ſich Klein— 
ſchmidt mit dem Meſſer den Hals 
durch. Er war ſofori todt. Die Frau 
Kleinſchmidt hatte 
in letzter Zeit Spuren von Schwer— 
muthrgezeigt; er dürfte die Ihat im 
Zuitande geiftiger Störung begangen 
haben. 

Lingen. Der 11jährige Sohn 
des" Gapitäns Höfer von dem im hie- 
fiaen Hafen ‚liegenden Kohn Münfter 
der "Meitf. Irdnsport - Aftiengefell- 
Ichaft fiel über Bord und ertranf. 

Provinz Weftfalen. 

Buer. Die dreijährige Anna e= 
remias ftiirzte in eine Kalfarube und 
erlitt fo fchwere Brandmwunden, daß 
jie nah) furzer Zeit verfchied. Die 
Mutter des Kindes, welche es aus der 
Grube holte, murde dabei nicht uner: 
heblich am Fuß verbrannt. 

Bösperde. Sein aoldenes Ur 
beitzjubilaum beging der Wrbeiter 
Karl Chriftopherie bei der Firma 
Der Mann erhielt au- 
Ber verichiedenen Gefchenten und Eh> 
rungen feitens der Firmeninhaber und 
feiner Arbeitsfollegen aud) das Allges 
meine Ehrenzeichen. 

Dortmund Der Kailer ließ 
der fzreifrau von der Heyden = Aynfch 
zum 100. Geburtstage 
Dberpräfidenten eine Taffe mit dem 
faiferlihen Bilde und die herzlichiten 
Slüdkmünfche überbringen. 


! bilarin heirathete 1824 den aus dem 
bormaligen Herzoathum Eleve jtam= | 
' menden Affefior Frhrn. Bernhard von | 
der Henden =» Aynich und lebte feit 
Bemerfensmwerth ilt, | 


dat alle ihre Kinder leben. 


merjtein und eine Woche Tpäter folgte 
das einzige, ein Jahr alte Kind ber 
Mutter nad. Die Zerftörung feines 
den Mann 
Ihmwermüthig, jo daß er fürzlich fei- 
ı nem Leben jelbjt ein Ende machte. 
Hamm. Dem NRangirmeijter 
Büfje der Ruhr - Lippe - Kleinbahn 


Büffe wurde dem hiefigen Stranfen= 

haufe übermwiejen, two er jeinen Ver 

legungen erlegen it. 
Bibeinpropin;. 

Köln. Der 21 Yahre alte Sohn 
de3 Freiheren von Berfall ftürzte von 
ı dem Balton eines Haufes an der Spi- 
 hernitraße in den Hof; er jtarb als- 

bald infolge der erhaltenen Schädel- 
verlegungen. — Die Berurtheilung 
| des früheren YFabrifanten Stadtraths 
| Bauer zu mehrjähriger Gefängnißitra- 
| fe hat den jüngiten Sohn veranlaßt, 
jih an einer einfamen Stelle der lim: 
walung zu erfchiegen. 

Machen. Ein Groffeuer, das in 
der Eudell Motor Compagnie beiaa- 
ren ausgebrochen war, zeritörte Die 
Polier- und Montagehalle, die Motor- 
ltatlon, das Magazin, die Controllita= 
tior, ein Bureau und einen Theil der 
MWertzeugmacherei. Der Schaden wird 
auf 400,- bis 500,000 Marf aefchätt. 

Bonn Die Fabrik feuerfejter 


Steine Mehlem wurde von einer eu: | 


ersbrunft heimgejucht und zum größ: 
ten Iheil eingeäfchert, troß fpaterer 
Hilfe der von hier herbeigeeilten Feu- 
erivehr. 

Düffeldorf. Auf den Bahn: 
hof Erfrath fam der Bremier Stre- 
rath beim Rangiren zu Fall, wurde 
überfahren und fofort getödtet. 

Eifen. Auf den Hörter Eifen- 
werfen gerietb der Rangirer Dede 
rowski zwiſchen die Puffer zimeier 
Wagen und wurde getödtet. 

Elberfeld. Durch ausjtrömen: 
des Gas eritidte der hiefige Lehrer 
Iheiß, der demnächit heirathen wollte. 
Sn der neu eingerichteten Wohnung 
hatte fih ein Schlauch von dem Gas: 
bahn gelölt. Die Eltern famen an, 
um an der Hochzeit ihresSohnes th:il: 
Sie fanden ihn todt vor. 

Provinz Seffen: Maflau. 

Kaffjel. Bon der eleftrifchen 
Straßenbahn überfahren wurde eine 
ültere Dame, Freiin Agnes Treuſch v. 


Buttlar, als ſie an der Ecke der So— 
phienſt aße von ſelbſt aus einem an- 
deren Straßenbahnwagen herausge- 


ffiegen war und die Schienen über- raſten die ſteile Halde hinab. Schmauß 


ſchritt. Die Verletzungen, welche ſie 


du den | A ä nn Su 
* Bahnhofe wurde beim Verſchieben ei- 


Die Jus | 


Herdecde. Bor einiger Zeit ftarb | 
die Frau des Bergmann? %. Ham | 


bicago, Sonntag, ven 35, Augufi 19U4. 


Boden, wobei fie mit dem Kopfe auf 
ven Bordftein auffchlug. Nachdem fie 
in ihre am Wendenring 4 belegene 
Mohnung gebracht worden war, wur: 
de ein Arzt zur Hilfe gerufen, der aber 
nur noch den durch Schädelbruch her=- 
beigeführten Tod der Verunglüdten 
feititellen fonnte. 

Ssranftenhaufen. Der. 13: 
jährige Knabe Frig Müller ftürzte 
beim Anzünden einer Straßenlaterne 
bon der dazu gebrauchten Leiter und 
fiel jo unglüdlich auf einen hochgehal- 
tenen jpiten Stod eines danebenite- 
henden Knaben, daß ihm der Stod in 
den Unterleib drang und zum Rüden 
wieder herausfam. Nach kurzer Zeit 
ſtarb der Verletzte. 

Gießübel. Das Ehepaar Bütt— 
ner Voigt erlitt ſchwere Brandwunden, 
indem ein umfallendesPechgefäß Feuer 
fing. Dem Mann wurden die Hände 
verbrannt. Die Frau rannte mit 
brennenden Kleidern fort und fand 
Hilfe im Nachbarhaus; ſie erlitt aber 
ſchwere Brandwunden. 

Jena. Der Fiſcher und frühere 
Matroſe Braumüller aus Swinemün— 
de, der die beiden hier jüngſt ertrunke— 
nen Damen als Bootsmann begleitete, 
iſt wegen Verdachts fahrläſſiger Töd— 
tung verhaftet worden. 

Sachſen. 
Dresden. Im 78. Lebensjahre 
iſt hier Oberſt z. D. Otto v. Tetten— 
born geſtorben. Der Entſchlaffene, 
der 1874 aus der activen Armee aus— 
ſchied, gehörte zuletzt dem Infanterie— 
Regiment No. 105 an und kehrte aus 
dem deutſch-franzöſiſchen Kriege mit 
dem Eiſernen Kreuze 2. Klaſſe zurück. 
— Die öffentliche Handelslehranſtalt 
der „Dresdener Kaufmannſchaft“ fei— 
erte das Jubiläum ihres fünfzigjähri— 
| gen Bejlehens. 

Unnabera. Auf dem hiefigen 

ner Transportlewry der 60jährige 

Streckenarbeiter Jakob infolge Aus— 
gleitens auf einem Schleuſendeckel 
überfahren und getödtet. 

Bautzen. In der Badeanſtalt 
von HermannDroſchütz ertrank der 18 
Jahre alte Schmiedelehrling Max Pe— 
taſch beim Baden in der Spree. 

Chemnitz. Aus Eiferſucht töd— 
tete der 21jährige Bergarbeiter Wolf 
| feinen gleichaltrigen Wrbeitögenoffen 
ıStraud auf dem Heimmeg von Neu= 
tirchberg nach Seifersdorff durch einen 
 mwuchtigen Stich in den Hald. Der 
| Stich} hatte einen fo ftarfen Bluterquf 
in die Luftröhre zur Folge, daß der 
| Getroffene nach wenigen Augendliden 
| eritickte, 

Srimmitihau. Freiwillig in 
den Tod gegangen tft ver Maurer Reis 
Big, der im 59, Lebensjahre jtand. E3 
verlautet nichts über den Grund zu 
jolh bedauernswerthem Schritt. 

Leipzia  GSchuldireftor Dr. 
Ernft Ludwig Barth, dem der Auf ei- 
nes tüchtigen Schulmannes zur Seite 
ftand, ift hier geftorben. — \n Hohn: 
ftein wurde von einer Beerenfammle: 
rin im Forftrevier der Leichnam des 
feit Faftnaht vermißten Kaufmanns 
Nathufius von hier aufgefunden. Er 
hat fich damals durch Erhängen ent— 
leibt. 

Seffen:Darınlladt. 


Babenhaufen Ein fredli- 
cher Unglüdsfall ereignete fich auf dem 
Güterbahnhofe in Kranidjitein. Beim 
Rangiren eines Zuges fam der 25 
Jahre alte Ranairer Adpam Müller 
|von hier beim Kuppeln zweier zujam= 
menjtoßender Wagen zwijchen die bei- 
den Buffer und wurde von diejen jo 
jhiver. an der Bruft verlegt, daß er 
im ftädtifchen Kranfenhauje zuDdarm- 
jtadt, wohin man ihn alsbald ver— 
| bracht hatte, unter gräßlichen Schmer- 
zer veritarb. Müller ift erft feit etwas 
mehr als einem Jahre verheirathet 
und hinterläßt eine junge Wittwe mit 
einem Kinde. 

Bingen. Franz Senler und Ge: 
mahlin feierten das Feit der filbernen 





| Hochzeit. 


davontrug, waren derart, daß fie im | 
Srantenhaufe veritarb. — ‚Die hiefi: | 


gen Lehrer ©. Rüppel und 9. Ruppert 


feierten ihr 2öjähriges Dienftjubiläum | 
ala Lehrer an hiefigen Schulen. Beide | 


Subilare traten 1879 ihr Zehnamt bei 
der „ehemaligen Kafleler 


Grantfurta M. Der lehtens 
ar den Folgen eines Schlaganfalls im 
Bürgerfpital geftorbene Schaufpieler 
Albert Desprez iit 67 Yahre alt ges 
mworder Er hatte am 8. März 1893 
das Jubilum feiner fünfundzwanzig- 
jährigen Wirkſamkeit am hieſigen 
Schauſpielhaus gefeiert, iſt alſo län— 
ger als 36 Jahre an der hieſigenBühne 
thätig gemefen. — Die Frau des 
Schugmannes Hallitein, Bornheimer 
Sanditrahe 7, die beim Schütten von 
ſchwere 
Brandwunden erlitten hatte, iſt im 
Heiliggeift = Hofpital ihren Verletzun— 
gen erlegen. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Braunfhmweia. Die 62jähri- 


'ge Ehefrau Anna Friebe, geb. Ehren- 
' berg, wurde por dem Haufe Wenden: 


ring 11 von einer 9 Meter langen Ma- 
lerleiter, die vom Winde umgemeht 


' wurde, am Kopfe getzoffen und fchmer 


Sie ftürzte befinnungslos zu 


| 
| Matganftalt als Wiüglerin keihäftigt, 


1 


B Z30jähriges Dienſtjubiläum, 


Bayern. 

München. An den Folgen einer 
Influenza -Erkrankung iſt im Alter 
von 47 Jahren der Centralinſepktor 
für Fabriken und Gewerbe Regie— 
rungsrath Karl Köllath geſtorben. — 
Turnlehrer Duerbock von hier ſtürzte 
vom Wilden Kaiſer in die Winkler— 
ſchlucht, wo er todt aufgefunden 
wurde. 

Augsburg. Der hieſſge Gene— 
ralmajor z. D. Ritter Ernſt v. Beul— 
witz iſt auf der Jagd einem Gehirn— 
ſchlag erlegen. 


Bamberg. Dem Staatsboten 


Johann Schmauß von Scheßlitz, der 
mit unbeladenem Fuhrwerk von Grä— 
fenhausling heimwärts fuhr, ſcheuten 
vor dem Virchauerberg die Pferde und Eduard Nies im Moment der Abreiſe 
von hier verhaftet und in Unterſu— 
wurde vom Wagen geſchleudert und chungshaft abgeführt. 


Kopfe ſchwer verletzt. Das Geſpann 
blieb am Brunnhäuschen hängen. 
Erlangen. Eine im Ludwigs— 
kanal aufgefundene Leiche iſt als die 
der 18 Jahre alten Tochter des Schnei— 
dermeiſters Geck von hier erkannt wor— 
den. Das Mädchen war in eꝛiner 


wo es mit einer Nebenarbeiterin in 
Zwiſt gerieth und wegging, ohne in die 
elterliche Wohnung heimzukehren. 
Trotz dieſes Umſtandes iſt Selbſtmord 
ausgeſchloſſen. Die Leiche, die nur 
kurze Zeit im Waſſers gelegen hatte, 
wies eine klaffende Wunde an der 
Stirn auf, die von einem Hieb her— 
rührte, außerdem noch eine weitereVer— 
letzung am Kopfe durch einen Schlag. 
Württemberg. 

Stuttgart. Profeffor Dr. 
Schmidt amfRealgymnafium hier wur 
de jeinem Anjuchen gemäß in den Ru— 
beitand verfeßt und ihm aus Ddiefem 
Anlaß das Ritterfreug des Ordens 
der Württembergifchen Krone verlie- 
ben. — Der Bohrer Gottl. Mattes in 
der Firma Gebr. Alb, Fabrik für Ei- 
fenconftruftionen in Cannitatt, feierte 
an= 
läßlich deflen ihın von der Prinzipali= 
tät und feinen Mitarbeitern jchöne@e- 
fchente überreicht wurden, 


| 


Biffingena. E. Die Walzen- | die von der Bibelgefell geftiftete 
mühle von &. Rommel, -der größten , Prachtbibel. Bon — im Dorfe 


Kunſt- und Handelsmühle Württem— 
bergs und eine der größten in ganz 
Süddeutſchland, iſt bis auf wenigelle— 
berreſte ein Raub der Flammen ge— 
worden. 

Eßlingen. Der 32 Jahre alte 
verheirathete Ernſt Knorpp aus Zell 
ſtürzte, als er hier mit ſeinem Fahr— 
rad die Straße am Teufelsbrückle paſ— 
ſirte, ſo unglücklich ab, daß er das Ge— 
nick brach und ſofort todt war. 

Obereſſendorf. Das mit ei— 
nem Strohdach bedeckte Wohn- und 
Oekonomiegebäude des Bauers Martin 
Wieland brannte nieder. 

Baden. 

Karlöruhe. Der Chef der na= 
tionalliberalen Fraktion des Badifchen 
Landtages, Abgeordneter Oberbürger- 
meifter Dr. Wildens, feierte zu Hei- 


| delberg im Kreife feiner Familie das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. — Fuhr— 
mann Nagel ſtürzte vor der Grenadier— 


—*— in der Moltkeſtraße infolge 


I 


erhielt da3 Nubelpaar ein meiteres 


| Geldgeſchenk. 


| 
| 
! 
f 
’ 
! 
} 


! 
I 


Schlaganfall vom Bod feines Wa- | 


! gend zu Boden. E3 gingen ihm die | 


| linten Wagenräder über die Bruft und 
| den Kopf, fo daß ihm die Schädeldede 
eingedrüdt murde und der Tod fofort 
eintrat. 
Freiburg i. B. Auf eigen— 
thümliche Weiſe verunglückte ein beim 
Bergwerk Kappel beſchäftigter Arbei— 
ter Namens Euaen Klemmer. Der: 
ı felbe war damit beichäftigt, an einer 
| Zündfapfel- und Dynamitkiſte Be 
| fchläge zu befeftigen, als ein Nagel in 


‚eingündhütchen eindrang, modurd ein , 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


I 


Ireie Städte. 


Hamdurg. An Bord bes im 
Kohlenhafen liegender englifhenDam- 
Ners „Liewart“ ftürzte der Matrofe 
Knutzen beim Befeftigen eines Lade: 
vaumes ın ben leeren Raum binzb 
Der Abaeftürzte, der jehr jchwere Ber: 
l:tungen erlitten Hatte, verftarb unter 
den Hanben des berbeigerufenen Heil- 
Dienerd. Die Leiche wurde nad den: 
Hetentrantenhaus gebradt. — Er 
trunten :jt bei der Grevenhoffchleufe 
derſtoch Aug. Timmer von der hollän— 
rigen Tialt „Welvaart“. Beim 
Waflerfchöpfen fiel der Koch überBord 
und fonnte troß ber fofort herbeigeeil- 
ten Hilfe nicht gerettet werden. Die 
Leiche wurde gefunden. — Dem Arbei- 
ter Göttfche fiel, als er an der Polizei- 
wadhe am Grünendeich vorüberging, 
ein eiferner Hammer auf den Kopf, 
der ihm den Schädel zertriimmerte. — 

Xübed. \n der. nahe bei Schwar- 
tau belegenen Irenter Knochenmühle 
brach Feuer aus, wodurdh ale Gebäude 
bis auf die lUImfafjungsmauern zer- 
ftört und der reiche Inhalt derfelben 
und die mafchinellen Einrichtungen 
vernichtet wurden. Die Entftehungs- 
urfache ift unbefannt. 


Schweiz 


Bern. mn der MWolljpinnerei und 
Leinwandfabrit Schettn & Schill in 


| der Matte brach ein aefährliher®rand 


| Theil des Inhaltes der Kifte erplodir= | 


te und den Arbeiter jchmer 
| demjelden wurde ein Auge herausge- 
|riffen, das andere ftarf bejchädiat, die 
| rechte Hand verftümmelt und das Ge 
ſicht ftarf verbrannt. 
| Heidelberg. 

| rathete Schuhmader Lehmann 
| Wechfel im Betrag von 150 Marl 
nicht einlöfen konnte, erhängte er ih 
| in jeiner Wohnung. WS Die Leiche 


Meil der verhei- 


verlegte. | 


| Munzinger Güttler, 


einen | 


aus, der beträchtlichen Schaden verur- 
jahte. Die Brandurfache ift nicht ge: 
nau feſtgeſtellt. 

Baſel. Die älteſte Einwohnerin 
hiefiger Stadt, Frau Margarethe 
bollendete das 
100. Lebensjahr. Sie murbde geboren 
1804 in Arlesheim ala Tochter zmei- 
ter Ehe desGeometers Mathias Gürt- 


| Ier aus Alfchwil. Sie heirathete 1829 


| Lehmanns mit dem Leichenmagen nad) 
| dem Leihenhaufe transportirt werden | 


| Tollte, ftieß der Wagen mit einem Heu- 
magen zufammen. Sierbei jtürzte der 
Leichenwagen um und der Sarg fiel 
auf die Straße. Der Fuhrmann des 
 Heumagens fuhr davon, ohne fih um 
ı die Sache zu fümmern. Er murde 
von einem Schumann zu Rad ver- 
| folat und zur Anzeige gebradt. 
| Pforzheim Die Wittive Dür- 
| riegel, welche vor Kurzem durch bren= 
nenden Spiritus jchwer verlegt wurde, 
erlag ihren Verlegungen. 
Rheinpfalz. 
Speier. 


mit Sicherheit anzunehmen, daß er im 
Rhein den Tod geſucht hat. 
bekleidete 20 Jahre lang die Diener— 
[ae bei der „Liedertafel“. Seine 
Frau hat fich vor einigen Jahren er: 
hängt. 

Unnmeiler. 
Schöffengerichtsſitzung wegen Körper— 
verletzung des Wirthes Hammer von 
Gräfenhauſen Verurtheilter Namens 
Jakob Matz von da gab auf Hammer 
zwei Revolverſchüſſe ab. Glücklicher— 
weiſe verletzte ein Schuß nur leicht. 
Matz wurde durch die Gendarmerie 
verhaftet und in das hieſige Amtsge— 
richtsgefängniß abgeliefert. 
| Landau. Durch eigene linvor- 
jichtigfeit büpte das 19 Jahre alte aus 
Öunzenhaufen gebürtige Dienjtmäbd- 
chen Lina Ditermeier ihr Leben ein. 
' &3 hatte auf einen brennenden Spiri- 
tusapparat Spiritus nacgefchüttet 


| und dadurch eine Erplofion des Appa- 


rate8 herbeigeführt. Das Mädchen 
erlitt folhe Brandmwunden, daß es im 
Spital geftorben ift. 
Eliaß:Lotbringen. 

Straßburg. Bor Kurzem ift 
der Rechtsanwalt Richard Stadel: 
mann fajlirt worden, gleichzeitig mur- 
de Konkurs über fein Vermögen eröff- 
net, morauf er verfuchte, durch Gas 
und Revolver feinem Leben ein Ende 
zu maden. Sein Zuftand ift hoff- 
nungslos. — Beim Willftädter PVfer- 
derennen jtürzte der Leutnant Kohts 
vom hiefigen Fyeldartillerie - Regiment 
No. 51 und erlitt eine jehtwere Gehirn 
erſchütterung. 

Met. Leutnant Mann von einem 
hiefigen Infanterie = Regiment erfchoß 


ı fih aus gefränttem Ehrgefühl. — We- 


gen bedeutender Wechſelfälſchungen 


| und Unterfchlagungen wurde der Di- 


reftor Dtio Sramer von der Firma 


Mecklenburg. 
Eriviß. Amtshauptmann Eich 
baum feierte dieWiederfehr des Tages, 
an dem er bor nunmehr 25 Jahren in 
großherzoglichen Dienft trat. 
Mirom. Der Großherzog hat im 
hiefigen Schloffe dem GSanitätsrath 


| Ahrens das Nitterfreuz der wendifchen 


Krone, dem Kammerdiener Krueger 


' daS goldene Verbienftfreug und dem 


Hoffourier Drems das filberne Ver: 
vienftfreuz verliehen. 

Schönberg In Anerkennung 
einer 50jährigen treuen Dienſtzeit in 
„Spehrs Hotel“ ließ der Großherzog 
von Medlenburg = Strelit der Arbei— 
terwit: de Böckmann hierſelbſt em 
Gnadengeſchenk überreichen. Der 
Dienſtherr erfreute die Jubilarin durch 
ein Geldgeſchenk. 


‚ Oldenburg. 

Bujendorf. Die Eheleute Sted 
feierten da3 feltene Fyeit der Diamant- 
hochzeit. Die beiden Alten, melde 90 
und 80 Yahre zählen, find förperlic) 
noch reeit wohl und geijtig rege. Bei 
ber unter großer Betheiligung abgehal- 
tenen eier überreichte PBaftor Behrens 
aus Güfel im Namen des Großbher: 
zogs die oldenburgiſche Ehejubiläums⸗ 
mebaille und ein Geldaejchent, fow:e 


* 


Der in hieſiger Stadt 
und weiteren Kreiſen ſeines ſeltenen 
Humors halber qut befannte Konrad | 
Walter, bi3 vor einigen Jahren Erpe= 
ditor der „Speierer Zeitung“, mo er 40 
Jahre in VBefchäftigung jtand, mird 
feit Kurzem vermißt. Nachdem er zu= 
legt im Domgarten gefehen wurde, ijt 


Malter 


| 


! 


den Notar Munzinger aus Dlten. 
Seit 1876 ift fie Wittwe. Frau Mun- 
zingerd Erinnerungen reichen zurüd 
bis in’3 Jahr 1807. 

Glarus Die Leiche bes jeit 
Kurzem vermißten Schneidermeiiter? 
Rubeich von hier wurde am Fuße bes 


 Gamdigletichers gefunden und nad 
| Reichenbach gebradt. 


Genf. Um Mont Saleve ift Georg 
Laurier, Ungeftellter de3 hiefigen fta= 
tijtifchen Bureaus, abgejtürzt und er= 
litt lebensgefährliche Verlegungen. 

Montilier(reiburg). Ein 
Brand zeritörte das Haus ber Frau 


ı Luß, das von 7 Haushaltungen be- 


Ein in der leßten | 


mohnt war und eine Guillocheur- 
MWerkftätte enthielt. Yalt die ganze 
Tahrhabe blieb in den Flammen. 

Zürich. Am Säntis iſt beim 
Blumenpflücken Muſikdirektor Wälli 
aus Zollikon über eine 650 Fuß hohe 
Felswand auf der Bodmeralp abge— 
ſtürzt, wo ſein Leichnam gefunden 
wurde. 

Deſterreich Angarn. 

Wien. Oberleutnant des 98. In— 
fanterie = Regiments Anatol Neumann 
Rotter v. Spallart, ein Sohn des ver- 
blihenen Hofrathes Profeffor Franz 
Xaver v. Neumann > Spallart, murbe 


| im großen Feftfaale der Umiverfität 


zum Doktor der Philofophie promo- 


| pirt. — Der pierjährige yranz, Sohn 
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der Hilfäarbeiterin Iherefe Heindl, 
wurde mit lebensgefährlien Prand- 
wunden am ganzen Körper im Bette 
liegend aufgefunden. Der Knabe 
dürfte in Abmwefenheit jeiner Mutter 
mit Zündhölgchen gejpielt und bie 
Bettmäfche in Brand gejtedt Haben. — 
Auf furdhtuare Weife ift die 13jährige 
Boltsfhülerin Iherefia Brechelma- 
her, Dttafring, Hafnerjtraße No. 
134 bei ihrer Mutter wohnhaft, um’3 
Leben gefommen. Obmohl gewarnt, 
mollte fie auf dem Dttafringer Fyried- 
hofe ihre Kleider zum Zrodnen auf 
einen Baum aufhängen. Um auf die 
Aeſte zu gelangen, jtieq fie auf einen 
Grabftein, der feit zwanzig „Jahren 
fteht. Beim Hinabfteigen Löjte jich der 
40 Kilogramm jchwere Stein von dem 
Sodel und erfchlug das Mädchen. — 

Aſch. Hier wurde der Wrbeiteı 
Franz Filher unter dem Verdachte 
verhaftet, der Mörder des ermordeten 
Gendarmeriewachtmeijters Sturm zu 
ein. 

AUllentomwit. Jm Walbe wurde 
der 15jährige Franz Halafchfa an ei- 
nem Baume erhängt aufgefunden. 

Brünn In Zaroſchitz wurde 
der 42jährige Schuhmacher Anton 
Dohnalek bei einer Erdabgrabung ver— 
ſchüttet und erlitt einen Bruch des 
rechten Oberſchenkels. — Durch einen 
Pferdehufſchlag erlitt kürzlich der 18— 
jährige Grundbeſitzersſohn Joſef 
Webka aus Gr. Bitteſch eine klaffende 
Rißwunde im Geſicht und einen Bruch 
des Unterkiefers. 

Oedenburg. Der Beazirksvor— 
ſteher Roth aus Schiesz verunglückte 
ſammt ſeiner Gattin auf der Land— 
ſtraße bei Breitenbaum dadurch, daß 
das Automobil auf,ein Aderfeld ge— 
rieth, wobei das Ehepaar aus dem 
Wagen herausgejchleudert wurde. 
Beide jind lebensgefährlich verlekt. 

Prag. Ernit Ritter v. Theumer, 
Oberdirektor der Böhmiſchen Spar— 
kaſſa und ehemaliger Reichſsraths- und 
Landtagsabgeordneter, iſt im 71. Le— 
bensjahr geſtorben. 

Preßburg. Die zwanzigjährige 
Gattin des Train = Leutnants Adolf 
Mafchef Ritter v. Maasburg, die erit 
bor furzer Zeit geheirathet hatte und 
pon der Hochzeitäreife zurüdtgefehrt 
war, wurde am ?Tyenfterfreuz erhängt 
aufgefunden. 


Juxemburg. 


Zurembung. Aus Aachen wird 
geichrieben: Herr Leo, Dondelinger 
aus Reisdorf hat das Diplom =» Era: - 
men für Mafchinen = Yngenieur mit 
Erfolg beitanden. 

Rümelingen. Xn einer Gal- 
lerie zu-Rümelingen iwurbe der Berg: 
mann Johann Scildgen pon einem 
bon der Dede fallenden jchmeren Mi: 
netiftein getroffen; ex erlitt elmen 


— 





Sn der Uebergangszeit vom Gom:> 
mer zum Herbit, mo in der Natur die 
arben bertiefter erjcheinen, empfin= 
den mir die hellleuchtenden Schatti- 
rungen fommerlicher Kleider leicht als 
Diſſonanz. Die Farbenmwirfung un 


angebradt. Dft ift Lila mitSchwarz, 
Hellgrün oder Dunfelblau mit Braun 
als Applikation auf den Aufjchlägen 
und limlege= oder Stehfragen zufam= 
ua jehr apart wirken Tuch— 


jerer Toiletten ift eben auch hier von‘ 

2er Beleuchtungsitimmung abhängie. | 

Aus diefer Empfindung heraus hat 

man e3 mit Erfolg verfucht, Die neuen 

Promenadentoiletten dem SHerbitfolo- 

rit im Ion anzupaffen. Zur Mode: | 

farbe it Braun erhoben worden; bie | 

feinen, gelblichen Töne (Suede und 

Euir) fpielen neben den gelbröthlichen, | 32, 
zimmtfarbenen und hell- und dunfel- a! M\, 
braunen Nuancen (Chaudron und MM 
Mordore) eine groge Rolle. Nament= | 

lich in Seidentuch, Velvet ufm. haben 


dieſe Farben beſonderen Reiz. Melir— 
tes Tuch (auch covert-coat genannt) 
zeigt neutrale Schattirungen; an dop— 
pelſeitig gewebten Stoffen iſt die ka 
rirte oder geſtreifte untere Seite ſtets 
lebhafter getönt Tweed kommt für 
praktiſche Promenaden- und Sportko— 
ſtüme immer mehr auf; doch bleiben 
Cheviot und Herrenſtoffe nach wie 
vor beliebt. 

Allgemeiner als ſonſt wird für Ja— 
ckenkoſtüime die enganſchließende Pa— 
letotform zu dem unten weit ausfal— 


voð 
Tuchkleid mit Volantrock und Jäck— 
chentaille. 


lenden Rock gewählt. 
Figur der Trägerin ſetzt man den 
dreiviertel-⸗ oder halblangen Schoß 
glatt oder ſerpentineförmig, aber ſtets 
etwas unter dem Taillenabſchluß an. 
In dem Beſtreben, derartige praktiſche 
Koſtüme möglichſt vielſeitig zu ver— 
wenden, fertigt man oft zu dem rund 
geſchnittenen Rock ein Bolerojäckchen 
und eine langſchößige Paletottaille an. 
Junge Mädchen tragen zum Bolero 


Je nach der 


! 


| 


OÖ. 
Kleid aus Sommertuch mit Durchbro= 
 ener Taffetjtiderei. 


applifationen auf gepunftetem Sam- 
met, oder Soutachemufter auf Panne— 
Streifen. Jugendlich grazids in Form 
und Ausjtattung find die furzen, pe- 
lerinenähnlihen Tuchumhänge gehal- 
ten. Zu den zarten GSchattirungen 
der Gewebe aeben die dunklen Sam-= 
met= und Geibdenftreifen der Kragen: 
garnituren, die oft mit japanifcher 
Geidenftiderei abfchließen, einen fei- 
nen Gonirajt. Ebenfo mie an den 
leichten Pelzframatten, die gegenmär- 
tig den ganzen Sommer hindurch ge= 
tragen werden, ift auch an diefen na= 
mentlih zu Befuhs- und Standes— 
amtötoiletten geeigneten lmhängen 
reiche Guipüregarnitur zu finden. 

Menn auh die enganfchließenden 
oder gefchweiften Mäntel und Pale- 
tots als befondere Modeneuheit er- 
Icheinen, jo bieten doch auch die kofen, 
meiten Havelods, Gapepaletot3 und 
Saffos, die fchlichte Herrenpaletot— 
form und die furzen Boleros in Ein= 
zelheiten mancherlei Neuartiges. Nas 
mentlich die Havelod3 zeigen in ihrem 
Schnitt viel Abmechlelung. 

Aus leichtem Tuch in Kupfertö— 


vielfach einen kurzen Faltenfchoß, ber, 


mit einem Gürtel befejtigi, auch bes, 


liebig fortgelafjen werden kann; gera= 
de durch derartige Fleine Abänderun= 
gen Schafft man Wariationen. Die 
Röde der praftifhen Sadenkleider 
merben vund gearbeitet; die fußfrete 
Form iſt für das ſchlichte Trotteur— 
kleid und den Regenrock beſtimmt, die 
ſchleppenden Röcke gehören zum ele— 
ganten Promenaden- und Beſuchs— 
anzug. Für diefen finden nad) mie 
por die feidenen Blufen mit Krauss 
hen- und Guipürebefat viel Vermen- 
dung. 

Charakteriſtiſch für die gegenwär— 
tige Mode bleiben auch die verſchieden— 


2. 
Herbſtkleid mit kurzer Schoßtaille in 
neuer Form. 


artigen Paſſen- und Epaulettengarni⸗ 
iuren und die bauſchigen, oft zu Dop⸗ 


aletots der Tuch⸗ und covert⸗· coat⸗ 


Eat eingereihten Aermel. An den 
Koftüme ift viel anderäfarbiger Yejak 
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4, 
Reunion⸗ oder Standesamistoilette 
mit Taffetbordüren in Loch— 
| ſtickerei. 


nung beſteht das erſte Kleid, das mit 
etwas hellerer, puffenartig eingereih— 
je Zouifinefeide, gelbliher Guipüre, 
gleichfarbenem ITaffet und Baffemen- 
teriegrelonen in der Tuchfarbe garnirt 
it. Der Rod ift mit einem, porn 15, 
hinten 18 3oll langen, geraden, 6 
Nards meiten VBolant verfehen, ber 
zehnmal in 11 Zoll breiten Entfer: 
| nungen fächerartig in je bier gegenein- 
| ander gefehrte Falten geordnet ift. 
Den Anja dedt ein 6 Zoll breiter, in 
34 Zoll meiten Zmwijchenräumen puf: 
fenartig eingereihter Geibenftreifen, 
den oben und unten die burchfteppten, 
mit Grenolen gefhmüdten Tuchbogen 
begrenzen. Die ähnlich bejehte Jäd- 
chen-Taille ift mit einem, oben und un: 
ten eingerihten Einfag aus gelblicher 
Seide verfehen. 

Die eigenartig neue Yorm des 
zweiten Sleives aus forngelbem 
covert=coat ift durch den duntelgrü= 
nen Beja aus Taffet und 1% Zoll 
breiter Ziehtreffe aus Kunjtjeide no 
mehr zur Geltung gebradt. Ein brei- 
ter, pliffirter Volant- verpollitändigt 
den mit einer qlatten Vorderbabn und 
gleichem Schoßanſatz gearbeiteten, 

— in flache Falten geordneten Rock. 


Bogenförmig geordnete Treſſe umran⸗ 


det die einzelnen Theile. Am Volant 


— — — ——— —— — 


| ift die Garnitur doppelt gefeßt, fo daß ! 
| fie die Bogen freuzen. 
taille Shmüden vorn ausgebogte, mit | 
Stepperei begrenzte MWeftentheile aus 


: Baffe, deren vorn getheilter, 


* 


Zonittagpoft,, Chicago, Zonntag, Den 25. Anguſt 1904, 


Die 


weißem Tuch, die über einem fchmalen 
Laß von dunkelgrünem Taffet ge— 
ſchloſſen werden. Breite, bogenförmig 
mit weißer Tuchapplifation geſchmück⸗ 
te Iaffetrevers legen fich auf die in 
Bogen ausgefchnittene, dunfelbefebte 
breiter 
Stehumlegefragen aus Geibenftoff 
mit weißer Tuchapplifation geziert ift. 
Der anfchliegenden Taille fügt fi 


Schoß: | 


unten ein flaches, rund gefchnittenes | 


Schöpchen an, das gleich dem breiten, 
pliffirten Schulterfragen dunkle Trefje 
in doppeltem Bogen [hmüdt. Ein 
glatter Leinenfragen wird in dem 
Ausfchnitt fihtbar. Treffengarnitur 


| 
| 


ziert auch die mit furzem Baufch ge: | 


arbeiteten, unten eng anjchliegenden 
Aermel. 


Mit der befonderen Zufammenftels | 
fung von heffröthlihem Sommertud) | 
und gleihfarbigen, geftidten Zaffet= | 
bordüren wirft das dritte Kleid redjt | 
pornehm. Der Iofe auf Futter ruhen= | 


de Rod ift ringsum in Falten gelegt, | 
| und mie erfichtlich mit Borbüren gar: 


nirt. Un der porn gefchloffenen, mit 
Sierfnöpfen gefhmüdten Blufentaille 
hat man durch einen mit fehmaler Fri- 
jur begrenzten Stoffitreifen die Form 
eines Bolerojäcdchens imitirt. In dem 
Ausschnitt des mit Bordüre und Vo 
lantumrandung ausgeftatteten Kra= 
gen3 wird ein Taffeteinfag mit ge— 
ftidtem Stehfragen fichtbar. Die 
Baufhärmel bilden gleihmäßige Fal- 
ten, und find mit geitidten Taffetvo- 
lant3 garnirt, deren Anfaß ein jchma- 
ler Iuchftreifen det. Um den Steh | 
fragen legt fich eine Kramatte aus) 
Ihmalen, um die Taille ein faltiger | 
Gürtel aus breitem, ſchwarzem Liz | 
bertyband, das hinten am Schluß ein- | 


gefnotet ift und in langen Enden her= | gpronen. 


abfallt. 

Taffetſtickerei in verſchiedener Brei- 
te iſt zum Schmuck der im letzten Bilde | 
gezeigten, Ton in Ton gehaltenen, | 
hampagnerfarbenen Toilette aus 
leihtem Grepe de Ghine ge: 
wählt, die auf einem Taffetunter- 
fletd aearbeitet it. Dem oberen Rod= 
theil, welcher am Bündchen leicht ein- 
gereiht iit, hat man unter einem fchina= 
len Saum die breite QTaffetbordüre 
angefügt; fie ift mit dem in erfichtlit- 
cher MWeife mit Stiderei ausgeltatteten 
unteren Serpentinevolant dur einen 
puffenartig eingefräuften Stoffitrgifen 
berbunden. Für die Stidereigarnitur 
ilt Die breite Bordüre pattenartig aus- 
gejchnitten. Zmifchen den PBatten bil- 
det der Volant tiefe Falten. Ein fals ; 
tiger, worn fehneppenartig unter einem 
Kräuschen gefchloffener Gürtel aus 
grüner Zibertyfeide umfpannt die Blu— 
jentaille. Sie ift mit einem aus Stoff- 
puffen und ſchmaler Bordüre zuſam— 
mengeſetzten Einſatz mit leicht gefalte- 
tem Stehkragen gearbeitet. Der Ein— 
ſatz wird ſeitlich der vorn geſchloſſenen 
Futtertaille übergehakt, der mit Stäb— 
chen geſteifte Stehkragen hinten ge— 


ichlofien. 


Die Parifer Untergrundbahn. 


Der Barifer Metropolitain, beijen 
bollftändiger Ausbau erft in mehreren- 
Jahren beendet fein wird, wird nach 
feiner Vollendung troß der verfchiede- 
nen jchweren Unglüdsfäle und Be- 
triebsftörungen im vergangenen Kahre 
als eine alänzende technifche Leiftung 


Das HayonzHaus in Wien. 


Die Nachricht, daß das Gterbes 
haus Beethovens in Wien niebergerij= 
jen werben follte, hatte voriges Jahr 
in den mufifalifchen Kreifen berechtig- 
tes Auffehen hervorgerufen. Nunmehr 
fol das GSterbehaus des öfterreichi- 
fhen Tonfünftlers Sofeph Haydn vom 
Erdboden verfchwinden, wenn es nicht 
noch gelingt, e8 der Nachwelt zu er= 
halten. Dazjelbe befindet fi in 
Wien VI (Mariahilf), Haydngaffe 
und trägt die Nummer 19. 

Als Haydn von feiner erften Reife 
aus London wieder nach Wien zurüd- 


Da: Haydn- Hauzin Wien. 


gekehrt war, kaufte er im August 1793 
diejes Haus, in dem er bis zu feinem 
Lebensende (31. Mai 1809) wohnte. 
Seine Wohnung, beftehend aus Zim- 


' Nachwelt zu erhalten. 


| mer, Kabinett und Küche, befand fi 


im eriten Stod des SHoftrafts, 
mo jet das Haydn = Mufeum 
untergebradt iſt. In dem 
nur fpärlich erleuchteten Dachboden- 
zimmer oberhalb des mittleren Fen— 
jterd Shuf Haydn -jeine unfterblichen 
Iondichtungen, unter anderm „Die 
Chöpfung“, „Die Jahreszeiten“ und 
die öſterreichiſche Volkshymne. Die 
jetzige Beſitzerin des Haydn-Hauſes, 
Frau Thereſe Müller, will das Haus 
verkaufen und verlangt dafür 78,000 
Hr. Heinrich Ohrfandl, Be— 
zirksvorſteher, Stellvertreter des ſie— 
benten Wiener Gemeindebezirks (Neu— 
bau), der Gründer des Hahdn-Mu— 


Das Dachzimmer. 


jeums und Obmann des Orcheiter: 
Hubs Haydn fotwie des Zmeigbereins 


ı Haydnnhausperein, hat fih um die Er- 


haltung des Sterbehaufes Haydnz an 
gelegentlid bemüht. Der Wiener 
Stadtrath, der fih auf feine Ante- 
gung mit dem Anfauf des Haufes zu 
befaflen hatte, foll, wie verlautet, den 
Antrag abgelehnt haben. Nunmehr 
hat fich Bürgermeifter Dr. Karl Que= 
ger an die Spibe eines Comites ge- 
ftellt und verfucht mit befiem Erfolg, 
die Mittel innerhalb der Wiener Be- 
völferung aufzubringen, um da3 
GSterbehaus des großen Meiſters der 
Unſere beiden 
Bilder zeigen das Aeußere des Hau— 
ſes und das Dachbodenzimmer. 


Der Rieſenknabe Joſeph 
Schippers. 


Zu allen Zeiten und bei allen Völ— 


kern haben in der Geſchichte wie in 
den Sagen, Märchen und Romanen 


die Rieſen eine hervorragende Rolle 
geſpielt. Doch ſind ſolche, über das 
Normalmaß hinaus gewachſene Ex— 


; emplare von homo sapiens auch in 


unſerer Zeit keineswegs ſeltene Er— 


ſcheinungen, und unſere Circuſſe ha— 


Geſteinbohrer beim 
Bauder Metropoli- 
tain Untergrund= 

bahn. 


Der 


und als Mufter für ähnliche Anlagen 
in anderen Großftädten daftehen. Es 
galt bei dem Bau, nicht nur das ganze 
unterirdiiehe Paris mit feinen zahllo: 
fen Kabeln und Kanälen zu rebolu- 
tioniren, alles umguändern, die elet- 
trifhe Bohrmafhine mußte au an 
berfchiedenen Stellen den Kaltitein, 
auf dem Paris ruht, mehrfach durch— 
böhlen, da die fich freuzenden Linien 
unter der Erde übereinander angeleat 


| 
| 


wurden, fo daß 3. B. am Opernplag | 


fih drei unterirdifche Etagen der Un: 


Untergrundbahn bei 
derKleber Avenue 


tergrundbahn befinden. Auch über ber 
Erde mußten die Straßenzüge und 
der Berfehr durch den Bau mehrfadh 
in Mitleivenfchaft gezogen werden, 
mas häufig große Schwierigfeiten ver⸗ 
urfachte. ? 2 


Blick auf die Bauſtelle 


ben immer ein paar Exemplare vor— 
räthig. Die neueſte Sehenswürdig— 
keit auf dieſem Gebiet iſt der in Ber— 
lin gezeigte ſogenannte „lange Jo— 
ſeph“. Joſeph Schippers, wie der 
„Lange“ mit ſeines Vaters Namen 
heißt, ſtammt aus München-Glad— 
bach, wo er am 15. April 1888 als 
Sohn eines dortigen Schlächtermei— 
ſters geboren wurde. Als er zwölf 


Der Rieſenknabe Joſeph 
Schippers. 


Jahre alt war, mußte er wegen ſeiner 
Größe — er maß damals 6 Fuß 21% 
Zoll — aus der Schule entlaffen wer» 
ben. Seht ift er bereit3 7 Fuß 113 
Zoll lang, und wenn nicht alle An- 
zeichen trügen, jo hat er bei feinem 
ftarfen Wachsthum die beite Ausficht, 
der größte Menfch derWelt zu werben. 
Yym übrigen ift er ganz normal ent» 
mwidelt. In einen blauen Matrofen- 
anzug gekleidet, das jugendliche Ge- 
fiht mit”den frifchen, rothen Wangen 
und den blauen Augen von lang her= 
abiwallenden blonden Zoden umrahmt, 
macht der Riefentnabe einen angeneh: 
men Eindrud. Auffallend ift, baß er 
als der einzige feiner Familie aus der 
Art geichlagen ift; Eltern mie Ge 
Ichmifter, zehn an ber Zahl, find 
ohne Ausnahme von "gewöhnlicher 


Fe y 


Su... 


bis e3 runterfommt 


Größte Jronie, 


Diurnift: „Seht erſt Tehe ich, mie 
fehr mich der Schulze haft; fchidt er, 
mir da eine Eintrittäfarte zur Nah: | 
rung3mittelausftellung.“ 


Aus der Sommerfriſche. 


engagirter Schauſpieler: „Gleich zwei 
Zähne haben ſie mir bei meinem geſtri— 


| 


„Kathi, führen Sie den Herrn auf 
No. 71!“ 
„So viel’ Zimmer haben Sie?!” 
„Nein — nur zwei: No. 71 und 
12!" 
une 


Erflärt. 


„Madt hr Mann aber große 


„sa, bei dem dauert’3 auch lang, 


‚m 
* 
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Immer derſelbe 


——— — — — — —ñ — — — — — — — 


A.: „Sehen Sie, Herr Profeſſor, 
dieſer Mann dort hat X-Beine!“ 

Mathematiker: „Hm, X-Beine? Das 
finde ich nicht — der hat doch be— 
ſtimmt zwei!“ 


Modern. 


„.. . Alſo gut — meiner Tochter 
gebe ich 24,000 Mark mit!. . Wollen 
Sie ihr Gatte werden?” 

„Bitte, geitatten Sie mir einige 
Minuten, damit ich mir’3 überrechrien 
fann!” 


Der fleißige Student. 


Onkel: „Wie, jebt noch im Bett?” 

Neffe: „Ja, die ganze Nacht habe ich 
bom Studiren geträumt und da fonn= 
te ih mich gar nicht Iosreißen!“ 


Ein Opfer feines Berufes. 


„Wer ift denn be 
großen Ohren?“ 

„Das ift der Lofalberichterftatter 
Schnüfferl. Dem hat man einmal 
eine fürchterlich intereffante Nachricht 


‚andertraut. Da hat er die Ohren fo 


fie. 


irn. De dat cr bie Ohren 
Kummer u Ent 


| hier ohnehin nicht.“ 


Das 


Die Garantie. 


4 e 
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Leutnant: Kaffee holen, Müller! 


Burſche: Befehl; wollen Herr 
ſoll ich unſere Verlobungsanzeige 


Leutnant mir Geld mitgeben, oder 
vorzeigen? 

— Einegute Seele. „Deine | — Boöhaft. WM: Du, dem 
Eltern find graufam, mir Deine Hand Schulze fein Weibchen ift doch der 
zu bermeigern.” „Tröſte Dich, Ar: reinite Engel!" 8.: Ja, ein Schup- 
tbur, ich gebe Dir die Hand fo oft wir engel, der ihm den ganzen Tag nicht 
uns treffen.“ Ipon ber Geite geht! 

— VBonder Shmiere Nu: — Galant. unge Schöne: 
' „hr Dienst ift doch recht gefährlich!“ 
Feuerwehrmann (die Hand aufs Herz 
eriten Auftreten eingemorfen!” legend) „Gewiß, befonder3 wenn man 
„Die brauden S’ fo hübjche junge Mädchen wie Sie zu 
| reiten hat.“ 


gen 
Arlterer College: 


Bereinfahung. 


„. . .dante Dir auch beitens, lieber Neffe, für die Gratulation zu mei: 
nem Geburiätag!. .. Du mußt nur entichuldigen, daß ich nicht darauf 
antwortete... Krankheit — Geihäfte —“ 

„Da ift’3 Dir vielleicht angenehmer, wenn ich in Zufunft gleich unter 
Nahahme gratulire?!“ 


— Aus der Schule. Lehrer: — Bermuthung. Sohn (des 
„Wir kommen jetzt zu den Empfin- Polizeichefs): „Papa, hier ſteht von 
dungswörtern. Kann Einer von Euch Briefen, die ihn nicht erreichten. Wa— 
eins nennen?“ — Der kleine Moritz: ren das Steckbriefe?“ 

Waih geſchrie'n!“ — Je nachdem. „Wo wollen 

— Beſtätigung. — Prahler: Sie denn ſo ſchnell hin?“ — „Zum 
„Sechs ſtürzten auf mich zu und woll- Bankier Meyer, ich will um ſein— 
ten mich paden; ich aber jtand wie ein Tochter anhalten!“ — „Um - melde 
Baum.” — Augenzeuge: „Na, das denn?“ —., Das: meiß ih no niit, 
fann ich beitätigen, wie eine Zitter: ‚it er qui gelaunt, um die jürglie, tt 
pappel.” ler Ichleht gelaunt, um die ältefie!” 


— N ⸗— — — — — — — —— 


Derarme Magen. 


L 


— 


DL Teen "A 
2 ee” 


Arzt: „Von diefer Medizin dürfen Sie aber nichts verfchütten, fonjt 
ruiniren Sie 's Nachtkaſt'l!“ 


Buchbinder — Aus der Inſtruktions— 
ſtunde. Unteroffizier: „Huber, was 
thut der Soldat auf Poſten, wenn er 
ſieht, daß die Ablöſung kommt?“ — 
Huber: „Er freut ſich!“ 

— Unglückliche Ausrede. 
A.: „Du haſt ja eine rieſige Beule am 
Schädel.“ B. (Pantoffelheld): „Ja, 
meine Frau hat mir geſtern Abend 
eine Beleidigung an den Kopf gewor— 
fen.“ 


Verblümt. 
(zum Gehilfen): Die Bücher für Herrn 
Maier binden Sie ja recht dauerhaft 
ein — der Mann iſt unglücklich verhei— 
rathet. 

— Auch eine Erinerung. 
A.: „Erinnern Sie ſich noch aus der 
Schulzeit an Xenophon's Anabaſis?“ 
— B.: „‚Ja, ganz genau; ich weiß, wie 
fie mir einmal mein Profeffor an ben 
Kopf aemorfen hat.” 


— — — — — — 


Verliebt. 


u 
„Lieben Sie die Rofen, Yräulein ?“ 
„D ja — aber viel lieber rieche ich noch Benzin!“ 
Sie Gift drauf nehmen! Gaft: Sie 
meinen, wer Xhr Bier vertragen Tann, 
dem fann’3 Gift nichts anhaben? 

— Biel verlangt. „Dial! 
Haft’ Di’ au in der Stadt phoiogra= 
phiren laffen? Wie war’3 denn?" — 
„Ein vertrarter Kerl der Bootosraph! 
In hat er g’jagt, i’ joll im fünf 

arfi neben und nad’a Hält’ i' a’- 
freunblich’s G’fiht aa’ no’ made’ 


fon!“ 


— Gejhäftsgeheimniß. 
Belannter: „In Ihrem Borzimmer 
iwimmelt e8 ja oon Leuten! — Wie 
Sie mit diefer Unmaffe von Menſchen 
fertig werben, begreif’ ich nicht!” Be- 
amter: „D, das macht fich leicht:. die 
Beicheidenen trauen fich nicht zu mir! 
'rein und die Unbejcheidenen. laß’ ich 
nauswerfen!“ 
Pergaloppirt. Wirth: 
iſt tadellos — da lönnen 


—ñ —— 


* — * 
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Langbein's 
Lager wurde am Donnerſton veranttionirt. — 
Slsyd's war der größte Baargeld⸗Käufer und 
ficherte ich das Beite des Xaııers von Bän- 
bern, Federn, GChiffons, Schieiern, Seiden- 
ftoffen, Sammt und SHerbiti acon-Fil;hüten 
gu ungefähr 33 Prozent am Dollar. Große 

argains für Montag. VBeriiiumt es nice, 
Die Gelegenheit Bietet fi nlıdt jeden Tag. 


125 


Kleiderftoffe, Seide, Sammet 
Zwei große Bargain:Verkänfe 


bei Zfoyb'S morgen. eine Sgidenitoffe, Sammt, 
Satins und Pusionaren von ben Bankerotilager 
von Langbeins Millinery-Strre, und daS Nager 
eines Fabritanten von feinen nits, feine Suit- 
ings und Hleideritoffe zum heiben Preis. 


30 Stüde jhmwere Irford Stirtings und 19€ 
fanch gemiidhte Suitings, with. 50c, Yb... 
29 


20 Stüdfe 50-500. ganzwollene Nopelth- 
Suitings, billig an 31.00, zu............ 

8 Stüde 54-z0ll. neue farrirte 
Suitings, billig au 31.00, Yard.......... .49e 
Feine reinwollene gemifchte Suitings, 29€ 
50 Stüde nene Brilliantine Voiles, Sicilians, 
Serges, Granites und Panama Gioths, 40 bis 
54 Soll breit, wert bis zu 51.25 Yd., 69€ 
zu 25c, 29c, 398, 49c und 
Zangbeins 65c Sammntet, feine 


En EEE BED. naar nennen 
Zangbeins 50c Seide und Catins, 


per Yard nur 
Langbeins 756 reinſeid. ſchwarze Taffeta 
per Yard nur * 29e 
Langbeins 856 ſchwere ſchwarze Peau 

de Soies, per Yard 

Langbeins 51.250 ſchwere yardbreite 

VPeaũ de Soies, per Yard 


Putzwaaren. 


Spaniſche Cocque- und Hackel-Pompons und 
Breaits, gegenwärtig fo beliebt, in all den fei- 
nen een Zangbeins Preis 49€ 


75c 6i3 $1.25. Unfer Preis 

2 Webbings, elegantes Material für Euren 
Herbit- oder Winterhut, alle Karben, 12 Zoll 
breit, von Langbein gewöhntih zu 50c 10c 
bis 75c die Npd. verkauft, unjer Preis 
Mohair Filz Ylats für Kinder, mit Bell Crown, 
in allen farben, Zangbeins Preis $1.29, 69€ 
unjer Preis 

Mopair Filz Drei Chapes für Damen, in den 
wünjdenöwertheiten Sacons, bei Lang- HOLE 
keins $1.50, unjer Preis 

Schwarze Rofhaar-Braid Hütte, sehr * 
Herbſt⸗Qualität, große DreſShapes, garnirt 
mit Sammetband und Pompon oder Breaitz, 
Zangbeins $4.00 Qualität, a 
ö 


Röcke u. Mädchen-Coats. 


Ein glücklicher Einkauf von 497 Stück von ei—⸗ 
nem Fabrikanten, der das Geld re 
brauchte als die Waaren. Wir Fanften jie für 
Baargeld. Größter Bargain, den wir jemals 
hatten in Sfirts und Coats. 

Balfing Stirts, gemadt um zu $5.50 verkauft 
au werben, Montag 51.98, gemacht aus neuen 
manniſh“ Mixtures, waſſerdichtem Oil GCoth, 
mit vollen 9:gored Yleated und Filtcd Nähten, 
alle Größen, ein wirklicher $5.50 3 

Werth, zu nur > 

$6.00 Govert Goats für Mädchen 52.98, gemadt 
aus jchiveren reinwoll. Goverts mit neuen Lofen 
Rüden, volle Pouch Aermel, Be En 
umd qut gemaht— cin außergewähnl. &° 

guter Goat 52.98 
Feiner Beaver Broadcloth Skirt für Damen, 
tatlnr-mabe Flounce, Bottom Strap und Inopf- 
befest, eingefaft mit ertra feinem Sammet« 
Binding, blau, fchwarz und braun, 54.29 
werth 9.98, iett Pr zo‘ 
Drek- und ee — und Mäd- 
chen, werth $5.98, jest verkauft zu je 
en 53.98 


anch Sciden-Waiits, alle Größen u. 6 9 
chatiirungen, werth 36.98, jest 53.29 
eine Seiden-GoatS für Damen, alle 

rößen, wth. 58.98, jest verkauft 854.88 


u 
Schuhe. 
Mir fauften diefe Woche 1,100 Paar Schuhe zu 
PBreiien die nicht wieder vorfommen.; Das ftetd 
seichäftige Schuh-Departmeut. wird am Montag 
am alfergeihäftigiten fein. 
Seine handgewendete Kid Juliets, Princeh und 
Kufie Marlows für Damen, werth 
Ma SL.0D, 3U...2.-+ 0000 + 
Leder, Serge und Gorburoy Xederjohlen Yaus- 
Stippers für Damen, werth bis “BL 
zu it, zu 
Feine Kid Patent Top Schnürfchuhe für Damen, 
biegiame Sohlen, niedrige Abfäse, & 25 
werth bis zw 32.00, 4u.............. ER 
Starfe Dännerjhuhe in Vict und Galf, einfadıe 
und boppelte Sohlen, Schnür- und 25 
Congreßfacon, weh. bis 52.00, 1.25 
Patentleder und Kid Kinderichuhe, handgewen- 
det, Spring Heel, Schnür- und Anöpf- 69€ 
Facon, werth bis zu 31. 25, 31............ 
Starte Schulihune für NAnaben, in Kid und 
et doppelte Sopien, veritärfte Nähte, 
Größen big zu 2, werth bis 
nenne see 89c 


Bänder und Hurzwaaren 


Neinfeid. Satin Tafjeta Bänder, 6 Zoll breit, 
in großer Yarben-Auswahl. 2 
Langbeins Preis 19c, per Yard nur 
500 Stücke reinſeid. Chiffon, 45 Zoll 
breit, Zangbeins Preis 49c, zu nur 


Bargains in Hurzwaaren 


M. E K. ſchwarze Stopfbaumwolle, lc 
ver Spule 

Oscar De Longs Hafen und Deien in fchiwarz 
und wein, in allen Größen, 

2 Dutend auf einer Karte für 


Muslin-Mnterzeug und KRorfets. 
. 3. Ein-Dolfar Korjets 59€ 


+e 


+ 


Weihe, ipisenbeiekte 53.00 Damen 
Elirt3, zu 

Fanch Gowns für Damen, Stiderei- pber Spi- 
sertbeiest und tuded, 98c Dunl., 59c 
zu 49c bis 

Gambrie Beinfleider für Kinder, ipigen- 19e 
befest nd. tuded, auter 3öc Wth., ätt..... 
Slanelette-Kleider für Kinder, von 1 bis 10c 
5 Jahren, with. 40c, am zu räumen, 51... 
Gardinen, Blankets u. Comforts 
Wir fanften eine große Partie von einem Fa— 
brifanten zu unierem eigenen Breis. Wir geben 
ausgezeichnete Werthe für Montag. Wartet nicht. 
: Kauft jest zu diejfen Freien: 

500 Paar fanch aeftreiite rufilch Muslin Gar- 
dinen, 21% Nards lang, alle tadelins, 29€ 
wih. 48c, Montag nur 15c Stüd, Baar... 

200 Baar icott. Guipure Spigengardinen, 3% 
Yards lang, 50 30 breit, reihe Battenberg 


tniter, werth $1.75, ipezieller 8 ‘ 
Verkauf am Montag, per Paar 51.29 
25 Ballen Silfoline Bett-Gomforters, alle grone 
Sorte, in guten dunklen Karben, gefüllt mit 
weißer Watte, aroße Werthe, 8 25 
das Stüd zu $1.00 und “> 
200 einzelne fliefnejütterte Ylankctd, groß, in 
tan und Iohfarbia, werth Dbc per 29€ 
aar, Montana, Stüd nur ⁊ 
Sehr ſchwerer deutſcher Shakerflanuell, 
alle Farben, werth 10c, zu 
10,000 Yards ſehr feine Partie Fanch 

fanelf, alte neuen Wiuiter, werth bis 

dc, die Yard zu L434c, Tat, Bar umb.... 


3000 Yards Yabrikreiter von Gomforter 
Galico n. Gomforter Xinings, Yard 


Vrachtvolle Werthe in Watte-Rollen, 
per Rolle 3340, 522c, 88c, 10c und 


Spezielle Bargains in doubleFold Sil⸗ 
tolinte, with. bis 25c, au 10%, 1234c und 


58c ungebleichter Leinen Tafeldamaft, 

werth 50c, zu nur 

56-3500. extra ſchweres Tafel ⸗· Padding, 
werth50c- zu 

Spezieller Bertauf von weißen und farbigen 
Bettdeen, werth bis zu $2.98, 4! 
au 49c, 69c, 98c, $1.39 unb......... ! 


— — —— 
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— Unangenehm. — Dame: „Mein 
Mann läßt mi fo oft allein.” — 
Herr: „Bedauern Sie das?" — Dame 
„Mir bangt dann immer fo.“ — Herr: 
„Aber, gnäbdige Frau, wofür denn?" — 
Dame: „Er fommt fo plöglich wie- 
ber — —!* 

Seine Sorge — ———— 
„Wie gebt'8 denn den Kinderchen, 
Frau Müller?“ — Mietherin: „D, ich 
dante, die fpringen luftig unb munter 
umher.“ — „Laflen Sie fie aber nicht 
auf ber Treppe oder im Hausflur um- 
Der-fpringem® 9. >... ©© 5... 


Verpfufchtes Leben. 


(Erzählung von Hans Waldt.) 


Er Hatte fich fein Leben verpfujcht 
— er wußte das, aber diefe Erkennt: 
niß trug nicht dazu bei, fein eben an= 
genehmer zu machen. Anfänglich, als 
noch der Raufch eines trughaften Glü- 
des mächtig war, wies er diefe Er- 
fenntniß weit von fi — fpäter trieb 
fie ihn dazu, nad) Betaubungsmitteln 
E greifen, um fein Elend zu bergej- 

en. 

Er faß an einem tleinen Tifh in 
der Ede eines dunflen Rejtaurants. 
Bor ihm ftand eine faft geleerte Wein- 
Hafche, mechanifch trant er Glas auf 
Glas. Zmei Offiziere in Zivil gin- 
gen an ihm vorüber. Er fah auf und 
erkannte fie. 63 waren ein Regimentä= 
famerad und ein anderer Befannter 
bon ihm. Wie -eiftesabmwejend grüßte 
er jie. 

Sie jahen ihn an, erfannten ihi 
und gingen, ohne feinen Gruß zu er- 
ibern, weiter. Er wurde roth. Er 
ſchämte ſich. 

Günther vonRenard war immer der 
begabteſte und der hübſcheſte geweſen 
von den Geſchwiſtern. Sein älterer 
Bruder war ein Philiſter, den er nie 
leiden konnte, den er als Kind tyran— 
niſirte und den ſeine Mutter nie be— 
vorzugte. 

Ja, ſeine Mutter — ſeinen Vater 
hatte er nie gekannt — hatte ihn ge— 
liebt und ihn verhätſchelt und verzo— 
gen. Er wußte bald, daß er alles bei 
ihr erreichen konnte, wenn er es nur 
geſchickt anfing und ſie richtig behan— 
delte, und das hatte er bald gelernt. 

Er verlangte ſchon als Kind ſtets 
das Beſte für ſich, und wenn er mit 
ſeinen blauen Augen die Menſchen ſo 
bittend anſah, ſchlug ihm keiner etwas 
ab. So war er ſich ſeiner Macht bald 
bewußt, und aus dem liebenswürdigen 
Kind, das die Hand begehrlich nach al— 
lem ausſtreckte, was ihm gefiel, wurde 
ein Jüngling, der nie lernte, ſich et— 
was zu verſagen. Er wurde Leutnant 
in einem Kavallerieregiment. Aber 
es gelang ihm nicht, ſich die Freund— 
ſchaft und Achtung ſeiner Kameraden 
und Vorgeſetzten zu erwerben. Ein 
undefinirbares Etwas hielt ſie ab, ſich 
ihm anzuſchließen. Da er um jeden 
Preis eine Rolle ſpielen wollte, mußte 
er ſich eine andere Sphäre ſuchen. 

Er fand fie fehnel: Schaufpieler 
und Schriftjteller untergeordneter Art 
bildeten bald feinen Hauptverfehr. Er 
redete fi und feiner Mutter ein, daß 
er ohne fie in dem Kommißtreiben ver- 
fumpfen würde. 

Er fchrieb felbjt hin und wieder 
fleine Auffäte, die feine Titerarifchen 
Freunde für ein fleineg Honorar an 
irgend einem Blatte unterbradten. 
Das fchmeichelte ihm, und er träumte 
von Erfolgen. Dies Leben entfernte 
ihn immer mehr von feinen Kamera— 
den. 

Solange feine Mutter noch lebte, 
that er fi) Zwang an, obgleih er 
große Summen vergeudete ; al3 fie 
dann ftarb, verlor er feinen lebten 
Halt. Der Reit feines Vermögens 
war bald durch Spiel und Xiebeleien 
aufgebraucht. 

Dann fam eine Zeit, in der er mit 
einem Schlag Kopf und Herz an bie 
Frau eines feiner Freunde, eines wohl 
talentvollen, aber verfommenen Sour= 
naliften, verlor. Sie hieß Toinette 
und war viel älter ald er. Und wenn 
er heute ehrlich mit fi ins Gericht 
aing, jo mar e3 weniger Liebe als fei- 
ne alte Begehrlichteit gemefen, die ihn 
zu diefer Frau zog, zu diefer rau, Die 
nur mit ihm gefpielt hatte. ls er fie 
eines Abends allein fand, flagte fie 
ihm vor, wie fie in ihrer unmwürdigen 
Ehe litte, daf fie erjt milfe, was lie— 
ben beißt, feit fie ihn fennen gelernt 
habe. 

Da verlor er den Kopf mitfammt 
dem Herzen, befehwor fie, ihre Ketten 
zu brechen und mit ihm zu fliehen. 
Bögernd ging fie darauf ein. Nad) ei- 
nigen Tagen verließen fie beide ge= 
meinfchaftlich Berlin, um nad) Dres- 
den zu gehen. 

Die Scheidung murde eingeleitet, 
nach wenigen Monaten mar fie frei, 
und nad einem Nahre heirathete er fie. 
Das foitete ihn jeine Stellung. 

Nur kurze Zeit war er glüdlich, 
dann durchichaute er ihr Spiel. Gie 
wollte „Gräfin“ werden. Als fie das 
erreicht hatte, zeigte fie fich bald in ih- 
rer ganzen Niedrigfeit. Nur zu bald 
pochten Xammer und Elend an feine 
Thür. Das Geld, das ihm Verwandte 
geliehen hatten, aing fchnell zu En- 
de. Seine fohriftitellerifchen Arbeiten 
wurden überall abgemiefen. Er war 
piel zu eitel, um einzufehen, daß fie 
oberflächlich und unreif waren. Schul- 
den häuften fih auf Schulden. 

Das Heine Mädchen, das ihnen in 
diefer Zeit geboren wurde, bedeutete 
für fie eine neue Feſſel. 

Dann wurde es mit einem Male bej- 
fer, Toinette verlangte nie mehr Geld 
von ihm — fie war guter Zaune und 
gab ihm fogar Geld, ohne daß er dar: 
nad verlangte. Ein häßlicher Ver- 
daht ftieg in ihm auf — Toinette 
lachte ihn aus, gab ihm Geld und rieth 
ihm, fich zu amüfiren. 

Heute war er wieder feine eigenen 
Wege gegangen und jaß nun vor jei- 
ner Flafhe Wein. E3 war unerquid- 
licher denn je zu Haus, das Kind hatte 
fo jämmerlich "meint, und ZToinette 
hatte ihm Vorwürfe gemacht, er fei ei- 
gentlih nichts als ein Betrüger, und 
Schließlich Hatte fie ihm brutal gejagt 
und vorgeworfen, daß er fich von ihr 
durchfüttern laſſe. 

Zum erſten Male hatte er ſich hin- 
reißen laſſen, ſich an ihr zu vergreifen, 
er hatte ſie am Arm gepackt und ge— 
ſchüttelt. Als ſie ſchrie: „Laß mich 
los!“ war er zur Beſinnung gekommen 
und davongelaufen. Und nun ſaß er 
hier und dachte über ſein verpfuſchtes 
Leben nach. 

Er dachte an ſeine Mutter: Wenn 
er damals Marie Ruthart geheirathet 
bätte— wie fie wünfdhte—ob er dann 
mohl glüdlih geworben wäre? 


| 


nen Salon. Das /feten 
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Sie war feine entfernte Koufine — 
ein reiches, unfchönes Mädchen — mas 
war ſie ihm damals! Er Hatte fih 
über ihre Zuneigung luſtig gemacht 
und ihr dann und wann ein freundli— 
ches Wort gegönnt. Er wollte an 
dieſe fernliegenden Dinge nicht mehr 
benfen ... 

Er erhob jih, zahlte und ging 
beim. Zu Haus fand er alles duntel 
— niemand antwortete auf fein Ru: 
fen — jeine Frau fchien ausgegangen 
zu fein. 

Nur aus dem Schlafzimmer klang 
das klägliche Weinen feines Kindes. 
Er zündete Licht an und trat zum 
Bett des fleinen Mädchens. E3 warf 
ich unruhig umher und fieberte jtarf. 
Vergeblich verfuchte er, daS mimmern= 
de Kind zu beruhigen. Cine namen= 
loſe Angſt erfaßte ihn, als er fo allein 
mit dem Kinde war. m Beariff, noch 
einmal die Wohnung nach feiner rau 
zu durchſuchen, fand er einen Zettel 
auf dem Eptifch, in dem fie ihm mit 
furzen Worten mittheilte, daß fie ihn 
verlaffen habe, mweil fie feine Luft mehr 
habe, da3 Leben an feiner Seite zu er- 
tragen. „Nettie fannit du behalten, 
ih mache feine Anfprüde an das 
Kind.“ 

Günther legte den Zettel zur Seite, 
diefe Wendung der Dinge eregte ihn 
faum nod. 

Des Kindes Weinen wurde flägli- 
cher. Er ging in dad Schlafzimmer 
zurüd, verfuchte naffe Tücher auf das 
Köpfchen zu legen — aber das half 
nur für furze Zeit. Der Zujtand des 
armen Würmchen3 verfchlimmerte Tich 
zuſehends. 

Als von draußen die erſten Töne 
des erwachendenStraßenlebens herein— 
brachen, faßte er den Entſchluß, einen 
Arzt zu holen. Im Haus nebenan 
fand er einen. Er hinterließ eine drin— 
gende Beitellung bei dem Dienftmäd- 
hen und eilte wieder zu feinem Kind. 
Nah Stunden bangen Wartens fam 
endlich der Doktor. 

„Zaffen Sie mich unterfuchen,” 
fagte Dr. Helm. 

„sa, aber Sie müffen mwilfen — 
— meine Frau ift nicht hier, wir find 
mittellos, ich bin ganz allein mit dem 
armen, fleinen Wurm.“ 

Günther faate das ftoßmeife. 

„Zaffen Sie mich nur erjt einmal 
fehen, was wir mit ihrem Kinde thun 
fönnen,“ fagte der Arzt. „Das tit 
fehr ernit, Sie hätten mich früher rus 
fen müffen.“ 

„sa, ich mußte nicht" — 

„Da ift forgfamfte Pflege die ein= 
zige mögliche Rettung — — hre 
Frau Gemahlin?“ — — 

„Die fommt nicht wieder. Sie hat 
mich verlaffen, mich und ihr Kind. 
Mas fol ih thun?“ 

„Sch merde hnen eine Pflegerin 
ichiden, ih fomme heute no) einmal 
felber zu Ihnen heran. Die Schme- 
fter wird die Medizin mitbringen, blei= 
ben Sie hier. Ich hoffe, ich kann $h- 
nen das Kind reiten.“ 

Muthlos faß Günther wieder neben 
Ninette. ES war falt und unordent- 
lich in den Zimmern, nicht® aufge- 
räumt, und er fror. Was weiter fom- 
men follte, er mußte e3 nicht, er hatte 
feinen Muth, fich aufzuraffen. Das 


Kind fchien etwas ruhiger zu fein, ive=- 


nigfteng meinte e& nicht mehr fo an- 
haltend. 

Nach wenigen Stunden fam end» 
lich die Pflegerin, fie fragte nicht lan— 
ge, fondern fand fich fchnell in die Si- 
tuation hinein. „Lafjen Sie mich nur 


machen, Herr Graf,“ fagte jie, „wenn | 


Sie nur jemand hinfchiden könnten, 
um etwas Effen zu holen; denn mit 
Kochen werde ich mich nicht abgeben 
fönnen. Was ich für das Kind braus 
che, habe ich mitaebradt. 

Sie legte Nettie einen Umfchlag an, 
machte ihr die Milch warm, päppelte 
fie, und nebenbei machte fie die Zim- 
mer rein. Das aina alles fo leife, 
faum merklich. Günther nahm einige 
filberne Löffel, die er noch im Vüfett 
hatte, und ging. Er mußte fie verfe- 
gen, um menigftens für heute und 


morgen das Efjen für fi und feine | ! 
| jprechen zu fünnen.“ 


E: | 


Pflegerin zu beichaffen. 

Qualvoll [hlih der Tag hin. 
perfuchte zu fchreiben, aber es ging 
nicht, die Gedanken verwirrten ſich 
ihm. 

Wieder und wieder ging ihm ſein 
vergangenes Leben durch den Kopf — 
ſeine gegenwärtige hilfloſe Lage — die 
Krankheit ſeines Kindes. Endlich 
wandte er ſich an die Pflegerin: 

„Glauben Sie, daß die Kleine wie— 
der geneſen wird?“ 

„Wir wollen es hoffen! Aber ſie 
wird noch lange Pflege brauchen — 
haben Sie niemand, der ſich des Kin— 
des annehmen könnte?“ 

Während die Schweſter ſchlief, kam 
ihm ſeine ganze Verlaſſenheit zum Be— 
wußtſein. Nein, er hatte niemand! 
Seine Mutter war todt. Und ſeine 
ſo oft von ihm verlachte Kouſine Ma— 
rie Ruthart? 

Ein leichter Gang würde das nicht 
ſein — aber er meinte, für ſein Kind 
müſſe er jedes Opfer bringen. 

In der Stille der Nacht kamen ihm 
ſeltſame Gedanken. Marie war frei, 
ſie war ſeinetwegen frei geblieben. — 
Wenn ſie ſich jetzt ſeiner erbarmte — 
dem Kind eine Mutter würde! 

Sein Leichtſinn und ſeine Begehr— 
lichkeit ſchoſſen wieder ins Kraut. Er 
ſpann Pläne, und dieſe Pläne ſchienen 
ihm faſt Gewißheit. 

Als um zwei Uhr Nachts dieSchwe— 
ſter kam, um ihn abzulöſen, beugte er 
ſich lächelnd über das Bettchen und 
küßte leicht die kleine, fiebernde Stirn 
ſeiner Tochter. 

„Sie iſt viel ruhiger geworden, 
Schweſter, ich habe wieder Muth. 

Am andern Morgen war ber Zus 
jtand des Kindes unverändert. 

„Mehr können wir gar nicht erivar- 
ten.” 

Am Nachmittag begab er ji zu 
Marie. Er fjehidte durch einen Die 
ner feine Karte hinein. Marie nabın 
ihn an. Der Diener führte ihn in ei- 

ihm ſchon 


Brappers, 5öc 

—i — —— 
Wrappers in feinen Percales und Lawns, 
beſetzt mit Ruffles, Spitzen 
und Stickerei, Flounce Sktirt, ur Br 
nur für ‚Heine Damen: Grö- 556 
Ben 32, 34 und 36: verfauft 
zu 1.25 und 1.50, um damit zu räumen, 
nur de. 


State, Adamd und Dearborn Str. 


Poftdeitellungen beforgt. 


ir 


Regenihirme 


AL unfere 26: und WBzölligen ſchwarzen Re⸗ 
genihirme für Tamen und Her: 
ren, reinjeidener und Union Seide 
Veberzug, Autteral und Onuaften, 


$2 


Paragon Geftel und Stahl = Stange, biele 
prädtige Griffe, 2.45 bis 3.05 Regenſchirme 


Telephon Erhange 3. 


für $2 


September Möbel-Verkauf 
Wunderbare Sriparnifie 


Die eriten „abrifanten, Yobbers und Wholefalers 
ihren Theil von hochfeinen Möbein dazu beigetragen, um dies zu 
ten September-Möbel-Vertauf zu machen, der je in Chicago 


im ganzen Zande haben 
dem aröf- 
abgehalten 


murde. Qualität ijt die erite Bedingung. Preife find niedriger als je. 


6.50 Morris Stühle, breite Armlehnen, „Ihapeb“ 
Front, fanch Seiten, mit Haar gefüllte Kiffen— 


3.95 


2.00 Tiſche, Solid Golden Oak, 24zöllige runde Tiſchplatte, maſ— 
ſiver Pillar Center, geſchnitzte Beine, Montag zu 


überzogen mit feinem Velouͤr oder 
Corduroy, Montags-Preis 


Tiſche | 


ſolid 
75 geſchnitzte Mabagonn... 
10.50 Dal Librard.............. 7.00 


Mabaaoıh | 
25.00 Dat Librarn............ 19.00 | 


11.00 
15.75 


6.35 auarter-fawed Daf....... 4.855 


2.50 auarter-Jawed Daf....... 1.45 


Couches 


echtes Leder.............22.50 
EIER BEER. 00- nun 27.00 

Fabricord 

gemufterter Velour...... 7.50 

Smperial Edge.......... 9,00 


12.75 Mahagoni eingelegt.... 9.85 
6.50 Mabagoni Finifb........ 

5.00 quarter-famed Dal........3. 

14.50 gepolitert, groß......... l 

7.00 quarter:fawed Daf......... 3 
E05 IE Eie.ceeseeiaeene nn 


14.25 quarter-famed Dal........ 
12.50 Golden Daf 

30.00 folid Mahagoni........... 19.55 
42.00 folid Mabagoni..........- 27.00 
00 DIEB.» .--00000000. 20.00 


Montaas Preis nur 
dc 
Schaukelſtühle 


Suite, 5 
Zuite, 5 
Zuite, 
Zuite, 
Zuite, 5 
Enite, 3 


Ehiffoniers 


9.50 
8.65 


21.00 Golden 
22.50 Golden 


31.50 Golden 


30,00 Mefiing-Bettjtellen, maffive 2351. Pfojten, 
‚große Knob3 und Mounts; feinfte Meffing Tub- 
ing; garantirter Laqueer Finifh. 


— 18.50 


Porzellan Clojets 


22.00 Golden Dal...........19. 
see 21.00 


"s20 


21.00 echte Leder 
30.00 echte Leder 
39.00 ewbte Leder 
ı 16.00 eter Leder 
| 22.50 eter Leder 
| 21.00 echte Leder 


| 
} 
de.......37.50 | 
I 


Re 
— 21.00 
25.00 


.2....30.00 Stuhl 


| 

! 51.00 

| 35.00 
18.00 

| 37.50 

| 


22.50 


Schaufelitüble....14.00 | 
Schaufelitüble....19.50 | 
Schauflelitüble....25.00 | 


J 34.00 
folid Mabagoni....eesenerne. 23.50 
Dirdäche Maple......cnre...- 12.00 
Birdche 24.75 
auarter:fawed Dal............16.80 


7.50 Chiffonieren, folid Golden Daft, arofe, 
beveled Spiegel mit gefchnigtem Frame, fchwere 
Baje mit fünf großen Schubladen, 
Montags Preis nur 
1.50 Stühle, Miffion Defign, weathered Dat, breite quabratifche 
Rüdlehne, joltder hölzerner Sit, ftarfe Stretcher Bafe, zu 


4.95 
S5c 


| Buffets 


57.00 folid Wiabagoni 
jolid Mabagoni 
auarter-famed Daf......11 
auarter-jawmed Daf......: 
Antwerp DO ‘ 
meatbered Dat 


Eijerne Betten 


fehr ihöner Entwur.... 9. 
üßeiſerne Ecken + 
24.00 Panel gefüllt........... 12.00 
13.00 Colonial, vier Pfoiten.. 7.8 
9.75 Mo& Bronze 5.95 


24.00 
30.00 
40.00 
35.00 
30.00 


10.50 1 
15.00 | 


14.00 | 


7.50 


| 
| 
| 13.00 


Groceries zu Sehr fpeziellen Breiten am Montaq 


19 PfDd. granulirter Zuder, jpeziell 98 

Montag für c 

Waſhburn's Gold Medal Mehl, per halbes 
Faß Sad, 2.98. 

lv Pfund gelbes Cornmeal für 19e. 

10 Pfund beftes Oatmeal fir 25e. 

Fancy japan. Reis, per Pfund, 40. 

Fauey Santa Klara Pflaumen, Pfd., De 

Halb Pint Flaſche Richelien Catſup wird 
frei verſchentt mit einem Einkauf von $1 
oder mehr von Richelieu-Waaren. 

Singapore Pineapple, per Büchſe, 1760. 

Monarch Tomatoes, per Büchſe, 150. 

Monarch Champion of England Erbſen, 
Montag, per Büchſe, 120. 

Thomſon's aſſort. Suppen, 3 Büchſen 250 

Snider's Iomato Gatjup, Ot.:7Fl., 190. 


Armour's Banquet Sped, jpeziell 13 

Montag, per Pfund, c 

Hire's Rootbeer, Carbonated, Montag, per 
Dutzend Flaſchen, 800. 

Brandt's Lemon Juice, reguläre 40e-Größe, 
per Quart-Flaſche, 200. 

Lipton's oder Tetley's hochfeiner Ceylon 
Thee, in 3-Pfd. Büchſen, per Pfd. 4960. 
Old Faſhion Japan Thee, regulärer Preis 

50e, per Pfund, 420. 
3 Pfd. B. F. Japan Thee, für 1.00. 
Lion Marke Kaffee, per 1-Pfd. Packet, 120 
33 TP. ©. 6% KM. Kaffee für 9Oe. 
zancy Marecaibo Kaffee, regulärer Preis 

per Pfund 27c, 4 Pfd. für 900. 
Importirtes Janos Waſſer, Flaſche, 1260. 
2. 6. Toafted Wheat Flakes, Packet, 100. 


Süß gepöteltes Schweinfleiih, ſpej. 
Montag, per Pfund, 

Heint’ Health Piscuit, requlärer 
per Radet, Zle. 

National PBiscuit Co.'3 Lemon 
Tadete fiir 10e. 

rich gebadene Ginger Snape, Pfd., 50. 

109 Stüde Chicago Family Seife, für 40Oe. 
10 Stüde German Mottled Seife, 25c. 

10 Stüde Mascot Seife für nur 20e. 

Fairbanf's Gold Duft, per Packet, 150. 

Jas. S. Kirk's Jap Rofe Seife, drei Stüde 
Montag für 25e, 

Pd. große Stüde Laundry Seife, 17c. 
10 Stüde ovale Fairy Seife für nur 37e. 

Kailler's gemahlene Chotolade, Bücdjie, 30e. 

Runfel Bros.’ Koch:Chofolade, Montag, per 
Pfund, 2560. 


10c 


Preis 25e, 


Snap, 3 


Munger's feinfte Creamerh Wut: 


ter, per Pfund 20€ 


Dan Houten’s Cocoa, 1:Pfd. Büchſe, 630. 
Swift's Beef Ertratt, 2:lInz. Krug, 31e. 
Cocoa Kaffee, 25 Padet nur 21e. 
Nalfton’s Bad = Pulver, jpeziel Montag, 
per 2-Pfd. Büchſe, 100. 
Reiner Cider-Eſſig, per Gall.-Krug, 1960. 
Ganada Maple = Zuder, per Pfund, 16c. 
10:Pfd. Gimer Vermont Maple - Zuder, 
_ipeziell Montag für 1.50. 
Ganzes gemifchtes Gewürz, zum Einma— 
hen, jpez. Montag, Pfund, 2Oe. 
Reiner jchtv. gemahl. Pfeffer, Pfd. 2060. 
10:Pfd. Sad feines Tiih-Salz, fitr Ee. 
Peites gemijchtes Hühner = Futter, fpeziell 
Montag, per 100:Pfd. Sad, 1.40. 
Zerftoßene Anfterfchalen, ‘per- Eat, 606, 


En 
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viel. O, ſie hatte ihn geliebt, und ſie 
würde Mitleid mit ihm haben! Alles 
in dem vornehmen Salon erinnerte 
ihn an ſeine Jugend, ihm wurde weich 
und wehmüthig ums Herz. 

Er hatte nur einige Minuten zu 
warten, gleich darauf trat Marie in 
das Zimmer. 

Er ſtreckte ihr die Hand hin, und ſie 
legte die ihre für einen Moment hin— 
ein. 

„Willſt du dich nicht ſetzen?“ 

Er rückte ſich einenStuhl heran und 
ſetzte ſich ihr gegenüber. 

„Es iſt dir ſchlecht gegangen?“ 

„sa, jehr fchleht .... menn du alles 
müßteft, du mwürdeft nicht zu hart ur= 
theilen und nicht zu hart verdammen.“ 

„Wer fagt dir, daß ich dich verdam- 
me? Menn ich dir mit iraend etwas 
helfen fann, jage es ohne Um: 
ſchweife.“ 

„Du trauſt mir nichts Gutes zu, 
das ſchmerzt — ich will nichts von dir 
als die Wohlthat, mich einmal aus— 


Marie winkte ihm zu reden. 

Er erzählte ihr von ſeinem elenden 
Leben, von ſeiner Frau und ſchob alle 
Schuld auf ſie. 

Marie lächelte bitter. „Warum 
gabſt du dieſer Frau deinen Namen?“ 

Er ſagte ausweichend: „Wenn du 
es wüßteſt, was ich durchlebt, Marie. 
Wie ſo allmählich die Binde von mei— 
nen Augen fiel und ich einſah, was ich 
nicht hatte glauben wollen, daß meine 
Frau, um deretwillen ich alles aufge— 
geben hatte, ſchlecht war. Siehſt du, 
da habe ich gelitten unter dem Erwa— 
chen und der Erkenntniß, daß das al— 
les ein häßlicher Rauſch war, da habe 
ich nicht mehr an die Vergangenheit 
denken wollen, weil es mir die Gegen— 
wart noch ſchwerer gemacht hätte. Ich 
habe nicht an dich denken mögen, um 
nicht wahnſinnig zu werden, weil ich 
dich verloren.“ 

Er hielt einen Augenblick inne und 
ſah ſie an, aber ſie hatte die Augen 
niedergeſchlagen, und um ihren Mund 
lag noch immer der feſte, harte Zug. 

„Du hatteſt mich nicht verloren, 
denn ig batteft mich nie bejelfen,“ er- 
mwiberte fie. 

„Nein,“ entgegnete er, „nein.... 
aber wenn ich fo in meinem Elend da 


| mir, etwaö — mein find, 


| 
| 
| 


| 
| 


| 
| 


| 
| 


faß und die Reue über mich fam und | 


die Verzweiflung an meine Thüre 
pochte, dann wurde mir fo vieles flar, 
und da3 eine am meiften, mas mic 
heute hierher geführt Hat, dag Heim- 
meh. Das war aber eigentlich doc 
nur baffelbe, mas ich in mir gehabt 
babe, jo lange ich denten Tann, ohne es 
zu miffen, weil ich es betäubt hatte, 
das eine: Marie, meine Liebe zu dir.“ 
Sie warf den Kopf zurüd, und ein 
bitterer Zug flog über ihr Geficht. 
„Die Liebe zu mir? Und du fommit 
heute her zu mir, um mir ba3 zu ja- 
gen, und ba3 foll ich glauben, und bu, 
du bift ein verheiratheter Mann. Du 


weißt nicht, was du thuſt.“ 


„D don,“ fiel er ihr in das Mort, 


„denn ich fenne dich, und ich weiß, daf 
du nicht anders fannft al8 Mitleid 
mit mir haben. ‘ch bin elend, namen: 
[08 elend, dazu hat mich das Leben 
gemacht. Meine Frau — meine Frau 
it fort mit einem andern! Mein Gott, 
und ich fann ihre nicht einmal nad: 
trauern, denn fie hat mir zum eriten- 
mal in ihrem Leben eine Wohlthat ge: 
than, indem fie mich verließ.“ 

„Hort? Fort? Deine Frau ift fort 
bon dir?“ 

„sa, aber fiehit du, etwas blieb 
Ninette, 
meine fleine Ninette.“ 

„Du haft eine Tochter?“ 

„5a, und fiehft du, Marie, weil ich 
nur noch das eine habe auf der Welt, 
mas mir heilig ift, und weil das mir 
genommen merben joll — — darum 
fomme ich zu Dir.“ 


„Nein, jage das nicht, echte Liebe 
ftirbt nicht, und deine war echt.“ 

„Dann war meine Tiebe nicht echt, 
denn fie ift tobt. Mitleid — 
Erbarmen, das habe ich für Dich, 
aber fonft — — — nein, — — id 
will e8 Dir nur gleich fagen, ich habe 
mich verlobt, geftern, mit Fri Warn- 
ſtedt.“ 

„Du biſt verlobt?“ 

„Ja, und ich bin glücklich. Glaube 
mir, ich weiß, es muß Dir in dieſem 
Augenblick faſt grauſam erſcheinen, 
daß ich Dir das ſage, aber Du ſollſt 
auch nicht eine Sekunde in dem Wahn 


ſein, daß ich dieſen Schritt aus Liebe 


„Will deine Frau das Kind. ſo gib 


es ihr, es iſt ihr Recht.“ 


ne Frau? Nein, ſie hat auf ihr Kind 
verzichtet, 
letzte, was das erbärmlichſte Thier in 
ſich hat: Mutterliebe. Nein, Toinette 
will ihr Kind nicht, aber Ninette iſt 
trank und hilflos. Was ſoll ich thun? 
Ich bin ja hilflos — was kann ich al— 
lein ihr ſein? Ich bin ja machtlos 
dem kleinen Wurm gegenüber. 
habe nicht einmal genug, um das Kind 
ſatt zu machen.“ 

„Das iſt ſchrecklich — — ja, das iſt 
ſehr grauſam, armer Günther!“ 

„Marie, es iſt mein letztes. An dem 
kleinen Leben hängt auch das meine. 
Was ſoll denn nun aus ihm werden?“ 

„Da muß man Hilfe ſchaffen,“ ſagte 


Marie, „das iſt natürlich, irgendwie. 


— — Ich werde mir das überlegen.“ 

„Ueberlegen?“ Er kniete neben 
Maries Stuhl. „Ja, ich habe auch 
überlegt in dieſer Nacht, in der ich am 
Bette meines Kindes ſaß und wachie 
und glaubte, jeder Athemzug ſei der 
letzte. Da kam mir der Gedanke: nur 
du könnteſt mir Hilfe bringen, weil 
nur du für mich das Erbarmen haſt, 
das mich retten kann. Marie, um 
meines Kindes willen und um der al— 
ten Liebe willen, die du mir doch ein— 
mal geſtanden haſt — Marie, erbarme 
dich meiner, rette mein Kind, rette 
mich, denn ich, mein Gott, ich liebe 
dich!“ 

Er legte ſeinen Kopf auf ihren 
Schoß und weinte. Sie ließ es einen 
Augenblick ruhig geſchehen, dann legte 
ſie ihre Hand leicht auf ſeine Schul— 
ter. 

„Günther, ſteh auf, nimm dich zu— 
ſammen. Ich will heute nicht mit dir 
rechten. Ich will vergeſſen, daß ich 
um deinetwillen gelitten. Du haſt 
wohl auch gelitten — — nein — — 
nein — — höre mich ruhig an. Siehſt 
du, Günther, das iſt alles vergangen 
und vergeſſen — — die Leiden und 
die Liebe.“ | 
Er hob den Kopf und jah ihr in die 
Augen. —— 


gethan habe. Ja mehr, wenn ich nicht 
verlobt geweſen und ſo ganz ſicher in 
meinem Glück, ich hätte Dich nicht em— 
pfangen.“ 

Günther war langſam aufgeſtanden, 
er war wie betäubt. 

„So alſo, Du biſt verlobt? Wie 
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Er lachte laut und bitter auf: „Meiz | ——— —— 


blick denken, daß Jemand mir treu 


bleiben könnte — mir, dem Lumpen 


fie hat nicht einmal das | 


Ich 


| 


I 


| 
| 


der Familie. Verzeih nur, daf ich zu 
Dir fam. ch aehöre ja nicht mehr 
zu Eud.” 

„Du bijt bitter und ungerecht, Gün= 
ther!“ 

„Mag fein, dat ich das bin.“ 

„Nein,“ jie trat auf ihn zu und 
ftredte ihm die Hand entgegen, „nein, 
fo foll dies nicht enden. Um Deines 
Kindes willen bift Du gefommen, um 
feinetwillen mußt Du nun auch meine 
Hilfe annehmen.” 

Er lächelte bitter: „Du bift mitlei- 
dig! — Ubieu, und noch einmal ver- 
mir, daß ich zu Dir fam, und grüße 
Fritz. Adeu!“ 

Er ging und ſie ließ es ruhig ge— 
ſchehen. 

Wie ein Traumwandler ging Gün— 
ther heim. Er hatte ſich ſo feſt auf 
Marie verlaſſen, er hatte ſo feſt auf 
dieſe Stunde gehofft. Es war ſeine 
letzte Hoffnung — was nun noch kam, 
ihm konnte es kein Heil mehr bringen. 
Er hatte ſich im Leben immer von ſei— 
nen leidenſchaftlichen Wünſchen treiben 
laſſen. 

Er ging achtlos durch die Straßen, 
er fürchtete ſich vor ſeiner Wohnung, 
er hatte ſie mit ſolcher Zuverſicht ver— 
laſſen. 

Als er endlich ſein Heim erreichte 
und die Schweſter ihm entgegentrat, 
ſchien es ihm nur natürlich, daß ſie 
ihm nichts Gutes berichten konnte. 

„Der Doktor war noch einmal hier. 
Bringen Sie Hilfe von Ihren Ver— 
wandten?“ 

„Ja, ja, man wird kommen und mir 
helfen.“ 

Ninette lag apathiſch da, und wie— 
der, wie in der vorigen Nacht, hielt er 
am Bette ſeines Kindes Wache. Wie— 
der jagten ihm die Gedanken durch den 
Kopf, aber es war kein Schimmer, der 
ihm Hoffnung verſprach. Was follte 


Marie dem Kinde half, ſo mußte ſie 
doch auch dem Vater ab und zu etwas 
Gutes thun. Der Stolz, den er müh- 
fam entfacht, war längft dahin. 

Alles war ihm zerbrochen. 

Schneller und fchneller ging ber 
Kleinen Athem. Sie weinte nicht und 
mimmerte nicht mehr. Er fchloß bie 
Augen. Plötzlich machte er mit einem 
Schred auf: es war fo unheimlich ftil. 

Er beugte fich mit der Lampe über 
das Bett. Das Kind lag ganz ruhig, 
den Kopf etivas zur Seite. Günther 
äitterte, eine große Angjt fam über ihn. 

„Mein Gott, it das der Tod?“ 

Er fagte das laut vor fich Hin und 
erſchrak vor dem Klang ſeiner eigenen 
Stimme. Die Schweſter im Neben— 
zimmer war davon aufgewacht und 
kam herein. 

„Schweſter, um Gottes willen, 
was iſt das? Sie iſt ſtill, ganz ſtill!“ 

Die Pflegerin trat an das Bett 
und kniete nieder. 

Sie legte das Ohr an die kleine 
Bruſt und faßte die Hand: „Das iſt 
das Ende.“ 

„Nein, nein, das iſt nicht möglich!“ 
ſchrie er beinah. „Es darf nicht ſein!“ 

„Armes, kleines Leben,“ ſagie die 
Schweſter. „Wir konnten es nicht 
retten, und dem Kinde iſt wohl.“ 

Sie rückte die kleine Leiche zurecht 
im Bett und kreuzte ihr die Händchen 
über der Bruſt. 

„Wollen Sie 
zudrücken?“ 

Faſt mechaniſch beugte er ſich herun— 
ter und drückte die Augenlider zu. 

„Ich gehe und lege mich noch einige 
Stunden hin, denn ich kann ja nun 
nichts mehr thun.“ 

„Gut, gut.“ Er nickte nur und ließ 
ſie gehen. 

Dann ſank er auf dem Stuhl neben 
ſeinem Kinde zuſammen. Stumpf und 
gleichgiltig und von einem Ekel vor 
ſeinem Leben und ſeiner ganzen Exi— 
ſtenz geſchüttelt, ſaß er da. 

Nur nicht noch einmal denken und 
überlegen. Nur ſchnell ein Ende ma— 
chen. Und mitten in ſeinen Gedanken 
empfand er wie eine häßliche Schaden⸗ 
freude, daß er ſich an Marie rächen 
könne. Sie würde mit ihrer fein em— 
pfindenden Seele nie ganz verwinden, 
daß ſie ihn nicht gerettet, daß ſie ihn 
durch ihre Verlobung zu dieſem letzten 
Schritt getrieben. Er nahm einen 
Briefbogen und warf ſchnell einige 
Worte darauf: 

„Marie, nun mein Kind todt iſt, 
kann ich das Leben nicht mehr ertra— 
gen. Du hätteſt mich retten können. 
Lebe wohl! Günther.“ 

Er ſah es an, und ein bitteres Lä— 
cheln ging über ſeine Züge, er mur⸗ 
melte leiſe vor ſich hin: Kommödie, 
Komödie, bis zuletzt.“ 

Er zerriß den Brief und warf hin 
ort. 

Dann griff er zur Piſtole, die gela⸗ 


ihr nicht die Augen 


nun werden? Dann dachte er, daß des den in ſeinem Schreibtiſche lag. 


Kindes Leben ihm noch eine Ausſicht 


Einen Augenblick darauf war er 


auf ein Almoſen verſprach; denn wenntodt! — *— 





